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Hn die partel !
Parteigenossen ! Der Parteitag in Nürnberg hat sich in gründlicher Verhandlung

mit der Frage der Budgetbcwilligung in den Landtagen beschäftigt . Einer Frage von

großer grundsätzlicher Bedeutung , die schon vor dem Parteitag in der Presse und in Versammlungen

lebhaft diskutiert worden ist . Nachdem nun der Parteitag in der Sache entschieden hat , darf
erwartet werden , daß der Beschluß von allen Genossen beachtet wird und die

Genossen von Süd und Nord nach wie vor in der alten , geschlossenen und stürm -

erprobten Phalanx den gemeinsamen Kampf gegen die herrschenden Klassen weiter -

führen werden .

Große Anforderungen stellt die nächste Zukunft an die Tätigkeit der Parteigenossen .

In der Reichspolitik werden Fragen erörtert und entschieden , die das Interesse der

Arbeiterklasse auf das stärkste berühren . Die Finanznot des Reichs ist eine notwendige ,
immer wiederkehrende Erscheinung des von der Sozialdemokratie bekämpften Militarismus .

Die von Bismarck eingeleitete Blut - und Eisenpolitik braucht Kriegshetzereien um den

Militarismus steigern zu können . Während die arbeitenden Klassen aller Länder in

mächtigen Demonstrationen ihre Friedensliebe und ihren Abscheu gegen den Massenmord zum
Ausdruck bringen , behaupten die Vertreter der herrschenden Klassen , daß die Völker blut -

gierig seien und treiben unter diesem Vorwand die Rüstungen weiter . Die ins maßlose

gesteigerten Rüstungen zu Wasser und zu Lande müssen mit Not -

wendigkeit den Bankrott des Reiches herbeiführen ! Der Arbeiterklasse ,
die immer gegen die Kricgshetzcreien und Rüstungen Front gemacht hat , will man jetzt
weitere Lasten aufbürden , indem neue Steuern geschaffen , und alte Steuern erhöht

werden sollen , die in erster Linie die Arbeiterklasse treffen . In der Bekäinpfung dieser
neuen Steuerpläne muß die Sozialdemokratie die Führung übernehmen !

Es gilt die Massen aufzuklären über die Rcichspolitik , die eine Politik zur Förderung
der Interessen der Reichen ist . Auf dem Handelstage behauptete der Staatssekretär Dernburg
1907 in einer Wahlrede , daß das „ Nationalvermögen " , d. h. das Eigentum der Besitzenden
in zwanzig Jahren um 30 Milliarden gestiegen sei. Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer
in Preußen beweist , daß diese Behauptung keine Uebertreibung war . Die Besitzer

dieser Milliarden will man aber nicht mit direkten Reichs st euern

b e l a st e n ! Sie sollen geschont werden . Zahlungsfähig sind nach Ansicht der Herrschenden
nur die Armen , aus deren Tuschen man durch den 1902 geschaffenen Wuchcrtarif die Summen

zur Bereicherung der Großgrundbesitzer nimmt . Den Armen will man in dieser Zeit
der Teuerung und der Arbeitslosigkeit abermals 400 bis 300 Millionen Mark neuer Steuern

auferlegen .
Daß eine Regierung , die so die Interessen der Reichen vertritt , unfähig ist , eine

ernsthafte Sozialpolitik zu treiben , beweisen die Novellen zur Gewerbeordnung ,
der Entwurf des Gesetzes über die Arbeitskammern usw . In der Zeit der rapiden wirtschaftlichen

Entwickclung , in der die Unternehmer sich zu machtvollen Verbänden zusammenschließen , um

den Arbeitern und Angestellten die brutale Macht der Kapitalisten fühlen zu lassen , muß
der Mangel jeglichen Fortschritts in der Sozialreform auch von den

Leuten schwer empfunden werden , die unserer Partei noch fernstehen .
Es gilt daher auch die Gleichgültigsten aufzurütteln , damit sie teilnehmen an dem Kampf

gegen die Bedrückung der Armen mit neuen Steuern ; es gilt alle Arbeiter zu begeistern

für die Idee des Fortschritts der sozialen Gesetzgebung .
Parteigenossen ! Es muß in die Tat umgesetzt werden , was der Partei -

tag nach eingehenden Beratungen beschlossen hat . Unablässig muß

an dem Ausbau der Organisation gearbeitet werden ; es gilt die

Eiliigkeit des Proletariats zu fördern und dessen Macht zu erhöhen !
Viele Arbeiter stehen dem Befreiungskampfe des Proletariats noch fern . Sie

aufzuklären über unsere Grundsätze und Forderungen und sie als Mitglieder unserer Organi -
sationcn zu werben , muß das Streben aller Sozialdemokraten sein ! In allen BilndeLstaaten
des Deutschen Reiches können nun die Frauen Mitglieder der politischen Vereine werden ;

sie als gleichberechtigte Streiter in unsere Reihen einzugliedern ist eine der vornehmsten Auf -
gaben der nächsten Zukunft !

Die Zeit der wirtschaftlichen Krise , in der Hunderttausende fleißiger Arbeiter brotlos

sind , ist besonders geeignet , neue Anhänger für unsere Partei zu gewinnen , weil die Mängel
der kapitalistischen Produktion nichr sichtbar werden und der Charakter des

Staates als Staat der Besitzenden , als K l a s s e n st a a t unvcrhüllt zutage tritt . Wenn in

solchen Zeiten die Ausgebeuteten und Unterdrückten die Grundsätze und Forderungen der

Sozialdemokratie kennen lernen , dann erfassen sie nicht nur deren Nichtigkeit , sondern be¬

geistern sich auch für die Durchführung unserer Forderungen !
Darum vorwärts Genossen !
Frisch auf ans Werk ! Agitiert ! Organisiert !

Hoch die Sozialdemokratie !

Berlin , im September 1908 .

Der Parteivorstand .
Bebel , Eberhardt , Ebert , Gerisch , Molkcnbuhr , Müller , Pfanukuch , Singer .

Wengeis , Zieh .

Parteigenossen ! Die Konstituierung des Parteivorstandes ist erfolgt . Die Adresse
des Partcivorstandes ist wie bisher

W. Pfanukuch , Berlin L' iiV 08 , Lindenstr . 69 .

An diese Adresse sind sämtliche für den Parteivorstand bestimmte Zuschriften und Druck -

fachen zu richten .

Alle Geldsendungen sind nur an den Partcikassierer
A. Gerisch . Berlin 8W 68 , Lindenstr . 69 .

zu adressieren .

Me Zuschriften betreffend die Frauenagitation sind an

O. Baader , Berlin L�iV 68 , Lindenstr . 3 ,

zu richten . ,

Die Adresse des Bildungsausschusses lautet wie seither :

H. Schulz , Berlin LW 68 , Lindenstr . 3.

Zur Kontrolle des Parteivorstandes und als Beschwcrdeinstanz ist die aus neun Per -
sonen bestehende , im Z 24 unseres Organifationsstatuts vorgesehene Kontrollkommission
gewählt . Dieselbe hat sich im Anschluß an den Parteitage in Nürnberg konstituiert und sind
alle Zuschriften und Beschwerden für dieselbe an

A. Kaden . Gohlis bei Dresden ,

zu richten .
'

Der Parteivorstand .

Sie Ergänzung des Sydowichcn
Steuerbuketts .

Fast scheint es , als solle von den in die Steuetpläue des

Neichsschatzamtes Eingeweihten ihr Wissen dazu benutzt
werden , von Revuen und Zeitungen schöne Schriftsteller -
Honorare herauszuschinden und auf diese Art sich kleine

Nebenverdienste zu verschaffen . Nachdem der Neichsschatz -
sckretär es für angebracht gehalten hat , einen Artikel mit

allerlei ein - und zweideutigen Angaben über die neuen

Steuervorlagen in der „ Deutschen Rundschau " zu vcröffent -
lichen . bringt heute die „ Köln . Ztg . " eine Ergänzung zum
Sydowschen Artikel aus „ parlamentarischen
Kreisen " — allem Anschein nach von einem der national -
liberalen Parlamentarier , der an den Konferenzen im Reichs -
schatzamt teilgenommen hat , und nicht nur gut über die

projektierte Reichsfinanzsanierung unterrichtet ist , sondern auch
gonau weiß , wie d i e R e g i e r u n g i h r e B 0 r I a g en

zu begründen gedenkt , denn seine Erläuterungen
und seine politischen Ermahnungen riechen sehr stark nach
der offiziellen Garküche .

Der Verfasser des� Artikels der „ Köln . Ztg . " bestätigt
zunächst , daß geplant ist , aus Branntwein , Bier und Tabak
ein Mehr an Steuer - Mehrerträgcn von 280 Millionen
Mark pro Jahr herauszuziehen . Eine Absicht , meint er ,
gegen die sich „ vom Standpunkte des Konsums " nichts ein -
wenden lasse , da es sich doch nur um Geuußmittel handle .
So seien z. B. beim Bier , das einen Mehrertrag von 100
Millionen Mark liefern solle , die Eiiüvendungen , daß schon

heute die Mehrzahl der Brauereien sich nicht gut rentiere ,

hinfällig , da ja nicht beabsichtigt ist , die Brauereien die

Steuer zahlen zu lassen , vielmehr die Abwälzung auf den

Konsumenten vorausgesetzt sei . Und was den Tabak an -

lange , so liege eine veränderte Lage vor . Die großen Be -

denken , einer so dezentralisierten Industrie mit einer Menge
kleiner und mittlerer Produzenten , die besonders schonungs -
bedürftig sind und mit einer großen Zahl von Arbeitern
ein neues Steuersystem und eine große Mehrbelastung auf -
zuerlegen , müsse schwinden vor der Größe der nationalen

Aufgabe , die Finanzen des Reiches zu sanieren , wobei ein

Bedarf von 50 Millionen Mark neuer Einnahmen an dem
Tabak nicht vorübergehen könne ,

Schwieriger dünkt dem Verfasser die Frage , wie aus
dem Spiritus mehr herausgepreßt werden könne , denn , wie
er verrät , ist das Rohspiritusmonopol geplant . Wörtlich
heißt es in dem Artikel :

„ Das NohspirituSmonopol wird von den verbündeten Regie -
rungen vorgeschlagen werden . Die Produzenten werden
sich mit dem Monopol , wie anzunehmen ist , ein »
verstanden erklären oder abfinden ; wie es bezüg -
lich der politischen Parteien steht , ist schwieriger zu beantworten .
Wird der Block das Monopol akzeptieren ? Soll das Monopol
Gesetz werden , so ist die Zustimmung der Blockparteien notwendig ,
denn Zentrum und Sozialdemokratie stimmen gegen das Mono -

pol , das ist sicher . Versagt sich der Freisinn dem

Monopol und sucht er die Mchrerträgnissc aus dem Bräunt -

wein auf anderem Wege , so trifft er sich auf diesem Wege nicht
mit dem Zentrum , sondern er isoliert sich vollständig . Das Zcn -
trum dagegen wird , sobald feststeht , daß der Block in der Frage
des Monopols versagt , versuchen , die ausschlaggebende Stellung
in der Zwesten Finanzreform zu aewinnen . die es bei der ersten

einnahm . Es wird zu diesem Bchufe die Kooperation
mit den K 0 n s e r v a t iv c n in der Frage der Branntwein -
besteuerung herstellen , die Nationalliberalcn in die Zwangslage
versetzen , sich dieser Aktion anzuschließen , falls überhaupt etwas
zustande kommen soll , und dann ist unter Ausschaltung des Frei «
finns die Lage vor der Neichstagsauflösung wiederhergestellt .
Wird der Freisinn dazu die Hand biete », wird er sich ausschalten
lassen und entgegen den Rezepten bei Bereinsgesetz und Börsen -
rcforin dem Zentrum tvieder in den Sattel helfen oder wird er
seine theoretischen Bedenken überwinden und das Monopol akzep .
ticren ? "

�
Wie für jeden , der die übliche offizielle ArgumentationS -

iveife kennt , aus diesen Ausführungen hervorgeht , ist das Roh -
spiritusmonopol so beschaffen , daß die Spiritusbrenner und
die Agrarier dagegen nichts Wesentliches einzuwenden haben ,
d. h. das Monopol sichert den Brennern ihre
bisherigen hohen Profite und vermehrt sie
vielleicht noch !

Nur von den Freisinnigen befürchtet der Verfasser Ein -
spnich und droht deshalb dem Freisinn mit dem Verlangen
des Zentrums , wieder Regierungspartei werden zu wollen .

Reben der enormen Besteuerung des Bieres ist auch eine

geringe Flaschenwcinstcncr geplant ; aber nur eine kleine
Steuer — lediglich zum Ausgleich , damit auch die Weintrinker

nicht ganz leer ausgehen .
Wichtiger ist, was der Verfasser über die Erhöhung der

Erbschaftssteuer mitteilt :

„ Tic R a ch l g ß st c u c r . als Ausgleich gegenüber der

Heranziehung oeS Maffenkonsums ist angekündigt ; zusammen
mit der Einschränkung des Intestaterbrechts soll sie wohl IM Mil -
lionen einbringen . Eine Heranziehung des wohlfundicrten Be -

sitzcs liegt darin , Tie nationalliberale Reichstagsfraktion hat



früher inchk eine Reichseinkommensteuer , Ivo h l aber eine
R ei chJUcr mögens st euer vorgeschlagen . Koinmt
eS über die Finanzreform zu einer Reichstagsauflösung , so wird
man erstaunen , wie populär eine Reichsvermögenssteucr ist . Heute
findet sie keine Mehrheit im Reichstag , keine Annahme bei den

Regierungen . Wird die Nachlaststeuer eine Mehrheit im Reichs -
tage finden ? Das Zentrum lehnt ab . Werden die Konserva -
tiven einsehen , dag eine Heranziehung des Besitzes eine politische
Notwendigkeit ist ? Das Zentrum wird es den Konservatiben
sehr schwer machen , der in der Nachlaststeucr liegenden Bcsteuc -
rung der Deszendenten und Ehegatten zuzustimmen . Man wird
von ZentrumSseite alles versuchen , um auch in dieser Steuer -

frage den Block zu sprengen . Die Befürchtung liegt nahe , daß der
Bund der Landwirte , dem die Verbindung mit dem Liberalismus
ein Dorn im Auge ist , hier die Zentrumsflöte blasen wird . Fällt
die Nachlaßsteuer , dann wird ans der Erbschaftssteuer nicht viel

herauszuschlagen sein , denn die Einschränkung dcS Intestat¬
erbrechts und die Ausschließung derjenigen , deren Vcrwandtsck ? aft
über Geschwisterkinderrang hinausgeht , von der gesetzlichen Erb -
folge , wird mehr als 20 Millionen kaum bringen und die Er -
höhung der Sätze der jetzigen Reichserbschaftsstcuer dürfte nicht
leicht fallen . "

Ucber die Art dieser Nachlaßsteucr sagt der Artikel -
fchreiber nichts — und zwar aus Berechnung : denn es liegt
ihm klar ersichtlich daran , die Konservativen als die Leid -

tragenden bei dieser Steuer hinzustellen . Das läßt sich aber
nur solange niachen , als die einzelnen Bestimungea un -
bekannt bleiben : denn wie in Anbetracht der völligen Ab¬
hängigkeit der Regierung von den Junkern ganz selbstver -
ständlich ist , wird der immobile Besitz durch die Nachlaßsteuer
viel weniger herangezogen , als das mobile Kapital , und
außerdem werden sicherlich noch allerlei Ausnahmen für die
Landwirtschaft statuiert werden .

Um die 500 Millionen Neichsbedarf voll zu machen , wird
zugleich eine Steuer ' auf Gas und Elektrizität ,
ferner auf Inserate vorgeschlagen . Was erstere Steuer

anlangt , so soll sie 60 bis 53 Millionen bringen ,
während die Jnseratensteuer mit 25 Millionen Mark

angesetzt wird . Und zuguterletzt enthält das Shdowsche
Stcuerbündel auch noch eine Erhöhung der Matrikular -

beitrage , mindestens auf 80 Pf . pro Kopf ( heute entfällt auf
den Kopf nur ein Betrag von 40 Pf. ) , wenn das aber nicht
reichen sollte , auf 1,20 oder 1,50 M. pro Kopf . Je mehr , je
lieber I

Zum Schluß wird nochmals der Freisinn aufgefordert ,
Order zu parieren ; denn „ der Blick auf die Zukunft , die

Wiederkehr der Zentrumsherrschaft , der dann eintretende Rück -
tritt des Kanzlers mahnen alle , welche die Blockpoltfik als
eine Erlösung vom Zentrumsübel betrachten und deshalb ihr
anhängen , zur Vorsicht und zur Mäßigung . "

Eine „ Reichsfinanzreform " , die genau denselben agrarischen
Stenlpet trägt , wie die ganze 3Lirtschaftspolitit des neuen

Deutschen Reiches preußischer Stationen I Die Agrarier
werden in jeder Hinsicht geschont . Zaghaft wird ihnen
lediglich zugemutet , eine geringe Nachlaßsteuer zu
akzeptieren . Dafür aber bleiben ihnen ihre Profite aus der

Spiritusbrennerei erhalten : vielleicht werden sie gar noch er -

höht . Etwas schwerere Lasten werden der Industrie auf -
gebürdet , doch die Hauptsumme aufzubringen , überläßt man

großmütig der breiten VolkSmassc . Sie ist ja dafür da . dic

Kosten des „ Patriotismus " und des „vaterländischen Opfer -
mutcS " der Besten und Edelsten bestreiten .

IFreußifche Mvechältniffe .
Ein Fall unerhörter Vergewaltigung der Presse , der selbst in

Preußen einzig dastehen dürfte , wird uns ans Kiel gemeldet . Dort

war , wie seinerzeit berichtet worden , im Dezember vorigen

Jahres Genosse Brecour , Redakteur der „ SchleSwig - Holsteini -

scheu Volkszeitung " , wegen Beleidigung des Bürgermeisters von

Uetersen vom Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

worden ; die Berufungsinstanz hatte dann die Strafe auf einen

Monat ermäßigt . Es handelte sich um eine Korrespondenz aus

Uetersen , in der dem dortigen Bürgermeister allerlei zweifelhafte

Manipulationen vorgeworfen worden waren , und der WahrheitS -
beweis war nach Ansicht des Gerichts nicht geglückt . Genosse Brecour

verzichtete ans das sogenannte Rechtsmittel der Revision und saß
seine Strafe im März dieses Jahres ab .

Nunmehr , über neun Monate nach der ersten Verhandlung , am

Mittwoch dieser Woche mußte Brecour in derselben Angelegenheit

vor dein Untersuchungsrichter erscheinen , der an ihn das

Ansinnen stellte , den Urheber jener Uetersencr Korrespondenz nam -

hast zu mache » . Genosse Brecour lehnte da ? natürlich
mit derselben Entschiedenheit ab , mit der er seinerzeit
in der Gerichtssitzimg sich geweigert hatte , den Verfasser der Justiz

zu überliefern . Der Untersuchungsrichter machte ihn nun darauf

aufmerksam , daß er als Zeuge vernommen werde , und daß bei

sortgesetzter Weigerung das ZengniSzw angverfahren gegen

ihn eröffnet wurde . Als die Drohung ohne Wirkung blieb , wurde

Brecour auf der Stelle zu 25 M. Geldstrafe verurteilt . Es er -

gab sich , daß in derselben Sache , in der Brecour verurteilt worden

war , aufs Geratewohl gegen einen Parteigenossen auS Uetersen als

vermutlichen Verfasser der Notiz ein Strafverfahren eingeleitet
ivorden ivar , und daß Brecour jetzt dem Staatsanwalt helfen sollte ,
dem Verdächtigen den Strick zu drehen .

Weiter wurde unserem Genossen durch den Untersuchungsrichter
eröffnet , er solle sich darauf gefaßt machen , daß gegen ihn auf die

gesetzlich zulässige Haftstrafe , sechs Monate , werde erkannt

werden . Der Staatsanwalt werde voraussichtlich einen derartigen

Antrag stellen , und wenn dann auch er , der Untersuchungsrichter ,

nicht darauf eingehen würde , so würde doch der Staatsanwalt ohne

Zweifel Beschwerde einlegen , und diese Beschwerde werde nach einer

vorliegenden Reichsgerichtsentscheidung wahrscheinlich erfolgreich sein .
Soweit die bis jetzt vorliegenden Tatsachen . Ueber die sittliche

Verwerflichkeit des ZeugniSzwangverfahrcns brauchen wir « ns hier

nicht näher auszulassen . Alle verständigen Menschen sind sich längst

einig in der Verurteilung dieser Folterprozedur , die die preußisch -

deutsche Justiz anS dem Mittelalter „glücklich " ins zwanzigste Jahr -
hundert gerettet hat , diese zudem sinnlose Quälerei , denn sie

führt erfahrungsgemäß n i e zum gewünschten Ziel . In diesem

neuesten Fall ist das Verfahren umso abscheulicher , als nicht
nur ein Vertrauensmann der Oeffentlichkeit für Verletzung seiner

obersten Berufspflicht , sondern daS Opfer noch dazu gezwungen
werden soll , seinen Gesinnungsgenossen der Anllagebehörde
ans Messer zu liefern .

Aber noch in anderer Hinsicht und ganz abgesehen von der

Barbarei des ZengniszivangeS ist dieser Fall eine drastische Jlln -
siration zu dem in Preußen - Dcuischland grassierenden Jiislizbctricb .
Einer der fundamentalsten modernen Rechtsgrundsätze , daß

nämlich gegen einen Rngeschnldigten nicht zweimal in

derselben Sache vorgegangen werden soll , wird hier offen -

fichtlich mißachiet . Genosse Brecour ist nach alle » Regeln der

Kunst abgeurteilt worden , hat die Strafe verbüßt und wird nun

noch einmal wegen derselben Affäre herangeholt . Es ist juristische
Silbenstecherei , wenn behauptet wird , damals sei er als Angeklagter
gestraft worden und jetzt werde er als renitenter Zeuge verurteilt .

Diese Argumentatton unterstreicht im Gegenteil das Wider -

sinnige und Empörende des Falles . Hier wird das

wichtigste gesetzliche Recht des Angeklagten , daß er nämlich nicht zum
Zeugnis gezwungen werden kann , auf Umwegen illusorisch gemacht .
Der Zusammenhang mag durch die zeitliche Trennung , dadurch ,
daß Brecour vor neun Monaten als Angeklagter und heute als

Zeuge gepackt wird , verschleiert werden , aber tatsächlich und in

seinem Effekte liegt der Fall offenbar so, daß hier ein und dieselbe
Person in derselben Sache als niiverantwortlicher Angeklagter mit

allen nach der Strafprozeßordnung ihm zustehenden Rechten als

solcher vernommen wird , und daß ihr danach als verantwortlichem ,

zur Wahrheit gezwungenen Jeugen dieselbe Aussage noch einmal

abgenötigt werden soll . Ob dieses starke Stück neupreuhischen Ge -

rechtigkeitStriebeS bis zu Ende gedeichselt werden kann , wird ja das

Ergebnis des EinspruchvcrfahrenS , das Genosse Brecour sofort ein -

geschlagen hat , dartun .
_

poUtifche dcberficht .
Berlin , den 24 . September 1908 .

Die „ Post " und ihre Mäcene .

Die „ Post " versendet unter dem Motto : „ Deutsche Unter -

n eh m er , st e h t f e st u n d g e s ch l o s s e n z u s a m m e n " , eine

Einladung zum Abonnement , in der es heißt :

„ . . . Von allen Berliner Zeitungen ist die „ Post " diejenige ,
die den Kampf gegen die Sozialdemokratie von jeher mit besonderer
Energie geführt hat und die auch für die Zukunft die Bekämpfung der
sozialdemokratischen Bestrebungen als ihre Hauptaufgabe betrachtet .
Für gerechte Wünsche und Forderungen der Arbeiter ist auch die „ Post "
stets eingetreten , gegen demagogische Gelüste aber zieht sie
schonungslos zu Felde . Da auch viele Zeitungen , um die Gunst
der Massen buhlend , der Sozialdemokratie gegenüber nicht die
nötige Festigkeit zeigen , ist speziell in der Reichshauptstadt ein

Organ doppelt nötig , das der Regierung und den bürgerlichen
Kreisen das Gewissen schärft gegenüber der daS Vaterland und
hiermit auch daS Unternehmertum aller Gewerbe - und Industrie -
zweige so schwer bedrohenden sozialdemokratischen Gefahr .

Die „ Post " will für nationale Kreise daS sein ,
waS der „ Vorwärts " für alle umst ürzl e ris ch e n
Elemente ist . Darum ist eS auch Pflicht aller Vaterlands -
freunde , den schärfsten Gegner des „ Vorwärts " durch Abonnements
und Inserate zu unterstützen und der „ Post " so eine noch um -
sassendere Durchführung ihrer Aufgabe zu ermöglichen . Was die
Arbeiter opferwillig für ihren „ Vorwärts " tun , müssen auch die weit
besser situierten Arbeitgeber für den Antipoden deS „ Vorwärts " , die
„ Post " tun . In richtiger Erkenntnis dieserSachlage haben der Verein
siir bergbauliche Interessen im OberbergamtSbezirk
Dortmund und der O b e r s ch l e f i s ch e Berg - und H ü t t e n -

männische Verein , die Oberschlesische Kohlen -
Konvention , der Zentralverband Deutscher In -
d u st r i e l l e r sowie der Wirtschaftliche Verein der

Saarindustrie ihren Mitgliedern das Abonnement auf die

„ Post " und die Ueberweisimg von Inseraten an unS auf das

dringlichste enipfohlen . " . . .

Für den Fall , daß es Unternehmer gibt , die dem Anreißen
der „ Post " nicht glauben sollten , hat der Zentralverband deutscher

Industrieller , gezeichnet H. Bueck , dem Werbeschreiben einen

Geleitbricf mitgegeben , der eS ebenfalls verdient , hier wörtlich
wiedergegeben zu werden . Er lautet :

Berlin W. 35 , 17 . März 1908 ,
Am Karlsbad 4a ;
Mit lebhaftem Bedanern ist von den Mitgliedern des Zentral -

Verbandes häufig genug darauf hingewiesen worden , daß die Ber -
tretung ihrer Interessen in der Presio durchaus unzureichend sei .
Ganz besonders ist zu beklagen , daß die in der Hauptstadt des
Reiches erscheinenden Zeitungen dem Zentralverbande in den von
ihm vertretenen Interessen gegenüber eine unfreundliche , in nicht
wenigen Fällen sogar feindliche Stellung einnehmen . Eine
dankenswerte Ausnahme macht die Zeitung „ Die Post " .
Sie steht von allen in Berlin erscheinenden Blättern der Industrie
am nächsten und vertritt in besonders energischer Weise die
Interessen der Arbeitgeber der Sozialdemokratie und ihren
Organisationen gegenüber . Im Hinblick ans die
bannt den Bestrebungen des Zentralverbandes
gewährte Förderung möchte ich unseren Mit¬
gliedern dringend empfehlen , die „ Post " durch
Abonnements und Inserate zu unterstützen .

Hochachtungsvoll
gez . H. Du eck ,

Geschäftsführendes Mitglied im Direktorium
des Zentralverbandcs Deutscher Industrieller . "

Eine weitere Beilage gibt die Firmen an , die die „ Post " unter -

stützen , sei eS durch Abonnements mehrerer Exemplare , sei es durch
Inserate . Unter den 131 Firmen fehlt keiner der bekannten Scharf -
macher , trotzdem die „ Post " bekanntlich bestreitet , daß sie von den

Scharfmachern ausgehalten wird . Sie vertritt daher auch nicht
„ nationale " Interessen , sondern lediglich die Profit -
interessen des Großkapitals .

Nebenbei bemerkt , scheint seit der Fonnatverklclnerung der

Größenwahnsinn des Blattes noch gestiegen zu sein ; sonst kölinte es

sich schwerlich in kurioser Selbstüberschätzung nicht für den

schärfsten Gegner des „ Vorwärts " halten . Angerempelt hat
eS uns ja zur genüge , oft spaltenlang : aber da trotz KronSbeinscher

Auffassung die Quantität die Qualität nicht zu ersetzen vermag ,
stand die Länge stets im Mißverhältnis zum Inhalt . An An -

strengungen , die Wünsche ihrer Gönner ufid industriellen Mäcene

zu bestiedigen , hat eS, wie wir anerkennen , die Redaktion der „ Post "

nicht fehlen lassen , aber niemand vermag „ Geist " zu produzieren ,
wenn er keinen hat , und die Mitarbeiter , die die Direktion mit

vieler Mühe in Kropp und anderen durch ihre gemeinnützigen An -

stalten bekannten Ortschaften für den Zweck der Sozialistcntötung
heranzog , vermochten nur zum Teil das geistige Manko der Redaktion

auszugleichen . —
_

Krach in der medizinischen Akademie in Düsseldorf .
Die Unzulänglichkeit in der praktischen Ausbildung der Aerzte

hatte sich in dem letzten Jahrzehnt mit immer größerer Deutlichkeit

ergeben . Es wäre nun Pflicht des Staates gewesen , zur Abhilfe

dieses UebelstandeS an den Universitäten die nötigen Vorkehrungen
zu treffen . Aber so etwas kostet Geld , bei dem heutigen Stande

der medizinischen Wissenschaft sogar sehr viel Geld . Nun ist
daran in Preußen zwar kein Mangel , aber wir brauchen das

Geld siir andere Zwecke , als für Knlttiraufgaben . Anstatt dann

min an den Ausbau der medizinischen Anstalten an den

Universitäten zu gehen , halste [ die Regierung die Pflicht

für die praktische Ausbildung der jungen Aerzte den Städten auf ,
indem sie diese zur Errichtung von Akademien für praktische

Medizin veranlaßt ? . Solche bestehen im Rheinland in Köln
und in Düsseldorf . Man erzählt sich, daß beide Städte an -

fang ? an die Sache nicht heranwollten , daß es aber schließlich Herrn
Althoff im Kultusministerium gelungen sei , die Herren Oberbürger -
meister der beiden Städte für seinen Plan zu gewinnen und sogar
— was bei der Eifersucht der beiden Städte begreiflich — zu einem

Wettbeiverb im Entgegenkommen zur Regierung zu beranlaffe », so

daß schließlich , während ursprünglich nur eine Akademie für das

Rheinland vorgesehen Ivar , deren zwei , in Köln und Düffel -
dorf , entstanden . Es scheint , daß die beiden Städte ihre

Bereitwilligkeit der Skgieruug gegenüber schwer zu bereuen

haben werden . In Düsseldorf hat der Leiter der Akademie

Geheinnat Dr . Witzel sein Amt niedergelegt ; die Ursache

dazu ist auf finanziellem Gebiete zu suchen . In der letzten

Sitzung der Stadtverordnetenversammlung wurde von liberaler

Seite ein Antrag eingebracht , durch einen Ausschuß prüfen

zu lassen , wie weit die ungünstigen finanziellen Er -

geb nisse der städtischen Krankenanstalten und der

Akademie auf deren Organisation zurückzuführen sei . Von

Zentrumsseite wurde erklärt , daß man beabsichtigt habe , einen

gleichen Antrag einzubringen , eS sei vielleicht am besten , zugleich in

eine Prüfung der Frage einzutreten , ob die Akademie für

praktische Medizin nicht ganz aufzuheben sei .
Die finanziellen Lasten , die der Stadt Düsseldorf ans den

Krankenanstalten erwachsen , die in Verbmdung mit der Akademie

errichtet worden sind , haben eine derartige Vermehrung erfahren ,
daß für das Finanzgcbahren der städtischen Verwaltung eine ernste

Gefahr vorliegt . Die beiden im vorigen Jahre eröffneten Anstalten

haben einen Gesamtaufwand von über siebe » Millionen Mark

erfordert , im laufenden Haushalt beanspruchen sie 745 000 Mark an

Lasten , 358 000 Mark an Zinsen und 337 000 Mark an städtischem

Zuschuß . Im vergangenen Frühjahr wurde fast eine Million Nach -

tragSkredit und für 650 000 Mark Indemnität bewilligt . Aller

Voraussicht nach stehen weitere Nachforderungen und Belastungen
bevor . —

_

Zu den Lundtagswahle » in Oldenburg .
AuS Eversten ( Oldenburg ) wird uns in Ergänzung unserer

Mitteilungen über die Wahlmänncrtvahlen im Großherzogtum

Oldenburg geschrieben :
Ihre Angaben über den Wahlausfall in Nr . 222 de " „ Vorwärts "

stimmen nicht ganz . Im 1. Wahlkreise , Stadt und Amt Oldenburg .
haben wir erhalten :

Stadt Oldenburg . . . 317 Stimmen ( 1905 : 339 )
Gemeinde Oldenburg . . 394 „ ( „ 330 )

„ Eversten . . . 307 „ ( „ 212 )
Ohmstede . . 288 „ ( „ 250 )

1300 Stimmen ( 1905 : 1181 )

Außerdem sind noch einige Stinunen in den ländlichen Ge -
meinden Rastede und Wardenburg sowie Wiefelstede abgegeben .
Die Konstellation ist folgende : Stadt Oldenburg 57 Wahlmünncr ,
die allen möglichen liberalen Richtungen angehören ; Gemeinde Olden -

bürg 6 bürgerliche und 10 sozialdemokratische Wahlmänner ; Gemeinde

Eversten 15 sozialdemokratische Wahlmänner ; Gemeinde Ohmstede
14 bürgerliche ( agrarische ) Wahlmünncr . Ebenso stellen Rastede und

Wardenburg agrarische Wahlmänner , während Wiefelstede freisinnig
gewählt hat . Den 57 Wahlmännern der Stadt stehen also 78 im
Amte gegenüber . Bisher stellte der Wahlkreis 6 Abgeordnete , jetzt 7.

Dieser siebente Abgeordnete kommt nach dem Bevölkerungszuwachs
dem Amte zu gute , da das Amt 33000 Einwohner gegen 23 000
der Stadt hat . Die Stadt hat nun aber schon vier Kandidaten

aufgestellt lind wird versuchen , diese auch durchzubringen . Ihre
57 Wahlmänner allein können dies aber nicht . Sind die Wahl -
männer der Stadt , unter denen sich eine ganze Anzahl National -

sozialer befindet , einsichtig genug , so werden sie den Sozialdemc -
traten zwei Sitze , nämlich Ostcrnburg und Eversten , und den Frei -
sinnigen Wiefelstede überlassen . Dann geht ihre Kandidatenlis e

glatt durch ; der Einzug von Agrariern wird verhütet . Fraglich ist

allerdings , ob die Oldenburger Liberalen nicht doch lieber einen

wahlrechtsfeindlichen Agrarier , der zudem auch noch Gegner bei

neuen Schulgesetzes ist , wählen , als einen Sozialdemokraten .
Ferner ist noch keineswegs sicher , daß das Mandat im Fürsten -

tun : Lübeck verloren ist . 1905 wurden dort 2 Freisinnige , 1 Agrarier
und 1 Sozialdemokrat gewählt , und daS alles von denselben Wahl -
männern . ES waren damals 8 —10 Wahlgänge dazu notwendig . —

Sexuelle Aufklärung in der Schule .
Der Rcktorentag der Provinz Sachsen , der dieser Tage

in Halle tagte , nahm nach einem Vortrage des Universitäts -
Professors Dr . v. Drygalski über die sexuelle Aufklärung der

zur Entlassung kommenden Schüler und Schülerinnen folgende
Lettsätze an :

1. Die heutigen Verhältnisse lassen eine Aufklärung der ab -
gehenden Knaben wie Mädchen erwunschk , in Großstädten
notwendig erscheinen . 2. Sie soll die erzieherische Einwirkung
der Schule ergänzen ; der Schulunterricht hat natürliches Denken
zu fördern (biologischer Unterricht ) und die in Betracht kommenden
Dinge ( Geburt usw . ) unbefangen und zugleich zurückhaltend zu
behandeln . 3. Die Aufklärung , die am Schluß des letzten Schul -
jahres erfolgt , muß a> auf eine Hörerschaft von verschiedenen Eni -
ivickelungsstufen berechnet sein ; 0) sie hat die Empfindungen der
Hörer nach ethischer und menschlicher Seite hin zu berückfichtigni
und darf die Sinnlichkeit nicht erregen : sie muß wirksam Und »ach
Möglichkeit nachhaltig sein . 4. Deshalb hat sie durch den Fach -
mann , einen Arzt , zu geschehen , der mit dem VorstcllnngSlebcn
der Kinder Fühlimg haben muß — am besten der Schul -
a r z t. 6. DaS Bestreben , der Frühreife leinen Vorschub zu
leisten , hat die betreffenden Regungen dcS Pubertätsalters zu be -
rückfichtigen : sie sind vorzugsweise Neugierde und evcnt . vorzeitige
Begierde nach dem GeschlechtSgenuß . Die eigentlichen ZeugungS -
und EnlwickelungSvorgänge find diesem Alter noch ziemlich gleich -
gültig . 0. Die Besprechimg hat sich von übertriebenen Forderungen
frei zu halten und bewegt sich nicht nur in Ermahnungen . Sie
knüpft zweckmäßig an den natürlichen Wunsch nach Lebens¬
freude an , behandelt die Wirkung dcS Alkohols und ferner dieGe -
fahren vorzeitigen und unreinen Geschlechtsverkehrs . 7. JnS -
besondere die Zerstörungen durch die betreffenden übertragbaren
Krankheiten sind als Tatsachen zu verwerten , welche einen wirk -
samen und möglicherweise länger haftenden Eindruck machen
können und die Berechtigung der Schulcrmahnungen am lebeude »
Beispiel erweisen . 8. Die Aufklärung betrifft also im wesentlichen
gesundheitliche Erfahrungen ; so kann sie wohl abschrecken , aber
nicht reizen ; bei lediglich sachlicher Grundlage hat sie ethischen
Wen . 9. ES ist wünschenswert , daß die abgehenden Mädchen
diese Warnung durch geeignete Lehrerinnen ( Klassenlehrerinnen )
erhalten . 10. Fehlt es an diesen , so ist eine takivolle Besprechung
des Gegenstandes durch den Arzt besser als eine unsichere , un -
zulängliche oder aar keine Anfklärung bczw . Warnung . Von der
mittelbaren Belehrung durch die Eltern ( Mütter ) ist im all -
gen : einen kerne Besserung zu erwarten .

Fürst Enlenbnrg in Licbcnberg .
Mit der Krankheit des Fürsten Enlenburg ist es allem Anschtlu

nach etwus seltsam bestellt . Die Haftentlassung hat so

günstig auf seinen Zustand eingewirkt , daß ihn
plötzlich seine Aerzte für transportfähig erklärt und ihm die Abreise
nach Liebeuberg gestatteten . Donnerstag mittag , also genau 48 Stunden

nach der Bekanntgabe des richterlichen EnthastungLbeschlllsseS , fuhr
in der Eharitä ein Krankenautomobil vor , daS dazu bestimmt war ,
den „ kranken " Fürsten nach seinem komfortablen Heim in der Mark

zurückzutransporticren . Kurz nach Ve 12 Uhr verließ da ? Kranken -

auto , in dem neben dem hohen Patienten auch die Fürstin Eulenburg ,
der Haushofmeister von Liebenberg , Gehritz , und der Stabsarzt



Dr . Ritter Platz genommen hotten , den Hof der Chontö durch die
nördliche Ausfahrt am Alexander - Ufer .

Als dem Fürsten von ärztlicher Seite vorgeschlagen wurde , daß
er zunächst nicht nach Liebenberg , sondern nach seiner Berliner -

Wohnung übersiedeln möge , um seine Kräfte infolge einer langen
Fahrt nicht allzu sehr anzustrengen , soll er geäußert haben : „ Nur
gleich nach Liebenberg , nur dort werde ich mich erholen . " . . .

General v . Licbert als Verbreiter einer

„ nichtswürdigen Erfindung " .
Herr v. Licbert hat kürzlich anläßlich einer Festrede auf dem

Sedankommers des „ Alldeutschen Verbandes " in Potsdam auch an
daö berüchtigte angebliche Wort der Kaiserin Eugenie : „ o ' a s t
ma guerro , ma petite guerre " ( daZ ist mein Krieg ,
»nein kleiner Krieg ) erinnert , um die Schuld der ultramontanen

Eugenie am deutsch - französischcn Kriege zu erweisen . Dazu schreibt
die „ Kölnische VolkSzeitung " :

„ Kein Geringerer als Heinrich v. Shbel , der über diese Dinge
für sein siebenböndigeS Werl „ Tie Begründung des Deutschen
Reiches " die eingehendsten Studien gemacht hat . schreibt im
Jahre 1895 in der „Historischen Zeitschrift " ( Band 75 , Seite VK) :
lind nun vollends ihre ( der Kaiserin Eugenie ) tausendmal bc -
rufencn geflügelten Worte „c ' ssd ma guerre , ma petita guerre " .
. . . Sie selbst hat stets dagegen protestiert ; ihre Palastdame
Carette hat es ebenso wie der treffliche Forscher Girandeau als
eine nichtswürdige Erfindung bezeichnet , und auch
Herrn von Parieu werden wir diesen Zeugen beifügen können .
Anderseits fragt man vergebens nach einem Gewährsmann , der
jene Worte aus dem Munde der Kaiserin vernommen , oder nach
einem Zeugen , dem sie jeuer berichtet hätte . "

Wir begreifen nicht , wie die „ Köln . Bolksztg . " sich darüber auf -
regt , das ; Herr v. Licbert den einfältigsten Geschichtsklatsch kolportiert .
Sie scheint in dem Augenblick , als sie sich mit seiner historische »
Weisheit beschäftigte , gar nicht daran gedacht zu haben , daß er
Generalissimus des „ ReichSverbandeS gegen die Sozialdemokratie "
ist und die Lektüre der von diesem Verbände herausgegebenen
Korrespondenzen und Broschüren unmöglich ohne Einfluß auf die

Entwickelung seines Wissens bleiben konnte . —

Tie deutsche Mittelstandsvereinigung
hat vom 19. bis 22. September in Düsseldorf ihre fünfte
Generalversammlung abgehalten . Die Verhandlungen drehten sich
im wesentlichen um die Frage , ob die Bereinigung unter Umständen ,
namentlich bei den Wahlen zum Reichstag und zum Landtag , eine

selbständige politische Tätigkeit entfalten soll und ob
weiter die Tätigkeit der Vereinigung sich auf den gesamten Mittel »
stand einschließlich der Beamten oder nur auf die selb -
ständigen Kaufleute und Handwerker erstrecken soll .
Nach langen und zum Teil sehr erregten Verhandlungen kam
eine Einigung auf der Grundlage

'
zu stände , daß die

Mittelstandspereinigung einen unpolitischen Charakter
haben und ihre Tätigkeit auf das Gebiet der Wirtschaft -
lichen und beruflichen Interessenvertretung beschränken soll ;
im übrigen sollen die Beamten zur Mitgliedschaft

zugelassen werden , nur dem rheiuisch - westfälilchen Landes -
verbände soll es vorbehalten bleiben , seine Fürsorge auf die selb -
ständigen Kaufleute und Handwerker zu beschränken .

Der Reichskanzler , der Minister , für Handel und Gewerbe sowie
der Regierungspräsident Ivaren durch einen Regierungsrat vertreten ,
außerdem waren einige Abgeordnete des Zentrums und der National -
liberalen zugegen , die in » Namen ihrer Partei dem deutschen Mittel -
stand ihre Slpnpathie ausdrückten . —

Des Gcmeindeproportionalwahlsystem , das im November zum
erstenmal in Bayern zur Anwendung kommt , wird seine Wirkungen
nach verschiedenen Richtungen hin äußern . Es wird nicht nur die

Gemeindevertretungen stark verändern , sondern auch dem Wahlkainvf
ein ganz anderes Bild geben . Die Wahlbündnisse werden jedenfalls
viel seltener werden , die einzelnen Parteien , die sich bisher stets

vereinigten , um eine bestimmte Partei von der Vertretung in der
Gemeinde auszuschließen , werden nun selbständig in die

Wahl eintreten . In Nürnberg standen zuletzt die sämtlichen
bürgerlichen Parteien zusammen gegen die Sozialdemokratie .
Seit vier Jahrzehnten nahm der Freisinn in der Gemeinde
die dominierende Stellung ein . Anfangs herrschte er

ganz allein , aber nach und nach in dem Maße , wie die Sozial -
demokratie wuchs und ihr Augenmerk immer mehr auch der Ge -

meindevertretung zuwendete , mußte der Freisinn immer mehr darauf
bedacht sein , sich Hilfstruppen zusichern , um den sozialdemokratischen
Ansturm abzuschlagen und seine Position zu behaupten . So vcr -

einigte er sich zuerst mit den Nationalliberalen , dann kamen nach
und nach die Konservativen , Mittelständler und Demokraten an die

Reihe . Allen diesen Parteien mußte eine bestimmte Anzahl
Sitze zugestanden werden . Nur diesem Bündnis hat eS der

Freisinn zu verdanken , daß er nicht schon längst vom Rathaus

fortgefcgt worden ist . Das Zusammengehen lag auch im Interesse
der kleineren Parteien , denn bei einem selbständigen Vorgehen
hätten sie nur an der Beseitigung des Freisinns mitgeholfen ,
fiir sich selbst aber nichts erreicht . Das wird nun anders ; bei dem

Proportionalwahlsysient haben auch die kleinen Gruppen Aussicht .
in der Gemeinde zum Wort zu kommen , und sie zeigen deshalb
starke Neigung , aus dem freisinnigen Heerlager zu desertieren . Mit
dem Abmarsch haben die Demokraten bereits den Anfang gemacht .
Der Demokratische Verein faßte den Beschluß , mit einer eigenen
Vorschlagsliste vorzugehen . Diesem Beispiel werden nun wohl bald

auch die Mittelständler folgen , eine starke Gruppe , die den Freisinn
schon zweimal herausgehauen hat , die aber bei einem selbständigen
Vorgehen mehr zu envarten hat , als ihr ihr seitheriger Bundes -

genösse bieten kann . Vielleicht bekommen auch die Nationalliberalen
wieder einmal Lust , ihre Stimmen zu zählen . Auf jeden Fall wird
die komniende Gemeiudewahl zeigen , wie problematisch die domi -
nicrende Stellung des Freisinns bisher gewesen ist. —

Das Polcn - Enteignungsgesefi verfehlt .
Am Sonnabend hielt der Hauptvorstand des Deutschen Ost -

markenvereins in Posen seine Versammlung ab , auf der lebhaft darüber

geklagt wurde , daß das Enteignungsgesetz wider die Polen zu einer er -

folgreichen deutschen Bodenpolitik in den Ostmarken nicht ausreiche .
Einmal werde durch das Gesetz die Aiifteiluug großer polnischer
Güter an benachbarte polnische Insassen nicht gehindert , und ferner
werde auch nicht verhindert , daß auch die enteigneten pol -
uischcn Besitzer anderwärts wieder ankauften . Auf Grund dieses

Gesetzes sei deshalb eine wesentliche Mehrung des deutschen Grund¬

besitzes nicht herbeizuführen . Da das Ausnahmegesetz sich nun

schon jetzt als völlig verfehlt erwiesen hat , wird nicht etwa seine
Aufhebung , sondern eine weitere Verschärfung verlangt und zwar
fordern die „ Deutschiümler " , daß „ jede Anfteilung von Grundbesitz
im Geltungsbereich des AnsiedelungSgesetzeS von 1904 durch Private
von der Genehinigung der Staatsbehörden ab -

h ä n g i g gemacht wird , wobei alle Unternehmungen , die auf
die Mehrung des Grundbesitzes in deutscher Hand abzielen , zu
fördern sind " und sprechen ferner die Ueberzeugung auS , daß „ zur
Erreichung des Endzieles ostmärkischer Bodenpolitik ferner ein Ein -
spruchsrecht des Staates bei Verkäufen von Grundbesitz nicht zu
umgehen " sein werde . —

Würdelos .

Zweihundertfünfzig Journalisten , die hier beim Presiekongreß
weilen , sind auf den Einfall gekommen , an den Zaren eine Eingabe

zu richten um Begnadigung der wegen Preßvergehcn ver -
urteilten russischen Redakteure . Der Kongreß selbst hat sich angeblich
aus formalen Gründen mit der Sache nicht befaßt . Diese Adresse

gehört mit zu dem Schlimmsten , was an kriechender Schweifwedelci
und würdeloser Unterwürfigkeit geleistet werden kann . Diese

Journalisten — Anstifter ist ein Budapester Journalist namens

F e r e n y i — byzantinern folgendermaßen :
„ Wir haben beschlossen , Seiner Majestät dem russischen Zaren

Nikolaus II . den tiefgefühlte st cn Dank (!) für die dem russi -
schen Volke durch das Oktobermanifest gewährte freie Meinungs -
äußerung in Wort und Schrift (!) und gleichzeitig die ehr -
c r b i e t i g st e Bitte zu Füßen zu legen , diesen hochherzigen
Willens akt (!) huldvollst krönen zu wollen durch den Gnaden -
erlaß einer Amnestie für alle Preßor�ane und deren Vertreter ,
welche für Vergehen und Verstöße wider die Vorschriften und

Forderungen der Zensur strafrechtlich verurteilt worden sind , s o -
weit solche als durch das Allerhöchste Manifest aufgehoben zu
gelten haben . Die Unterzeichneten haben die hohe Ehre und das
Glück (!), diesen Beschluß an den Stufen des Thrones Eurer
Kaiserlichen Majestät niederzulegen mit der ehrerbietigen Bitte ,
Eure Kaiserliche Majestät wolle in Gnaden (!) diese Bitte anhören ,
deren Gewährung wohl begeisterten Widerhall in der gesamten
Presse der Welt zn erwecken geeignet wäre . "

DaS ekelhafteste an dieser Schweifwedelet ist , daß diese
Schmöcke berufsmäßig alle Schandtaten des blutigen Zaren und

seiner Schergen können müssen und daß nicht einmal die Weigerung
der russischen Pressevertreter , diese Sclbstcntwürdigung zu unter -

zeichnen , diese aufdringlichen Wichtigtuer von ihrer Speichelleckerei
zurückhalten konnte . Auf so einem Pressckongreß scheinen ja wirklich
nette Leute zusammenzukommen . —

Aus dem hamburgischen Geldsacksparlament .
AuS Hamburg wird uns geschrieben :
Am Mittwochabend beschäftigte sich unsere illustre „ Volks " -

Vertretung mit einen » Antrag der Vereinigten Liberale », den auf
dem Lande wohnenden Abgeordneten zur Bürgerschaft die in Au « -
Übung ihrer MandatSpflichtcn erwachsenen Auslagen zu erstatten .
Der für sich selbst sprechende Antrag wurde von unseren Genossen
Köhuke und Paul Hoffmann mit guten Gründen unterstützt , aber
von den Vertretern der großen Geldsäcke «nit verfassungsrechtlichen
Bedenken bekämpft . In Wirklichkeit vertreten die Wahlrechts -
Umstürzler den Standpunkt , daß Vollsvertretcr nur Personen init
großem Portcnronnaie sein dürfen ; arme Teufel gehören nicht in
eine so prominente Gesellschaft .

In namentlicher Abstin , niung wurde denn auch der Antrag mit
87 gegen 41 Stimmen abgelehnt . » -

Mit einem blutigen Soldatenexzefi
hatte sich gestern daZ OberlriegSgericht des Gardekorps zu vc -
fchäftigen . Eines Abends passierten die beiden Jäger Eichenberg
und Laue vom Garde - Jägerbataillon in angeheitertein Zustande die
Karlstraße in Berlm . Die beiden lännten , und als zwei Füsiliere
vom 2. Gardercgiment , die nach der Kaserne wollten , hinzukamen ,
riefen diese ihnen zu, sie sollten sich doch ruhig verhalten . Eichen -
bcrg erwiderte hierauf mit beleidigenden Aeußerungen . Nun
wollte einer der Füsiliere den Namen und die Kompagnie ,
der die beiden angehörten , feststellen . Er griff einem
der beiden au daS Seitengewehr und in diesen » Augen -
blick zog Eichenberg seinen Hirschfänger und schlug wild damit um
sich. Inzwischen hatte sich eme größere Menschenmenge um die
Gruppe herum angesammelt und der Füsilier Hirschelmann , der eben -
falls nachsehen wollte , was loS sei , erhielt in dem Augenblick, als
er ahnungslos an E. herantrat , init den » Hirschfänger , einei » heftigen
Schlag gegen die Stirn . Er erlitt eine klaffende blutende Wuiide
und eine Gehirnerschütterung , so daß er längere Zeit iin Lazarett
zubringen mußte . AIS die beiden Jäger sahen , daß die
Situation für sie recht bedenklich wurde , ergriffen sie
die Flucht . Am Schiffbauerdan , m wurden sie von einem Unter -
osfizier gestellt und als dieser den Hirschfänger des Laue
festhalten wollte , entriß ihm L. diesen und widersetzte sich . DaS
Ende vom Liede war , daß sich beide Jäger L. und E. vor dem
Kriegsgericht wegen verschiedener Dclilte zu verantworten hatten .
Sie lvurden jedoch so »nilde verurteilt , daß der GcrichtSherr Be -
rufung einlegte und das Oberkriegsgericht erkannte gegen L. auf
sechs Monate und einen Tag und gegen E. auf drei Wochen Ge -
fängnis . Der letztere legte Revision ein »»nd die Sache wurde durch
das Reichsmilitärgericht an daö OberlriegSgericht dcS Gardekorps
zur nochmaligen Verhandlung zurückgeiviesen . Diesmal aber wurde

gegen E. ein noch höheres Strafmaß angewandt . Er wurde zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt .

OcPtcmicb .

Obstruktion .
Die dentschbürgerlichen Abgeordneten im böhmischen Landtag

haben die nationalistischen Angriffe sowie ihre Ausschließung aus
dem Bureau des Landtags mit Obstrultion beantwortet . Ein Tele -

gramm berichtet :
Prag , 24. September . Vor der heutigen Sitzung des L a n d-

t a g c s verlangten die deutschen Abgeordneten , daß das Haus
nicht in die Tagesordnung eintrete . Der Obcrstlandinarschall
lehnte dies ab . Daraufhin erklärten die Deutschen , sofort mit der
Obstruktion einzusetzen . Während der Sitzung verhinderten die
Deutschen das Einlretcn in die Tagesordnung und ließen die

tschechischen Redner nicht zu Worte kommen . Der Oberst -
landniarschall vermochte die N»ihc nicht wiederherzustellen und ver -
ließ unter aiidaiierndein Lärin den Saal . Die tschechischen Ab -

geordneten hielten die Estrade besetzt . Als der Oberstlandmarschall
lvieder im Saale erschien , drangen die Deutschen gegen den

Präsidententisch vor und schlouderten Akten st ücke in den
Saal . Der Oberstlandmarschall erklärte darauf diese Vorgänge
des Landtages für unwürdig und schloß nnter andauerndem
Lärin des Ha�seS die Sitzung . Die nächste Sitzung findet
morgen statt .

Die Deutschen scheinen entschlossen , die Obstruktion fort -

usetzen . —
_

Nnermudlich .
Budapest , 24 . September . ( Privatdepesche des . . Ver -

tvärts " . ) Die Pester Arbeiter hatten gestern Gelegenheit zu
einer eigenartigen D ein o n st r a ti on . Am Abend fand in

der Oper eine Aestvorstelliing statt , die der österreichische
Kais er zu Ehren des Fürsten von Bulgarien gab . Plötzlich
erschienen große Züge von Arbeitern vor der Oper und ver -
anstalteten eine Demonstration für das allgemeine , gleiche
und direkte Wahlrecht . Die Polizei war völlig überrascht .
Erst nach einer Stunde gelang es ihr , den Platz zu räumen .
Die Demonstration machte starken Eindruck .

Dänemark .

Fleißig gefälscht .
Kopenhagen , 24. September . Bekanntlich gestand Albert » gleich

ain 9. Septcinber den » Chef der Geheimpolizei , er habe eine falsche
Quittung der Privalbanr über augenblicklich daselbst deponierte
9 Millionen Mftrk Sfarkasscnivertc angefertigt und die Namen
der beiden Direktoren gefälscht . Nnmnehr gestand Albert », daß
er auch Ouittungcu der But > ter - - Exportgesell -
schaft fortwährend gefälscht habe . Er habe dein Butter - Export -

verein auch falsche englische Kontokorrenten mit nachgeschriebenen
englischen Namen unterbreitet .

frankrdcb .
Einberufung der Kammer .

Rainbouillet , 24 . September . In » heutigen Ministerrat
wurde der Termin für die Einberufung der Kammer auf
den 13. Oktober festgesetzt . Tic Regierung wird darauf bcstchei »,
daß unter den ersten zur Verhandlung stehenden Gegenständen sieb
der Gesetzentwurf über den Schulzwang befindet .

foilUancl .

Ein Attentat .

Helsingfors , 23 . September . Während der Manöver in der

Nähe von Tawastehus wurde heute Oberst N e t s ch a i. der Kom -
mandeur eines Bataillons , von einer Kugel tödlich ge -
troffen . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Cürfcd .

Der Eiscnbahnkonflikt .
Sofia , 23 . Septcinbcr . Die heute überreichte �

t ü r k i s ch e

Protestnote enthält die Erklärung , daß die Pforte die Be -

setzung der Oricntbahnstrccken auf bulgarischem Territorium nicht

zugebe und unverzügliche Rückgabe derselben an die

Oricntbahncn verlange . Dem hiesigen Vertreter der Orientbahnen ,

tvclchcr heute zum zweiten Male gegen die Besetzung der Bahn -

strecken Einspruch erhob , sind bisher keine Forderungen der bul -

garischcn Regimmg zugekommen , daher haben noch keine Vcrhand -

Iui »gcn begonnen .
Sofia , 24 . Scpteinber . Die gestern von den türkischen Kom -

missaren überreichte , die Orientbahn betreffende Note wird von

der bulgarischen Regierung in kurzer Weise dahin beantwortet

werden , daß es sich hierbei ausschließlich un » eine innere An -

gelegen heit Bulgariens handele . Die Frage der Zu -

rückgabe der besetzten Eisenbahnlinien sei »»nd bleibe ein Gegen -
stand der Verhandlungen zwischen der bulgarischen Regierung und
der Orientbahngescllschaft . _

Die Wahlen .
Konstantinovel , 23 . September . Dia Parlaments -

lvahlen werden erst nach Ablauf des am Solu » abe » » b beginnenden
RamasanmoiratS ihren Anfang nehmen . Die persische Botschaft
unternahm gestern neue Schritte wegen Zurückziehung der türki -

scheu Truppen von persischem Gebiet ; der Großwesir versprach ,
diesen » Wunsche nachzukommen .

Serveti Fnmun veröffentlichte das definitive jung -
türkische Programm , welches die Erhaltung der kirchlichen

Privilegien , dagegen die Aufhebung des Artikels 1 ! 3 der Verfassung
bezüglich des Standrcchts und der Exilierung verlangt .

perNen .
Der störrische Schah .

Auf die englisch - russische Note , die die Einberilstmg des persischen

Parlaments spätestens zum 1. November vorschlägt , hat der Schah

bisher keine Antwort gegebei ». Daß jene Note auf den Schah keinen

großen Eindruck gemacht hat , beweist schon sein Befehl , den Krieg

gegen die Nationalisten weiterzuführen und TäbriS um jeden Preis

zu unterwerfen . Ganz deiitlich drückte der Schah feine Absichten
auch in einer Ansprache auS , die er an seine höheren Beamten und

Offiziere geHallen hat . Veranlasiung zn dieser Rede gaben Schieß -

Übungen mit den neuen aus Frankreich angekommenen
Kanone » ». Die Hebungen wurden von der Kosalen - Artillcric -

brigade unter Leitung des berühmten Ljachow ausgeführt ,

auch der Schah selbst trug die Uniform dieser Brigade
( also die Uniform eines russischen Kosakenoffiziers ) . Mit den

Uelnmgm war der - Schah sehr zilfrirbrn , -' befahl sogar , unter der

Mannschaft kleinere Geldgeschenke zu verteilen , und erklärte , daß er

jetzt „voller Zuversicht " der Zukunft entgegenblicke »>nd keine Vcr -

anlassung habe , „ den Umstürzlern Konzessipnen zn machen " . „ Mit
meiner Brigade , die »mtcr Leitung des rassischen Instrukteurs steht
und mit den »»euen Kanonen ausgerüstet ist — führte der Schah
weiter m> S — habe ich nichts zu befürchten ui »d werde die Täbriscr

Empörer niederwerfen . So lange aber die ganze Pro -

vinz Azerbedjan nicht beruhigt ist , kann von
einer Einberufung des Medjilis keine Rede sei n. "

Wie verlautet , beabsichtigen die englische und russische Regimiiig
eine neue diplomatische „ Vorstellung " zn »lachen ; in den dem Schah
nahestehende » Kreisen behauptet » nan aber , daß der politische Herrscher
auch dieser keine Bedeutung beimessen werde . Und dies aus ganz
einfachen Gründen : der Schah wisse bestimmt , daß alle britisch¬

russischen Noten und Vorstellungen keine weiteren Folgen haben
werden , da die russische Regierung am wenigsten geneigt sei , die

Sache der persischen Revolutionäre zu fördern .

Daß die russische Regierung in Persicn ein zweideutiges Spiel
spielt , »mterliegt keinem Zweifel : Hand in Hand mit der englischen
tritt sie offiziell als Vermittlerin zwischen dem Schah und dem persi -
schen Volke , ja sogar als Beschützerin der persischen Konstitution auf ;

zur selben Zeit aber unterstützt sie den Schah in seinem Kampf

gegen die Freiheitsbewegung . Zur Charakterisierung des Vcrchaltcns
der russischen Regierung in dieser Hinsicht ist schon die Tatsache vc -

merkenswert , daß der berüchtigte Ljachow bisher nicht ans den »

russischen Dienste anSgeschiedei ». »»icht einmal beurlaubt ist , sondern
in einer dienstlichen Abkommandierung sich befindet .
Weitere sehr interessante Enthiillungen über die russische Pol »»! ! in

Pcrsien bringt Professor Brown in de»» „ TinreS " . Professor Brown ,
der als bester Kenner Persiens gilt , teilt u. a. mit , daß der Schah
das Geld zum Staatsstreich ans der russischen Bank in

Pcrsien bekommen habe , daß noch vor der Bombardierung dcS Pur -
lamentS Mitglieder der russischen Gesandtschaft in Persicn den persische »

Nationalistenführeru erklärt hätten , daß im Falle eiucS Sieges
des Parlaments über den Schah Rußlands Einmischung
under » neidlich wäre uild daß auch die englische Regie «

rung Rußlands Einmischung gei »chmigt habe . Juteressaut ist die

auch von einigen russischen Zeitungen bestätigte Mitteilung Browns ,

daß uiriniltetbar nach der Bombardierung des Parlaments der

russische Konsul »n Rescht dem Gouverneur dieser Proviirz befohlen

habe , den Ortsmedjilis sofort aufzulösen , ividrigensalls er , der

russische Konsul , selber „diese Bande " auseinandertreiben werde .

Der persische Goiivcniciii führte auch diesen Befehl des russischen
KanstilS sofort aus .

Man sieht , bei solchen Dienste »» der russischen Regierung , die

augenscheinlich mit der ciiglischeii in » EmverstäudmS war ,

hat der Schah »virklich keine Veranlassung , irgend welche
Bedeutung den feierlichen , offiziellen britisch - russijchcn diplomatischen
Vorstellungen beiztilegen . Unter solch energischer Mitlvirkung der

russischen Regierung » md passiver Unterstützung der englischen darf
er wirklich „voller Zuversicht der Zukunft entgege , »schauen " . Allein

auch uutcr diesen Umstände » » wird er den Sieg über das Volk nicht
leicht erreichen . TäbriS bleibt bis jetzt in den Händen der

Nationalisten , deren Führer laut den „ Times " neulich den aus¬

ländischen Konstiln erklärt habe »», daß die ganze Provinz bereit sei ,

sich vom persischen Reiche zn trennen » md sich dem Schutze einer der

Großmächte zu unterstellen . _

Die Antwort des Schahs .
London , 24 . September . Wie das „ Reutcrsche Bureau " erfährt ,

ist die A n t Iv o r t des Schahs auf die e >» g l i f ch - r u f f i f ch e



Note in London eingetroffen . Die Note st i m m t der Aufforderung .
neue Wahlen auszuschreiben und ein neue ? Parlament zusammen zu
berufen , z u , deutet aber an , daß der Schah angesichts der zerrütteten
Verhältnisse in einer seiner Provinzen hierfür den geeigneten
Zeitpunkt auswählen müsse . In gut unterrichteten
5lreisen glaubt mau jedoch , daß dieser Vorbehalt dem

Wunsche der persischen Regierung zuzuschreiben ist , nicht
oen Anschein zu erwecken , als ob sie einem fremden Zwange
weiche und man ist nicht der Ansicht , daß darin ein Versuch des

Schahs zu erblicken sei , der Erfüllung seiner Versprechungen aus -

zuweichen . Ebensowenig besteht andererseits aus feiten Rußlands
und Englands die Absicht einen solchen Zivang auszuüben ,
vielmehr will mau lediglich Ratschläge erteilen zur Wieder -

Herstellung der Ordnung und einer geregelten Verwaltung . ES sind
ferner amtliche Nachrichten eingetroffen über den Angriff persischer
Kosaken auf die indischen Wächter der britischen Gesandtschast , bei

welchem Angriff der britische Befehlshaber der Truppen bedroht
md zwei Inder verwundet wurden . Durch die abgegebenen Er -

clärmigen und durch die von dem Befehlshaber der Kosaken unter -
aommenen Schritte zur Bestrafung der Schuldigen wird der Zwischen -
,all jedoch als erledigt betrachtet .

Mau sieht , die in unserem , vor Eintreffen der Depesche ge -
»chriebenen Artikel ausgedrückten Vermutungen werden durch die

offiziöse englische Meldung vollauf bestätigt . England und Rußland
find durch ihre gegenseitige trotz des Vertrages weiter bestehende
Rivalität in Persien , sowie durch den gemeinsamen Verrat an dem

persischen Volk so gebunden , daß sie ruhig den Hohn des Schahs
einstecken müssen . —

_

Eine Drohung .
Täbris , 23 . September . Ain �d Dauleh teilte den Konsuln

emtlich mit , daß , falls die Revolutionäre die Waffen nicht
ausliefern sollten , morgen früh «ine Strafaktion beginnen
werde . Gleichzeitig bat er , die unter den Kämpfenden befindlichen
Ausländer aufzufordern , die Reihen zu verlassen , widrigenfalls er
für die Folgen nicht einstehen könne .

Der Endschumen schrieb den Konsuln , daß er infolge des
Mangels von Garantien für die Erfüllung seiner au die Regierung
gerichteten Forderungen genötigt sei , Widerstand zu leisten .

MroKKo .

Die Anerkennuiigsfrage .
Die deutsche Note ist von der englischen und französischen

Presse im allgemeinen günstig aufgenommen worden , da man

erwartet , daß die Diplomatie die Frage jetzt endlich zum Ab -

schluß bringen wird . So schreibt der „ Temps " :
„ Man glaubt , es werde nicht unmöglich sein , den Boden

für eine Verständigung zu finden , da die französische Re -

gierung ihrerseits durchaus bereit sei . die Mittel zur Verwirk -

lichung dieser Verständigung zu suchen . "
Auch die Meldungen über den französischen Ministerrat

lauten günstig . Die Minister erkannten einmütig den der -

söhnlichcn Charakter der deutschen Antwort auf die Marokko -

note an . Es scheint über alle prinzipiellen Fragen ein Ein -

vernehmen erzielt zu sein . Einer Regelung werden

nur Detailfragen bedürfen , über die eine V e r st ä n -

digung wahrscheinlich ist . Hoffentlich braucht also

die Diplomatie zur Erledigung dieser Detailfragen nicht all¬

zulange .
Unterdessen hat auch Mulay Hasid selbst seinen

Standpunkt dargelegt . Darüber wird aus London tele -

graphiert :
„ Wie Reuters Bureau meldet , hat Mulah Hafid in Fez sich

einem Korrespondenten des Standard gegenüber über die Zurück -
Haltung Englands und dessen Nichtbeachtung seiner Gesand -
schaften beklagt . Auf eine Frage Hafids , ob der Korrespondent
Deutschland für einen treuen Freund Marokkos halte , er -
widerte dieser , daß die meisten deutschen Blätter anscheinend
stctö Partei für Mulay Hafid nähmen , worauf der Sultan be -

friedigt nickte . Hafid sprach seine völlige Bereitwilligkeit aus ,
sich nach der Akte von Algeciras zu richten , vorausgesetzt .
daß die Akte auch von den Signatar mächten beachtet
werde . Ferner sagte er , Marokko würde die Mitwirkung
der Europäer bei der EntWickelung des Landes will -
kommen heißen und ihnen einen redlichen Anteil an dem ge -
wonnencn Nutzen nicht mißgönnen , es würde aber niemals eine

fremde Herrschaft dulden . Der Korrespondent meint , daß der Sultan

sobald er die Dienste von Europäern brauche , solche auch heran -
ziehen werde , und zwar vornehmlich Engländer . "

Jedenfalls scheint auch rn Marokko der Unabhängigkeits -
sinn der Eingeborenen , dem Mulay Hafid seine Erfolge der -

dankt , stark genug , um die beliebten Methoden europäischer
Kolonialpolitik unmöglich zu machen , zum Vorteil nicht nur

der Untertanen , sondern auch der europäischen Arbeiter ,

GewerKfdiaMicdes .
Die Aussperrung in Lancashire .

London , 28 . Sept . ( Eig . 93er . y
Der gegenwärtige Kampf in Lancashire ist der größte seit dem

Jahre 1863 . Damals handelte es sich um einen Abwehrstreik gegen
eine versuchte Lohnherabsetzung von 10 Proz . , die von den Unter -

nchmern durch den Hinweis auf die schlechte Geschäftslage begriindet
wurde . Der Streik währte 20 Wochen und wurde durch den bc -

rühmten Tarifvertrag , den sogenannten „ Brooklands Agreement " ,
der das Muster der Kollektivverträge bildet , beendet . Einer der

wichtigsten Punkte dieses Vertrages besteht darin , daß von einer

Lohnänderung zur anderen ein Jahr berstreichen muß . Während

dieser Zwischenzeit soll der Gottesfriede herrschen . Der Vertrag

hat sich in den letzten 15 Jahren einigermaßen bewährt , aber — wie

es sich jetzt zeigt — nur deshalb , weil dort das wirtschaftliche Leben

keinen großen Schwankungen unterworfen war . Lancashire sah

wohl vor einigen Jahren schlechte Zeiten , aber sie waren durch die

Manipulationen amerikanischer Baumwollspekulanten verursacht .

Jetzt aber befindet sich das wirtschaftliche Leben Englands in einer

allgemeinen Krise , und eine ihrer Folgen ist der Zusammenbruch
des Brooklands - Kollektivvertrages . —

Die EntWickelung Lancashires in den letzten Sg Jahren war
etwa folgende . Im Jahre 1866 gab eS dort 356 666 Webmaschinen ;
jetzt 776 666 . Die Zahl der Spindeln stieg von 21 Millionen auf
56 Millionen . In den Spinnereien sind dort gegenwärtig 146 666

Personen beschäftigt ; in den Webereien 266 666 , insgesamt 466 666 .

Ter Kampf im Jahre 1863 betraf 14 Millionen Spindeln , jetzt bc -

trifft er 46 Millionen Spindeln , die teils vollständig , teils partiell
stillgelegt werden . Die Zahl der ausgesperrten Arbeiter beläuft sich
vorläufig auf 126 666 ; etwa 466 Tcxtilfabriken stehen still . An

Unterstützungsgeldern werden sie etwa 56 666 Pfund Sterling
( 1 Million Mark ) wöchentlich brauchen .

Im gegenwärtigen Augenblick herrscht die Ansicht vor , daß der

Kampf nicht langwierig sein wird .

Verantw . Redakt . : Gt » n ? Davidsohu , Berlin . Inseratenteil verantw . :

[ Berlin und Umgegend *

Ein Protest .
feie in der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik beschäf -

tigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielten am Mittwoch in der
Kronen - Brauerei , Moabit , zwei starkbesuchte Betriebsversamm -
lungen ab , einberufen vom Deutschen Metallarbeitcrverband . Tic
Arbeiter , die früher Feierabend machten , versammelten sich nach '
3 Uhr , die anderen nach 5 Uhr . Arbeitersckretär Bauer referierte
über den Wert von Betriebskrankenkasscn , mir besonderer Berück -

sichtigung der Actricbskrankenkassc der Deutschen Waffen - und

Munitionsfabrik . Die EntWickelung des Krankenkaffcnwesens ver -
diene die eingehendste Auftucrtsamkcit aller Arbeiter , so erklärte
der Redner . Für jeden Arbeiter handele es sich darum , über seine
Rechte bei der Krankenversicherung gründlich informiert zu sein ,
denn jeder komme wohl wenigstens einmal in die Lage , seine
Rechte auf Versicherung geltend machen zu müffcn . In Betracht
kommen die Ortskrankenkasscn , die Jnnungs - und die Betriebs -
krankenkassen . Der Redner trat der Meinung entgegen , daß die

Betriebskassen den Ortskassen gleichgestellt werden könnten . Die
Ortskrankcnkassen verdienen immer den Vorzug , sie sind am

leistungsfähigsten , und in der Verwaltung haben die Arbeiter ein

entscheidendes Wort mitzureden . Je stärker die Zentralisation , desto
stärker die Leistungsfähigkeit . Für die Metallarbeiter gibt es
1t Ortskrankenkasscn und beinahe ebenso viele Betricbskranken -
lassen in Berlin . Durch den Wechsel von einer Kasse zur anderen
entstehen allein schon mancherlei Schädigungen für die Arbeiter .
Formell haben die Arbeiter dasselbe Recht in der Verwaltung der

Betriebskrankenkassen , wie es bei den Ortskassen besteht , aber in

Wirklichkeit haben sie nicht viel dreinzureden . Das werden die
Arbeiter der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik am leichüstcn
begreifen . Hier bestimmt die Firma , sie ernennt den Vorsitzenden
und den Kassenführer , sie hat eine Menge Bestimmungen eingeführt ,
die nicht im Interesse der Arbeiter liegen , und der Geist , der in der

Verwaltung herrscht , ist den Arbeitern durchaus nicht günstig .
Darauf kommt es aber hauptsächlich an , denn wer daraus aus -
geht , den Leuten möglichst wenig aus einer Versicherung zu ge -
währen , kann dies mit Leichtigkeit so einrichten . Die Kasse ge -
währt nur den Mindestsatz , den das Gesetz verlangt , wenn auch auf
52 Wochen . Während der ersten sechs Monate Anstellung wird nur
ein halbes Jahr Unterstützung geleistet . Ist der Versicherte im
Kronkenhause , so erhält die Familie nur einen Teil des An -
spruches des Versicherten . Bei Doppelversicherungen werden die
Unterstützungen gekürzt . Im Falle von Geschlechtskrankheiten oder
aus Trunksucht oder Schlägereien herrührenden Krankheiten wird
die Unterstützung verweigert . Im allgemeinen sind die Versicherten
also schlechter gestellt als bei der Ortskrankenkasse . Und die Mit -
glieder haben keinen Einfluß , die Verhältnisse zu verbessern ; alle
Beschwerden sind nutzlos . Die Kasse ist finanziell schlecht gestellt ,
die Beiträge werden niedrig gehalten und die Kasse kann größeren
Anforderungen nicht genügen . Dann versucht man , die kranken
Arbeiter loszuwerden , und die Kassenärzte stehen unter einem ge -
wissen Druck und einer Abhängigkeit , die sie beeinflussen muß .
Teure Heilmittel werden nicht gewährt . Durch ärztliche Unter -

suchung wird vorher festgestellt , ob der Arbeiter auch gesund ist , ehe
er eingestellt wird . Immer herrscht das einseitige Unternehmer »
interesse vor . Einem Gichtkranken wurde eine Brunnenkur ver -

weigert , weil dies zu teuer sei . ( Pfuirufe . ) In letzter Zeit hat
man alte Arbeiter entlassen , weil man wahrscheinlich ihre Ge -

brechlichkeit fürchtete . Ans Aeußerungen des Kassenführcrs ent -

nehmen die Arbeiter , daß es sich bei diesen Maßregeln nicht um
Zufälligkeiten handelt , sondern um eine M e t h o d e, die geübt werden

soll , und sie protestieren dagegen . Im Betriebe laufen Leute her -
um , die sich fürchten , sich krank zu melden , und leiden lieber

Schaden an ihrer Gesundheit , ehe sie die drohende Entlassung auf
sich nehmen . Diese Zustände wollen sich die Arbeiter nicht länger
gefallen lassen , dagegen erheben sie Protest . ( Lebhafter Beifall . )

Bauers Ausfiihrungcn wurden von Behrendt noch weiter
gesponnen , der auf die mangelhaften sanitären Zustände des
Werkes hinwies . Die Ventilation ist miserabel , die Waschräume ,
die Klosetts , die Garderobenräume , alles ist mangelhaft . An Schutz -
Vorrichtungen fehlt es . In der Schmiererei ist ein Kurzsichtiger
angestellt worden , der sich durch einen Fall schwere Verletzungen
zugezogen hat ; die Schmierer werden sehr schlecht bezahlt , sie er -
halten 46, 42 und 45 Pf . pro Stunde .

Der Vorsitzende betonte die Wichtigkeit der Organisation der
Arbeiter und forderte dazu auf , die II e b e r st u n d e n möglichst
zu vermeiden . Abzüge am Lohn werden vielfach gemacht , Ar -
beiterinnen werden eingestellt , um die Preise zu drücken . Die
Direktion stellt die Geduld der Arbeiter auf eine harte Probe , die
Arbeiter aber müssen aus allen Vorkommnissen die rechte Lehre
ziehen , sich nach Möglichkeit wehren und eifrig für die Stärkung
chrer Organisation agitieren . Die Verhältnisse in der Betriebs -
krankenkasse der Firma fordern jedenfalls den schärfsten Protest der
Arbeiter heraus .

Maßregelungen in der Zigarettenfabrik „ Garbattr
in Pankow - Berlin .

Mit vorstehender Tagesordnung beschäftigten sich die Arbeiter
und Arbeiterinnen obiger Firma in einer gestern abgehaltenen
Betriebsversammlung . Schon wiederholt mußten sich die Arbeiter
damit beschäftigen , welch « Schritte sie gegen die mehr als sonder -
uarcn Entlassungen fast ausschließlich solcher Kollegen , welche
Vertrauensposten der Arbeiter und ihrer Organisation innehatten ,
unternehmen könnten .

Auch diesmal handelte es sich wieder um eine Zigaretten -
arbeitcrin , die seit 1 Jahr 4 Monaten bei der Firma zur vollsten
Zufriedenheit beschäftigt war , welcher sogar bessere Sorten aus -
nahmsweise zur Anfertigung gegeben wurden . Ganz plötzlich
änderte sich die Ansicht der Fabrikleitung . Am 22 . September
wurde die Arbeiterin gerufen und ihr von 2666 Zigaretten 866 Stück ,
das sind 46 Proz . , als Ausschuß , weil es angeblich zu schlechte Arbeit
sei , gezeigt ; sie wurde infolgedessen sofort entlassen .

Die Arbeiter sind allgemein der Ansichr , daß das bei dieser
Arbeitcrin nicht zutrifft . Sic erblicken den wahren Grund der

Entlassung in ihrer Tätigkeit für die Organisation , und glaul >en ,
daß nicht zuletzt die Wcrkstattbesprechung am 17 . September den

Anlaß dazu abgegeben hat , in der diese Kollegin dafür zu sorgen
hatte , daß nicht unbefugte Personen den Veratungen beiwohnten .
Ter Leiter der Versammlung wurde von ihr darauf auftncrksam
gemacht , daß soeben der Meister Schollin in den Saal eingetreten
sei , welcher bis zur Eröffnung der Besprechung bor dem Eingang
zum Lokal Posta gefaßt hatte . Derselbe wurde vom Leiter vcran -
laßt , den Saal zu verlassen . Nach seinem Fortgang fanden sich
sofort zwei andere Meister der Firma ein , welche trotz der Bc -

tcuerung , daß sie Arbeitcrintcrcssen verträten , ebenfalls veranlaßt
wurden , den Saal zu verlassen . Die fragliche Arbeiterin soll also
ein Opfer ihrer Pflichttreue werden , wie es vor ihr schon so viele
andere wurden .

Wie so oft schon , wird auch diesmal die Organisation bei der

Firma vorstellig werden , um zu versuchen , diesem schikanösem
Treiben ein Ende zu machen . Das ganze Gebaren der Leitung der

Fabrik erscheint darauf angelegt , das von den Arbeitern so schwer
erkämpfte . Koalitionsrccht zunichte zu machen . Die Organisation
ist aber nicht gewillt , ihre Mitglieder zum Spiclball der Firma
„ Garbaty " herzugeben ; sie wird ihre Mitglieder in jeder Weise
schützen . Sollte die Zigarettcnfirma „ Garbaty " durchaus den

Kampf wollen , so soll sie ihn haben .

Nrbciterklagcn in Spanbau .

Die Arbeiter der Firma für Ticfbauten . Dorn aus Schlawc
in Pommern , die bei dem Bau des Berlin - Ttettiner SchiffahrtS -
kanals bei Hasclhorst beschäftigt sind , führen Klage über schlechte
Behandlung , schlechte Löhne und unpünktliche Lohnzahlung .
Während in Spandau genug Arbeitslose vorhanden sind , hat die
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Firma G a l i z i e r angestellt . Diese sind sehr bedürfnislos unlk

lassen sich viel gefallen , aber wenn sie ihren Lohn nicht zu der er »
warteten Zeit erhalten , dann werden sie mißtrauisch und ungemüt -
lich . So war letzten Sonnabend große Aufregung unter den
Leuten , als das Kontor geschlossen wurde und sich niemand sehen
ließ , der den Lohn auszahlte . — Die Leute behaupten , daß ihnen
46 Pf . Stundenlohn versprochen worden ist , daß sie aber nur
38 Pf . bekommen . Das ist immer noch mehr , als bei den Regierungs -
arbeiten an der Schleuse in Spandau bezahlt wird , wo die Arbeiter
36 Pf . Stundenlohn erhalten , und dabei wird noch erwartet , daß
sie . . sparen " , denn in der Arbeitsordnung , die jeder Angestellte er -

hält , ist eine Rubrik für „ Ersparnisse " vorgesehen .
Der Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter bemüht sich

eiftig , die Leute zur Organisation zu bewegen , stößt aber noch aus
große «chwicrigkcitcn , und doch ist dieser Verband die zuständige
Stelle , um Beschwerden der Arbeiter entgegenzunehmen und da

einzugreifen , wo ihnen Unrecht geschieht . Er kann aber seine Auf -
gäbe nur erfüllen , wenn die Arbeiter Mitglieder des Verbandes
werden . Von den Galizicrn ist in dieser Beziehung wenig zu er -
warten , aber die deutschen Arbeiter sollten wissen , daß sie der ,

Organisation angehören müssen , um nicht dem Unternehmertum
bedingungslos ausgeliefert zu sein . Gerade mit den Arbeitern ,
die die schwersten und niedrigsten Arbeiten verrichten müssen , geht
man am rücksichtslosesten um und entlohnt sie am schlechtesten .
Zu ihrer Hilfe und ihrem Schutz ist der Verband der Fabrik - »
Land - und Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen gegründet worden .

BeutTcbes Reich .

Stukkateure und Rabitzer ! Die Differenzen bei der Firma

Gerschcl im Schloßbau Posen sind zugunsten der Arbeiter erledigt .
Für die Gauleitung : Aug . Dietcrich .

Streik der Möbeltransportarbeiter in Hannover .

Seit Montag streiken die Möbeltransportarbciter in Hannover ,
nachdem die Unternehmer es abgelehnt hatten , wegen Neuregelung
der Lohnfrage mit der Orgamsationsvcrtretung der Arbeiter in

Verhandlungen einzutreten . _

HuoUnd .

AlS Streikunterdrücker

empfiehlt sich ein Dorfpolizist von Grellingen ( Berner Jura ) .
Dort brach ein Maurcrstreik aus . Jeder die Arbeit vcrwei -

gernde Italiener wurde von dem Polizisten durchgeprügelt und

nach zwei Stunden hätten alle die Arbeit wieder aufgenommen
und waren wieder mit Lohn - und Arbeitsbedingungen zufrieden .
— Das wäre sicherlich ein Man nach dem Herzen der deutschen
Unternehmer , aber er ist im Berner Jura noch nicht entbehrlich
bei den dortigen Unternehmern .

Letzte JVacbnchtcn und DcpcFcbca
Die schwarzen Pocken in Berlin .

Wegen eines Falles von schwarzen Pocken ist das Haus

Kniprodestratzellö unter Quarantäne gestellt .

In einer in dem betreffenden Hause auf Besuch weilenden

brasilianischen Familie ist ein Kind an den Pocken erkrankt .

Es wurde mittels Sanitätswagens abgeholt und sofort nach

Feststellung der Krankheit vom Polizeipräsidenten
die Quarantäne verfügt . Das Haus ist von

Schutzleuten umstellt . Kein Bewohner darf sich
aus ihm entfernen . Heute ( Freitag ) sollen sich

sämtliche Bewohner des Hauses einer Schutzimpfung

unterziehen .

» Die Blüte der Nation� .

München , 24 . September . ( B. H. ) In Eglsing ist das sieb -
zehnjährige Mädchen , das von bezechten Studenten im „ Englischen
Garten " vor einiger Zeit vergewaltigt worden war , gestorben .

Eine Musterlehreriu .

München , 24 . September . ( B. H. ) Die 23jährige Hilfs -
lehrerin Wittensöldner war beschuldigt , unter Ueber -

schreitung des Züchtigungsrcchtcs den Tod eines

ährigen ( I ) Schulkindes verschuldet zu
haben . In der heutigen Verhandlung vor dem Schwur -
gericht sprachen die Geschworenen die Angeklagte von dem

Vergehen im Amte frei und nahmen als nicht erwiesen an ,
daß der Tod des Kindes durch die Körperverletzung ver -

ursacht wurde . Wegen zweier anderer Verfehlungen im

Amte erhielt die Lehrerin eine Gesamtstrafe von einem

Monat Gefängnis . _

Militärjustiz .

Darmstadt , 24 . September . ( B. H. ) Das Kriegsgericht der
25 . Division verurteilte heute den zur Uebung eingezogenen Gar -
disten Christian Schütz vom Infanterieregiment 115 in Darmstadt
wegen einer Reihe von Versehlungen , die er sich während des
Mcmövcrs gegen Vorgesetzte in angeheitertem Zustande zuschulden
kommen ließ , zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis .

Arbeiterrisiko .

Ottmachau , 24 . September . ( B. H. ) Beim Auflegen eines
Treibriemens wurde der Mühlcnarbeitcr Joisch von einer Welle
des Hauptrades am Arme erfaßt und mit herumgedreht . Als zcr -
stückelte Leiche wurde er zur Seite geschleudert .

BorySlaw . 24 . September . ( W. T. 33. ) In dem Wygodaschacht
ist heute aus unbekannter Ursache ein Brand ausgebrochen , der den
Schacht gänzlich einäscherte . Vier Personen erlitten Brand -
wunden .

Die letzten Waldbrände in Amerika .

New Aork , 24 . September . (33. H. ) Der Forstdicnst schätzt
den durch die Waldbrände verursachten Verlust auf 16 Millionen
Dollars .

FcuerSbrünste .

Lissabon , 24 . September . ( B. H. ) Das frühere Palais des
Grafen Soura , das jetzt in eine Mietskaserne umgewandelt ist und
von zirka 366 Familien bewohnt wird , wurde heute durch eine
Fcuersbrunst zerstört . Die Bewohner mußten schleunigst flüchten ,
mehrere unter Lebensgefahr . Ueber 166 Familien sind obdachlos .

Neusohl ( Ungarn ) , 24 . September . ( W. T. B. ) Das Dorf
Tajo ist vollständig niedergebrannt . Nur die Kirche .
das Pfarrhaus und das Wirtshaus sind unversehrt geblieben .

Pest .

Port Said , 24 . September . ( W. T. B. ) , . Hier ist ein Pestsall
festgestellt worden .

_ _
aul Singer LcCo. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilage » « . Unterhaltung » » ! .
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Der Parteitag von Florenz .
Florenz , 20 . September .

Dritter V e r h a n d l u n g s t a g.

Nachmittagssitzung .

Der Korreferent L o n g o b a r d i , ist ein Anhänger der
revolutionären Richtung . Er wisse wohl , dag ihm keine sympathische
Aufgabe zugesallen sei . Er müsse hier Illusionen bekämpfen und

zwar Illusionen der Praktiker , die noch viel schlimmer wären , als
die der Theoretiker .

Die Reformisten wollen alle Organisationen nötigen , der Kon -
föderation der Arbeit beizutreten und suchen nur in ihr die berufenen
Vertreter des Proletariats . Nun umfasse aber die Konföderation
nur 3,95 Proz . der organisierbaren Masse uird 56 Proz . der Organi -
sierten . Wenn ein Teil des Proletariats sich von der Konföderation

fern . halte , so sei daran nicht seine Unreife schuld , vielmehr Verhältnisse ,
die mit den Jahren immer stärker hervortreten müssen . Die

Konföderation mit ihrer Politik der hohen Beiträge wolle eine

Arbeiteraristokratie schaffen . Die Masse könne nicht zu ihr kommen ,
weil sie sich immer mehr von der

_ Masse entferne . Wir

brauchen eine höhere Einheit als die Konföderation , eine Einheit ,
die das ganze kämpfende Proletariat umfasse , auch Syndikalisten und

Anarchisten . ( Zustimmung. ) Aber wenn ihre Zusammenfassung in
eine Organisation nicht möglich wäre , so müsie doch die Partei
immer allen ihre Solidarität bewahren , die gegen das Unternehmer -
tum kämpfen .

Man täte unrecht , in dem Mißlingen des Streiks von Parma
eine Folge syndikalissischer Methode zu sehe ». ES gibt keine

Methode , die die Niederlage ausschlösse . Haben die Reformisten im

Parlament vielleicht keine Niederlage zu verzeichnen ?

Zur Frage des Generalstreiks meint Longobardi , daß er etwas

ebenso Unvermeidliches sei , wie ein Naturereignis . Man könne ihn
leiten und stärken , Ivie man ihn verwirren und schwächen könne .
Aber ihn heraufzubeschwören wie ihn zurückzuhalten , sei man außer
stände . Die italienische Arbeiterbewegung brauche Äetzt Ruhe und die

Kraft der Selbstbeherrschung . Durch sie wird der Marxismus seine

Auferstehung feiern . Nur in diesem Glauben , in dieser Gewißheit
sind wir in der Partei geblieben , nur in dieser Gewißheit grüße ich
Euch noch als Brüder und Mitkämpfer . ( Beifall und Unruhe . )

Zur Diskussion spricht zuerst Genosse C h i e s a , ein Lackierer ,

früher Abgeordneter für Sampierdarena . Obwohl Neformist ,
ist er der Ueberzeugung , daß die Differenzen zwischen Reformisten
und Jntegralisteu io minimal seien , daß sie keine Trennung recht -
fertigen . Die Reformisten wollen durchaus nicht die Konföderation
zur alleinigen Trägerin der Arbeiterbewegung machen . Gerade ,
sobald die Arbeiter gewerkschaftlich organisiert ist , empfindet
er intensiv das Bedürfnis , sich auf eine Partei zu stützen .
Auch könne der Proletarier der Ideale des Sozialismus
nicht entraten . weniger als je . wenn er erst eine

Lesserstellung seiner Lage erreicht hat . Solange er ganz gedrückt ist ,
hat er ohnehin nicht Raum für irgendwelche Idealität . Sobald er
aber wirtschaftliche Eroberungen gemacht hat , braucht er sozialistische
Ideale , sonst schlagen die Verbesserungen in Nachteile für den Fort -
schritt unserer Bewegung aus . ( Beifall . ) Zu dem , was wir zu tun

haben — Partei und Konföderation genieinsam — brauchen wir

mehr moralische als finanzielle Kraft . Wir finden ja den schlimmsten ,
den verderblichsten Feind in den Arbeitern selbst . Wer schindet denn
den Arbeiter schlimmer als der reich gewordene Klassengenosse ?
Warum arbeiten die Leute gut beim Kapitalisten und schlecht in den

eigenen Betrieben ihrer Genoffeuschaften ? Wer neidet den zu etwas

Bildung und Freiheit gekomnieneu Arbeiter mehr als sein Mit -
arbeiter ? Und geht nicht ein Teil der Lohnerhöhungen in den

Wirtshäusern drauf , anstatt der geistigen Erziehung der Ar -
beiter zu dienen ? Es fehlt da eben noch an sozio -
listischem Bewußtsein . Auf diesem Gebiete sei für Partei
und Gewerkschaften noch eine ungemessene Arbeit zu leisten . ( Leb -
hafter , anhaltender Beifall . )

Salvemini , ein siziliauische r Professor , spricht zum Thema
W a h l p r o g r a m m. Er will dartun . daß keine andere Reforin
heute für Italien so dringend sei . als die des allgemeinen Wahl -
rechts . Weder die Aufhebung des Kornzolles , noch des Zuckerzolles ,
noch die Schulreform sei so dringend . In Süditalien sei das Prole -
lariat politisch völlig rechtlos . Die Zahl der Wahlberechtigten ginge
zurück , anstatt zuzunehmen . Bei der ungeheueren wirtschaftlichen
Ausbeutung und Verelendung sei das schlimmste für den Süden zu

kleines feuilleton .
Wieland über das Gottesgnadentum . Gegenüber der gerade in

unseren Tagen wieder so sehr beliebten Betonung des Satzes :
„ Daß die Fürsten von Gottes Gnaden seien und deshalb nur Gott
allein Rechenschaft zu g « ben hätten " , dürfte es von einigem Interesse
sein zu hören , wie über diesen Punkt vor mehr als hundert (!)
Jahren in Deuffchlaud öffentlich geurteilt wurde . Der gefeierte
Schriftsteller und Dichter C. M. Wieland , der von 1760 an als

Kanzleidirektor in Biberach , von 1769 an als Professor und

Regierungsrat in Erfurt und von 1772 —1775 gar als Prinzen -
erzieher in Weimar amtiert hat , also gewißlich eher alles andere
denn ein „blutiger Demotrat " gewesen ist , — dieser C. M. Wieland
also schreibt im Jahre 1789 in einer Anmerkung zu seinem ersten
„Aufsatz über die französische Revolution " ( 31. Band seiner samt -
lichen Werke , Leipzig , Göschen 1857 , Seite 3 und 529 ) wörtlich :

„ Nur Gott allein Rechenschaft zu geben — man würde sich,
Dank sey dem Himmel , in unseren Tagen lächerlich machen , wenn
man es noch für nötig fände , alle die Ungereimtheiten zu entwickeln ,
die in dieser unaussprechlichen Absurdität liegen , die nur von einem
Menschen , der gar nichts bei seinen Worten denkt , ausgesprochen
werden kann . Ich begnüge mich also nur soviel davon zu sagen ,
daß nach dieser Maxime der König von Frankreich noch despotischer
und willkürlicher mit seinen llntertcmen verfahren dürfte als der
Großsultan selbst , der seinen Türken für die Art , wie er seine höchste
Gewalt ausübt , sogar mit seinem Kopfe stehen muß . "

So geschrieben im August 1789 1

Theater .

Schiller - Theater O. „ Julius Cäsar ' von William

Shakespeare . Eine Aufführung mit wenig Strichen , das soll
anerkannt sein , die sich innerhalb eines dreieinhalbstündigen Zeit¬
raums erledigte und auch als Ganzes manches Gute bot . Ueber -
bleibsel veralteter Regiekunst , die jede große Poesie auf das Niveau
der Rauppachiade hinunterdrücken , beeinträchtigten allerdings die
Wirkung . Dahin gehören die Manipulationen mit dem Schwert als
Mordiustrument . Das sind lächerliche Kasperliaden , statt er -
schlitternde Tragödien , wenn man sehen muß , wie der Todes -
kandldat sich stets um seine Axe drehen muß , um , abgewendet vom
Zuschauerraum , die vermeintlichen Stiche zu empfangen . Brutus
ivickelt sich, nachdem er durchstoßen worden ist , erst recht gemütlich
in seinen Mantel ; dann legt er sich hin , zu sterben . Cassius ,
Eäsar machten ' s ähnlich . Man wird Zeuge einer schauspielerischen
llnbeholfenheit , die eher alles andere , denn de » geübten und ge¬
wohnten Umgang nnt der Waffe vermuten läßt —

'
und

schmunzelt . Aus ist ' s mit dem tragischen Effekt , den
der Dichter erzielen will , und den der Zuschauer davon
baben sollte ! Es liegt lediglich au der Regie , ob solche Verstöße
vermieden werde » oder nicht . Anderes ist dagegen wieder lobens -
wert : so das nächtliche Gewitter und das Arrangement der Volks -
szene vor CäsarS Leiche . Hier wurde lebendige Realistik erzielt .
Hier herrschte Einheitlichkeit und Plastik . Hier erhielt aber auch

befürchten , wenn man ihm nicht einen legalen Weg öffne , um sich
aus einer unerträglichen Lage zu retten . In Süditalien liefere die
Regierung die Arbeiter rechtlos einer herrschenden Klique aus und
erhielte als Gegenleistung unbedingte Regierungstreue . So würde
der Süden Italiens in zweifacher Form zum Hemmnis der Ent -
Wickelung . Für das Proletariat des Südens habe die Partei noch
nichts getan . Sie helfe ihm jetzt zum Wahlrecht , dann würde das
Proletariat selbst das weitere tun .

Auch der nächste Redner F r a n j a ist ein Süditaliener . Er
bemerkt , daß die Frage der Tendenz den Kongreß nicht mehr er -
wärme . Der JntegralismnS habe eine große Fusionsarbeit voll -

zogen ; er sei keine Tendenz , repräsentiere aber ein wichtiges
Uebergangsstadium im Leben unserer Partei . Redner schlägt auch
vor , den Wahlrechtskampf in den Vordergrund zu rücken , ohne je -
doch zu vergessen , auS dem Wahlrecht , wie es heute ist, den größt -
möglichen Nutzen zu ziehen .

Die Verhandlungen werden sodann vertagt .
Heute abend finden vier Sonderversammlungcn statt : der

Reformisten , der Jntegralisten , der Revolutionäre und der In -
transigenten . Zwischen den beiden ersten und den beiden letzten
Gruppen sind Einigungsversuche im Gange .

Florenz , den 22 . September .
Vierter Verhandlungstag .

Nachdem ein Begrüßungstelegramm von Enrieo Ferri aus
Santa Fe zur Verlesung gekommen und mit Beifall aufgenommen
worden ist , nimmt als erster Redner G a r i b a t t i als Vertreter
der Jntegralisten das Wort . Die Jntegralisten wollen , daß zwischen
Konföderation und Partei die herzlichste Beziehung bestünde . Aber
es sei zweckmäßig , die Arbeit zu teilen . Für die wirtschaftlichen
Probleme sei die Konföderation zuständig , für die politischen die

Partei . Der Partei fiele vor allem die Erziehungsarbeit im
Proletariat zu . Sie muß im Namen unseres Ideals den Egoismus
bekänipfen , an dem GewerkschaftL - und Genosseuschastsbewegung
kranken . ( Beifall . )

D u g o n i als Redner der intransigenten Fraktion bemerkt , daß
er und seine Freunde mit Sorge die Tendenz sehen , im Anschluß an
die Konföderation der Arbeit einen reformistischen Syndikalismus zu
schaffen , der gefährlicher sei als der revolutionäre Syndikalismus .
( Zustimmung . ) Sogar die klassischen Organe des Nurgewerkschastler -
lums , die Trade - Unions , kämen jetzt von dieser Richtung ab . Sei
doch der Idealismus eine gewaltige Kraft in der Geschichte und ein
gewaltiger Erziehungsfaktor . Ohne sozialistische Idealität würde
man nicht den Klassenkampf verstärken , sondern den Kampf der
Kategorien , der eine Arbeitergruppe gegen die andere kehrt .

Wir lehnen auch den revolutionären Syndikalismus ab wegen
seines nicht sozialistischen Endziels . Der Syndikalismus will die
Produktionsmittel den Syndikaten , nicht der Gesamtheit aus -
händigen .

lieber den Generalstreik müsse er sagen , daß man in seiner An

Wendung zu weit gegangen und ihn als Waffe diskreditiert habe .
Aber man dürfe doch nicht , wie Rigola , aussprechen , daß für die
nächsten zehn Jahre in Italien an einen Generalstreik nicht zu
denken sei . Das hieße die Reaktion zu Vorstößen ermutigen .

Für den Wahlkampf wollen die Intransigenten keine Bündniffe ,
höchstens könne man bei Stichwahlen für demokratische Kandidaten
stimmen . Die Bündnispolitik verwischt die Eigenart der Partei . Auch
könnte seine Fraktion nicht die Unterstützung der Regierung dulden .
ES können sich Situationen ergeben , in denen die Verteidigung der
elementaren Volksrechte auch die sozialistische Fraktion nötige , einem
Ministerium ihre Stimme zu geben , aber es handle sich hierbei um
so seltene Ausnahmssituationen , daß man sie nicht vorzusehen braucht .

lieber das Wahlprogramm beständen keine Gegensätze . In der
Verwerfung obligatorischer Schiedsgerichte seien alle einig .

Unsere Tagesordnung stellt dem reformistischen Syndikalismus
einen Damm entgegen , gibt der im Opportunismus schwankenden
Partei feste Regeln . Wer noch zu dem Sozialismus steht , in dem
wir erzogen wurden , der stimme für sie . ( Beifall . )

Genosse Graziadei , Professor der Volkswirtschaft an der
Universität Cagliari , der als Vertreter deö reformistischen
Syndikalismus angezogen worden war . erklärt : Wir wollen nicht
unpolitische Arbeiterorganisationen . Wir wollen , daß die Arbeiter
selbst ihre eigene Älassenpolitik treiben . Dazu zwingen uns vor
allem technische Erwägungen : die Gewerkschaften sind sozial einheit
lich aus Vertretern einer Klasse zusammengesetzt . In der Politik
dagegen sind die Menschen je nach ihrer politischen oder religiösen
Ueberzeugung gruppiert . Klassenpolitik treibe man , indem man sich

alles durch die schauspielerische und oratorische Glanzleistung Georg
P a e s ch k e s als Maro Anton eine kräftige Konzentration . Vorher
stand Max P a t e g g als Cäsar im Mittelpunkte der Handlung ;
namentlich bei der Senatorenszene . Höchst dramatisch gestaltete sich
der leidenschaftliche Zusammenprall zwischen Brutus ( Richard Wirth )
und Cassius ( Hans Gerhard ) . Die Portia wurde durch Anna
Feldhammer eindrucksvoll im Geiste einer republikanischen
Römerin gegeben . Die Kostüme und Dekorationen erzeugten eine
geschlossene Stimmung . o. k.

Neues Schauspielhaus . „ Der Kolonial skandal ' .
Schwank von Fedor v. Zobeltitz und Wolf v. Metsch -
S ch i l b a ch. Von den drei Akten sind die beiden letzten nur un -
geschickt und öde , der erste verbindet diese Vorzüge noch überdies mit
Ansätzen frivol - reaktionärer Stimmungsmache . Wirkliche Kolonial -
skandale , Vergewalngung und Mißhandlung der Eingeborenen , so
etwas — gibt ' s ja jar nicht in Deutsch - Afrika , das alles ist nur
rnads in Gonnany ! Ein nach Babidonyo verschlagener deutscher

Journalist , der seinem Blatte Mitteilungen über derlei Dinge machen
wll , klagt in dem ersten Akte sehr beweglich , daß er beim besten
Willen nichts entdecken kann . Ilnd der Herr Unteroffizier , der einem
Trupp von schwarzen Brüdern den preußischen Drill beibringt , be -

stätigt ihm authentisch , daß , wenn jemand Schutz braucht , es nicht
die Neger sondern die deutschen , unausgesetzt vom Kolonialamt in -

quirierten , kontrollierten , schikanierten Beamten seien I Geist und
Gesinnungstüchtigkeit ergänzen sich . In dieser peinlichen Verlegen -
heit des Journalisten erscheint ein Zoologieprofessor , der
seine Beute — ausgestopfte Schlangen ustv . — . im Reise -
koffer mit sich führt , als Netter aus der Not . Der Mann
der Wissenschaft plaudert , nachdem er sich die nötige Stimmung
dazu angetrunken , aus der Schule . Und so erfährt man denn , dag
sein früherer Schüler , ein junger Legationssekretär , den der Vater
nach Afrika geschickt , statt dorthin , heimlich mit der Liebsten nach
Paris gefahren ist . Dafür isf der Professor nach Afrika gegangen ,
um an seiner Stelle die gewünschten Kolonialberichte zu schreiben .
Der Journalist hat , was er suchte : ein Skandälchen für die Zeitung .
Ein paar Verlobungen sind für die Zukunft angedeutet . Die
Spannung erfährt noch eine weitere Steigerung , da bei der Abfahrt
eine der Verlobungsdamen ihren Koffer mit dem amphibienhaltigen
des Herrn Professors vertauscht . Welche Ueberraschungen , welcher
Schrecken , wenn sie zu Hause auspacken wird ! Das giebt den
Hauptelou für den ziveiten Akt , wo man die lieben Leute alle
wiederfindet . Die Zusage des Zettels , daß das Stück um 10 Uhr
aus sein würde , erwies sich als hochgradige Schönfärberei .
Je weniger den Autoren eingefallen , um so eifriger schienen sie be -

strebt , die mageren Späße endlos in die Länge zu ziehen .
Ein meist recht flottes Spiel milderte soweit als möglich die

Langeweile der Szene . Brillant war Herr Ernst Arndt , der aus
der nutzlosen VerlegeuheitSsigur des Professors eine lustige Karikatur
im echte » Wilhelm - Busch - Stil machte . Eine Äoniik kulminierte in
den Momenten cholerischer Erregung , ivenn der kleine , dicke Körper
mit dem von einer mächtigen blonden Struwelpetermähne umgebenen
Haupt in wilde Zuckungen des Zorns geriet . clt . ■

in den Dienst keiner Partei stelle , aber sich aller Parteien bedient ,
die sich in unserer Richtung bewegen . Viele meinen , daß die Partei
ihre Daseinsberechtigung verlieren würde , wenn die Organisation
ihre eigene Klassenpolitik treibe . Das sei ein Irrtum . ES gebe
gewisse Probleme — so z. B. die der äußeren Politik — für deren

Lösung die politische Partei notwendig sei .
Als Redner d e r R e f o r m i st e n nimmt darauf T u r a t i

das Wort , von großem Beifall begrüßt . Die proletarische Be -

wegung bewegt sich zwischen zwei verschiedenen Grundauffassungen :
Auf der einen Seite haben wir die Richtung , die immer mit ge -
ballier Faust fortschreitet , keine soziale Solidarität anerkennt und

sich einer einzigen reaktionären Masse gegenüber glaubt . In der

Arbeiterpolitik sieht diese ein geradliniges Fortschreiten gegen alle

Hindernisse , um sie niederzurenne » , ohne Rücksicht aus Kraft -
ersparnis und Opportunität . In dieser Richtung seien die Syndi -
kalisten , die Revolutionäre , die Intransigenten .

Die andere Strömung empfindet dagegen die innere So -
I i d a r i t ä t , die d i e G e s e l l s ch a f t vereint . Sie tv i l l
die Gegensätze abschwächen , nicht hervorkehren ,
sucht den Punkt des geringsten Widerstandes und will ihre Sache
von denen führen lassen , die sich aus Vermeidung der Ecken und
Kanten verstehen .

Die heutige Arbeiterbewegung will diese beiden Strömungen
vereinen . Wir wollen z. B. alles von Grund auf erneuern ,
aber wollen auch gleichzeitig s ch r i t t tv e i s e die Lage der Arbeiter
verbesiern . Warum haben wir uns denn vom JntegraliSmuS ge¬
trennt ? Der Jntegralismus von gestern verwirklichte die Forinel :
heute mit dem einen , morgen mit dem andern . Er erschien so halb
in einer Farbe , halb in der anderen . Morgari selbst hat das Bei -
spiel der Wage gewählt , deren beide Wageschalen einander das

Gleichgewicht halten . Die Wage ist die Negation der Tat . sie ist
das Instrument der Kritik , nicht des Kampfes . Die Re -
volutionäre , so scheine ihm , seien überhaupt nicht zu -
gegen , ihre bedeutendsten Vertreter hätten gar nicht das Wort

ergriffen auf dem Kongreß . Das käme aber daher , Iveil sie fühlen ,
daß die Masse der Arbeiterschaft nicht mehr hinter ihnen stehe . Es

widerstehe ihm , Turati , gegen die Unterlegenen hart zu sein .
Uebrigens sei nicht gesagt , daß ihnen nicht eine Auferstehung be -

schieden sein könnte . Auch der anarchistische Sinn habe eine Funktion
in der Geschichte . Wenn wir unserer Aufgabe nicht genügen , könne
er noch immer in den Bordergrund der Ereignisse treten .

Auch die Jntegralisten wolle er nicht bekämpfen . Sie stellten
eine Extendenz dar . Mit zu viel Worten , zu viel Ideen hätten sie
vorgehen wollen . Damit könne man kein Programm machen , damit
könne man wohl eine Anzahl von Einzelfällen berücksichtigen , aber
keine Richtlinie geben . Deshalb habe sich auch der JntegraliSmuS
gespalten . Die eine Hälfte sei zu den Reformisten , die andere zu
den Revolutionären gegangen . Die Arbeiterbewegung kenne nur

zwei Tendenzen : revolutionär oder reformistisch .
Es beruhe auf einen Irrtum , lvenn man fürchte , der Sozia -

lismuS könne zu sehr zur Arbeiterbewegung werden . Die Arbeiter -

bewegung ist die einzige sozialistische Realität in der Geschichte .
Wir können nie genug Arbeiterbewegung sein . Der Sozialismus ist
nichts anderes als die Arbeiterbewegung mit offenen Augen .

Nicht nur die Jntegralisten , auch die Intransigenten und Revo -
lutionäre werden den Generalstreik auf das äußerste beschränken .
Der Unterschied liegt nur in der Chronologie . Was ihr jetzt
sagt , da ? haben wir eben schon vor Jahren gesagt . Wenn
einer , der eine tüchtige Tracht Prügel bekommen hat . sagt : Prügel
tun weh , so zeigt er dadurch nicht eben viel politischen Sinn . Der
Politiker soll gerade voraussehen können , um unnütze Opfer zu ver -
meiden .

Ueber Teilnahme an der Regierung wolle man jetzt nicht
streiten . Das sei , wie wenn ein armxr Teufel , der nicht das Geld
hätte , eine Droschke zu bezahlen , sich den Kopf darüber zerbricht ,
was er mit einem Automobil anfangen sollte .

Wenn die Reformisten ihre Tagesordnung als die der sozialistischen
Konzentration bezeichnen , so geschieht da ? , um dadurch zu zeigen ,
daß ein wesentlicher Unterschied mit den Jntegralisten nicht besteht .
So wie der Jntegralismus heute geworden ist , ist er der zu sich
selbst gekommene Sozialismus . Wir wollen keine Apotheke für alles
sein , Ivie die integralistische Tagesordnung . Wesentlicher sei , daß
man etwas tue : Die Hauptunterscheidung zwischen den Menschen ist
die zwischen Wirkenden und Parasiten . Die Tat ist der große
Prüfstein , in der Tat liegt die Versöhnung . Möge dieser Parteitag ,
der vielen nicht interessant und sensationell genug scheint , die

Grundlage schaffen für eine neue Periode fruchtbaren Wirkens .
( Beifall . )

Humor und Satire .

Schückings Anklage .

„Leichtfertig und gewissenlos
ist dieses Ihr Benehmen ,
Sie stellen sich nur selber bloß
und sollten sich waS schämen .

Nichtswürdig war von A bis Z
Ihr Vorgeh ' n , Ihr verdammtes ;
Sie sind der Menschheit zum Gespött ,
unwürdig Ihres Amtes . .

— Gelesen hatt ' ich ' S, laut und schlicht,
als meine Frau mich fragte :
Spricht so der Kläger ? Oder spricht
vielleicht der Angeklagte ?

Franz .

Notizen .
— Was kostete der ruf fisch - japanische Krieg ?

Nach offiziellen Angaben beliefen sich die Ausgaben Rußlands für
den Krieg mit Japan im ganzen auf 2322,4 Millionen Rubel . Die
Kriegskosten Japans beliefen sich nach den Angaben im Budget -
eutwurf für 1907/08 auf zirka 5 Milliarden Frank . Insgesamt
wurden also für den Krieg verausgabt zirka i ' /a Milliarden Rubel
oder 9 Milliarden Mark .

— Leistungsfähigkeit moderner Geschütze . Ein
Weltrekord der Marinegeschütze ist nach dem Bericht des „lZn- zlisIi .
dlsebsnio " bei einem gefechtsmäßigen Manöver der englischen
Zerstörerflotte bei den Orkney - Jnseln geliefert ivorden . Die ilebung
wurde besonders zur Prüfung im Richten der Geschütze veranstaltet .
Den Rekord schlug ein Richtkanonier bei der Bedienung eines Zwölf -
pfünderS . Bei einer Fahrt mit 14 Knoten Geschwindigkeit in
Richtung auf ein schwimmendes Ziel , das eine Fläche von sechs
_ _ Y . J-.'-L O. __ _ _ _ _2. . KK � -14 rz _ _ _Yt.

Rekord wurde von dem Schiff „ Argonaut " mit sechSzölligeu Schnell -
feuerkanouen aufgestellt , die 137 Schüsse abgaben und 105 Treffer
hatten ; der Durchschnitt belief sich auf O' /z Treffer in der Minute .
Eins dieser Geschütze brachte eS auf 11 Schüsse in einer Minute , die
sämtlich das Ziel trafen .

— Die Lunge des Porzella narbeiterS . Im Heft 8
der „ Therapeut . Monatsberichte " lesen wir :

Die Lunge eines verstorbenen Porzellanarbeiters wurde auf
Veranlassung von Prof . Müller in : NahrungSmitleluntersnchungSaiiit
Jena auf Mineralbestandteile untersucht , da dieselbe in solchem Matze
damit durchsetzt war , daß sie nur unter großer Kraftanwendung mit
Messer und Schecre zerkleinert werden konnte . In 40 Gramm Asche
wurden 0,7343 Gramm Kieselsäure , 0,8524 Gramm Aluminiumoxyd
und 0,0888 Gramm Kalinmoxyd gefunden .



Ms zweiter Redner der Jniransigentcn ergreift jetzt Genosse
Rntti das Wort , ein Mailänder Arbeiter . Seine Fraktion bliebe
dabei , daß der Reformismus eine Entartung darstelle . Ja , da hätte
C h i e s a gestern über de » Egoismus und die schlechten Eigen
schaften der Arbeiter gellagt . Woran liegt es denn , daß in der so
gepriesenen Provinz Genua solche Verhältnisse vorliegen ? DaZ

liegt an der Propaganda der Reformisten . Ihr habt Angst gehabt ,
den Sozialismus in den Gewerkschaften zu predigen . Und so habt
Ihr den Arbeitern ihre früheren Ideale , religiöse und

patriotische , genommen und habt ihnen nichts dafür ge
geben . Früher waren die Wirkungen unserer Propaganda ander « .
Wo wir den Sozialismus propagierten , da sank die Zahl der
Verbrechen und des Alkoholismus . Unsere Arbeiter
iv ar en d i e b est en Arbeiter , was auch die reaktionärsten Unter «

nehmer zugaben . Heute ist das nicht mehr . Heute mutz der

Unternehmer , um eine angemessene Arbeitsleistung zu erzielen , den

Akkordlohn einführen , weil die Arbeiter lässig sind . Was wundert

Ihr Euch über Eure Erziehungsresultate in Genua , wenn Ihr Eure

stärkste Organisation , die der Kohlenverlader ,
zu einer Huldigung dem Könige gegenüber der -
anlatzt habt ?

Redner führt dann auS , daß es die Arbeiter verwirren und irre

machen müsse , wenn » ran in einem Orte Bündnisse mit den bürger -
lichen Parteien schließt , um sie an anderen Orten auf das schärfste
zu bekämpfen .

Ihr , sagt Ratti zu den Reform ! st en gewendet ,
habt den revolutionären Syndikalismus ge -
schaffen . ( Zustimmung . ) Eure Fraktion imParlanrent
ist der größte Agitator gegen den Parka in en -
t a r i S m u S. Jetzt wollt ' Jhr mit den bürgerlichen Klassen zusammen -
arbeiten . Da konimen die Mittelschullehrcr und werden Sozialisten .
weil sie bei uns Lertrstung ihrer Interessen finden . Allen Leuten
soll unsere Partei die Hühneraugen kurieren .

Ueber den Generalstreik , meint Ratti , er habe einen wirklichen
Generalstreik in Italien uioch nicht gesehen . Das seien Proteststreiks ,
die jetzt an stelle anderer Demonstrationen getreten seien . Ein wirk -

licher Generalstreik , wie man ihn in Rußland gemacht habe ,
wiege aber an Wirksamkeit alle Einzelaktionen auf . Einen solchen
Generalstreik miifie man propagieren , müsse das Proletariat lehren ,
daß er eine mächtige Waffe sei .

Wenn wir die Mitarbeit mit einem Ministerium annehmen , so
decken wir mit unserer Vera » tivartuug alle Regierungsakte , so stimmen
wir auch für Heer - und Marinebudget . Wie soll da das Proletariat
eine klare Vorstellung der Klassengegensätze behalten ? Nichts hat
den Sozialismus in Genf so auf den Hund gebracht , wie das
Ministerium Thibaut .

AlS Turati uns Arbeitern den Sozialismus lehrte , sagte er ,
daß keine Partei außer der soz-ialistischen die Interessen der Arbeiter -
klaffe fördere . Ist das heute , nicht mehr so ? Wir werden weiter

ausgebeutet und vergewalrigt� genau wie zuvor . Wir wollen wohl
die Reformen , aber nicht die Mitarbeit an der Regierung . Auch die
Reformen haben nur Wert , soweit ein klassenbewußtes Proletariat
sie geltend zu machen versteht .

Ihr Reformisten werdet hier die Mehrheit haben , aber wir
wollen eS uns nicht nehmen lassen , die Fahne unserer Neberzeugung
zu entfalten , um die , wie wir fest vertrauen , die Partei sich wieder
scharen wird , wenn Ihr den Weg Eures Experiments durchlaufen
habt . ( Beifall . )

Ehe die Mittagspause eintritt , teilt Costa mit , daß zwar
gestern abend die Versuche einer Einigung zwischen Reformisten und
Jntegralisten gescheitert fciirn . daß aber die beiden Tagesordnungen
so große Verwandtschaft zcügte », daß die Unterzeichner beider sich
wieder über eine mögliche Verschmelzung ins Einvernehmen fetzen
wollten .

NachmiUagsUtzung .

Der VerschmelzungSversnch zwischen Reformisten und Inte
gralisten ist « ur zum Teil geglückt . Morgari will von einer

reformistisch - integralistischen Kammerfrollion nichts wisse », während
der größere Teil seiner Anhänger fich mit den Reformisten auf eine

Tagesordnung geeinigt haben . Diese ' Tagesordnung , die auch an im -

geheuerer Länge krankt , konstatiert zunächst , daß durch die Aktion der

Jntegralisten die Partei eine schwere . Periode inneren Zwistes über -
wunden hat . Dann werden als Lertsi -ätze aufgestellt : Notwendigkeit
mit den Gewerkschaften Hand in Hund zu gehen — Generalstreik
nur annehmbar in den revolutionären Perioden — Ablehnung des
revolutionären Syndikalismus in seiner Theorie und Praxis —

Empfehlung für die Arbeiter in öffentlichen Diensten , nur im

äußersten Notfalle zu streiken — Eindringen in alle RegienrngS -
organe , wenn auch ohne Eintritt in ein Ministerium
— Autonomie der Wahlkreise , wo &ei die Unterstützung nicht -

sozialistiicher Kandidaten die Ausnahme zu bilden hat
— Reformprogramm für die Wahlen ( im wesentlichen dasselbe
wiederholt wiedergegebene ) , Verpflichtung für die ParlamcntZfraktion ,
sich mit dem Parteivorstand in der Konföderation vor jeder wichtigen
Entscheidung zu beraten .

Die Teilnahme an der Regierung ist also fallen gelassen
worden . Die Wahlbündnisse werden nur als Ausnahmefälle ge¬
duldet .

Morgari , der seine Tagesordnung aufrecht erhält , um keine
Konfusion aufkommen zu lasse », entwickelt die Leitsätze der

Jntegralisten . Als er von den Syndikalisten spricht , sagt er , er müsse
hier eine Paranthese eröffnen . Er hätte einem Manne , einem

Parteigenossen einmal die furchtbarste Beleidigung zugefügt , zufügen
müssen , als er E o r i c o L e o n e beschuldigt hätte , die syndikalistische
Zeitung „ Aztone " mit dem Gelde des Ministeriums zu unter -
halten . Die Tatsache sei richtig gewesen , aber Leone habe davon
nicht gewußt . Enrico Leone sei ebenso reinen Willens , wie er

intelligent sei , aber er sei weltunerfahren wie ein Kind und habe
deshalb als Werkzeug in anderen Händen gedient . Morgari wolle
ihn hier öffentlich als Ehrenmann kennzeichnen , wie er ihn vor einem
Jahre öffentlich gebrandmarkt habe . lAndaucrnder Beifall . )

Da Morgari sich dann weiter in eine Analyse des JntegraliZmiis
versenkt , wird der Kongreß unruhig , und eS werden Aufforderungen
an den Präsidenten laut , Morgari das Wort zu entziehen .
Gegenüber dieser Haltung der Reformisten verzichtet Morgari darauf ,
sein Referat zu beendigen . Er gibt nur noch vor der Abstimmung
die folgende Erklärung ab : Wenn die Reformisten zu den Jntegralisten
gekommen sind , so geben sie dadurch praktisch dem Jntegralismus
recht ; das sei eine Folge integralistischer Aktion . Trotzdem halte
Redner seine Resolution aufrecht , weil er der integralisttschen Aktion
weiter eine Aufgabe in der Partei zuerkenne , während die mit den
Reformisten verschmolzenen Jntegralisten diese Aufgabe für erfüllt
halten . Sowohl die eine als die andere Tagesordnung sei aber
integralistisch .

Unter größter Aufmerksamkeit beginnt um Vs5 Uhr die nament
liche Abstimmung , die bis 7 Uhr dauert . Es wird gleichzeitig über
die Tagesordnung der reformistischen Jntegralisten , über die
Morgaris und über die der Jntransigenten abgestimmt , zu deren
Gunsten L a z z a r i seine revolutionäre Tagesordnung zurück -
gezogen hat . Das Resultat , daS bei dieser Konzentration der
Rechten nicht zweifelhaft sein konnte , ist das folgende :

Auf dem Kongreß vertreten . . . . .33 981
Gestimmt haben

. . . . . . . . .

29 707
Für Morgari

. . . . . . . . . .

5 384
Für die intransigente Resolution . . . 5 927
Für die reforniistisch - intransigente . . 18 252

In einer um 9 Uhr zusammentretenden Abendsitzung wird der
Kongreß den Chefredakteur des „ A v a n t i " und den Parteivorstand
wählen , um dann seine Arbeiten zu beschließen . —

Der nürnberger Parteitag
In der Parteiprelle .

IV .

„ Bolksblatt für Harburg . "

„ s . . Unsere fiihrenden Parteiblätter , welche den Ernst
der Lage von Anfang an durchschauten und daS organisierte
Vorgehen der Süddeutschen , den Disziplinbruch , die verichiedenen
Pronunziamentos , aus den Urgrund der Dinge zurückführten ,
haben recht behalten , und alle diejenigen Genossen . welche in
diesen ernsten Tagen den Llarmruf ertönen ließen , der
Klassenkampfcharakter der Partei ist in Gefahr , haben
sich verdient gemacht . Ihnen gebührt Dank . Es war not

wendig , das Gewissen der Partei aufzurufen und klar und rück
sichtslos auszusprechen , was die Uhr in Nürnberg schlagen sollte .
Sie hat nicht geschlagen . Die 258 Delegierten haben durch ihr
Votum für die Vorstandsresolution belundet , daß die Partei ihren
allen Traditionen nicht untreu werden kann und darf bei Strafe
der Selbstvernichtung und Versündigung an der historischen Mission
deZ Proletariats .

Wir hoffen aber auch , daß jene andere Richtung, die sich
Revisionismus nennt , den Willen der übergroßen Mehrheit der Partei
nicht gering achtet ; sie muß bedenken , daß sie es ist, die es ver -
schuldet , wenn die Partei in Zukunft wieder derartig schweren Er
schütterungen ausgesetzt wird . "

„Bolksbote " ( Stettin ) .

. . . . Mit mehr als Zweidrittelmajorität hat der Parteitag den

süddeutschen Abgeordneten und denen im Norden , die mit ihnen
sympathisieren , durch Annahme der nunmehr wohl unmißverständ
lichen Resolution gezeigt , daß er keine Löcher ins Prinzip stoßen
läßt , durch die dann das schmutzige Wasser aller möglichen Kon

Zessionen eindringen kann . Wohl haben die Zurechtgesetzten mit
einer Erklärung geantwortet , die man als Kriegserklärung auffassen
kann , — wenn man will . Aber wir wollen das nicht . Mit der
selben stoischen Ruhe , mit der der Parteitag die Erklärung an -

hörte und mit der der Präsident Singer sie ins Protokoll
verwies , lassen auch wir sie an unS vorübergehen . ES war
eine Rückzugskanonade , und die Genossen überm Main werden kaum
daran denken , den Kampf wieder aufzunehmen . Nach zwei Jahren
iverden sie „ aus eigener Entschließung " dazu kommen , dem Klaffen
staat , der auch im Süden sich immer mehr entschleiert , das Budget
zu verweigern .

Einer ihrer Redner warf als geflügeltes Wort den Ausspruch
von der Berlinischen Gefangenschaft de « Parteivorstandes in die
Debatte . Nun , — wenn von einer Gefangenschaft des Partei
Vorstandes die Rede fein könnte , so weniger von einer solchen seitens
der Berliner radikalen Genossen , sondern viel eher einer solchen
seitens der nichts weniger als radikalen Generalkommission der Ge�

werkschaften . So viel steht fest , daß der Vorstand sich der Anschauung der

letzteren mehrfach in einer Weise genähert hat , die nicht die Billigung
der Masse der Genossen im Reiche fand . Es ist ein Zeichen
für unser gesundes Parteileben , daß wie die Genossen in ihren

Einzelversammlungen auch der Parteitag nicht angestanden hat . seine

entgegengesetzte Meinung dem Vorstände gegenüber aulrecht zu
erhalten , — der Vereinbarung mit der Geiieralkommission über die

Maifeier ist er nicht beigetreten und auch die gänzliche Vernichtung
der Selbständigkeit der Jugendorganisationen hat er nicht gut
geheißen . Wohl hat der Parteitag sich nicht dazu ausschwingen
können , den Jugendlichen diejenige Beivegnngs - und BetätigungS -
freiheit zu geben , die sie in dem angeblich so rückständigen Oester
reich besitzen , — aber wir wollen uns mit dem Erreichten zufticden
geben und die Korrektur , die vielleicht nötig , einer durch mehr
praktische Erfahrungen gestützten Zukunft überlassen . .

„ KünigSierger BvlkSzeitung " :

« . . . Der Versuch der Revisionisten , sich für ihre Bestrebimgen
unumschränkten Spielraum zu verschaffen , ist gescheitert , gescheitert
an dem unbeugsamen Willen der großen Mehrheit des Parteitages .
Und eS hat wenig für sich, daß von den 119 Delegierten , die gegen
die Resolution des Parteivorstandes gestimmt haben , 66 Delegierte
aus Bayern , Württemberg und Baden folgende Erklärung abgegeben
haben ( folgt der Wortlaut ) . Diese Ansicht kann man den Genossen
nicht nehmen ; in einer demokratifchen Partei , wie der unsrigen , aber

haben sie sich den Beschlüssen der Mehrheit zu fügen , denn ohne
Disziplin kann keine Partei auf die Dauer bestehen . Und wir

glauben , die Süddeutschen werden sich fügen . Diese revisionistische
Spielerei muß endlich einmal aufhören , da wir unS nicht gegen
fettig , fondern die Feinde außerhalb unseres Lagers zu bekämpfen
haben . . .

„ vrandruburger Zeitung " :

„ Es kann nicht bezweifelt werden , daß die langwierigen Nürn

berger Debatten ihr gutes halten . Trugen sie doch ganz erbeblich

zur Klärung prinzipieller und nicht bloß taktischer
Fragen bei . . .

Gewiß hätte die Annahme der vermittelnden Resolution Frohnic
einen noch versöhnlicheren Ansklang herbeigeführt ; stimmten doch fast
sämtliche Gewerkschaftsbeamte und sogar auch der größte
Teil der anwesenden ReichStagSfrallion gegen die nur
mit Zweidrittelmehrheit angenommene schärfere Resolution des
ParteivorstandeS . Aber Verletzendes hat auch sie keineswegs
an sich und sie macht es mit ihrer größeren , grundsätzlich aus
gesprochenen Klarheit niemand unmöglich , sich zu prinzipieller und
taktischer Einheitlichkeit mit der Parteimehrheit wieder zusammen
zufinden . Eine gewisse persönliche Verbitterung , die
schon auf der sonst würdevoll verlaufenen Nürnberger Tagung manch
mal zu bedauerlichen Entgleisungen verführte und sich auch
noch bei den zum Schluß vorgenommenen Wahlen zum Partei -
vorstand usw . dolumentierte , dürfte bald wieder verschwinden , so daß
unsere süddeutschen Genossen , wenn sie i n z w e i I a h r e n vor der
nächsten Budgetbewilliaung stehen , die Sachlage ungetrübten Blickes
vom Standpunkt rein sozialdemokratischer Politik überschauen werden .
Zu welchem Resultat sie dann kommen müssen , kann nicht zweifel -
Haft sein . "

„ Bolksfrcund " ( Brannschweig ) :

». . . In Nürnberg hat der Revisionismus endlich einmal Farbe
bekennen müssen . Alle Versuche , die Budgetbclvilligllngsfrage als
einen vom Radikalismus hcraufbeschworenen Parteikrakeel hm -
zustellen , find gescheitert . Immer klarer enthüllte sich die
Blidgetbcwilligllng als wohlvorbereiteten stark verschwörungs -
artigen revisionistischen Vorstoß gegen den Klassenkampf -
charakter der Partei . Diesar Vorstoß war im Grunde ge -
nommen nur von wenigen inszeniert . Die Masse der süd -
deutschen Genoffen ist ebeiisowenig revisionistisch wie die der nord -
deutschen . Kein revisionistischer Gedanke hatte sie mobil gemacht —
ein solcher macht überhaupt nicht » mobil — , sondern die alte Ab
neigung� deZ Siiddeutswen gegen norddeutsche WelenSart , die trotz
ihrer geschichtlichen Begründung nur zu oft in törichter Blindheit sich
auf Dinge wirft , wo sie absolut nicht angebracht ist . In eine prole -
tarische Partei paßt sie nun schon gar nicht hinein , aber sie ist nichts -
destowcniger nun einmal vorhanden und alles , was von ihr noch
vorhanden war , flackerte in der BildgetbewilliglingSfrage auf . Dazu
kam die alt eingewurzelte Eifersucht auf die nordische Vor -
Herrschaft , verbunden mit der küilstlich gefachten Furcht vor einer
möglichen Vergewaltigung . Partikillanstischer Atavismus war
es , der der revisionistischen Verschwörung die Massenfolie verschaffte .

Hoffentlich ist dieser Rückfall in Nürnberg endgültig überwunden
worden . Der Parteitag hat den künftigen Bndgetbewilligern einen
Riegel vorgeschoben lind sie nur dann noch als Ausnahme gestattet .
wenn die Ablehnung des Budgets die Annahme eines für die
Arbeiterklasse ungünstigeren Budgets zur Folge hat . Der Lübecker
Resolution ist damit jede Unklarheit genoiiime » . Sophistische Deute -
lesen sind ausgeschlossen . Eine dem Nürnberger Parteibeschluß
trotzende Budgetbewilligung kann nur noch als offener Disziplin -
bruch auftreten . Und vor einem solchen werden sich die Revisionisten
schon hüten . " l

( „ Bolksstimme " ( Magdeburg ) :
« . . . Es ist die BorstandSresolution angenommen worden , die

die grundsätzliche Verweigernng des klassenstaatlichen Budgets
fordert , aber wiederum Ausnahmen von der Regel zuläßt .
Zwar soll die neue Resolution eine Beschränkung und Verschärfung
des Lübecker Beschlusses darstellen , in Wirklichkeit aber wird sie nur
die vorhandenen Gegensätze in der Partei verschärfen . Denn so sehr
wir wünschen , daß die Erklärung der 66 süddeutschen Delegierten nur
ein Vorbehalt gegenüber den Gegnern darstelle , so wahrscheinlich ist
es doch , daß sie auch eine andere Deutung erhalten kann und daß
die Süddeutschen nach wie vor die Entscheidung über die Budget -
bewilliguug für sich reservieren und daß infolgedessen die Dis -

kusfionen , die wir abgeschlossen glaubten , in Bälde wieder -
kehren werden . Ist eS nun wünschenswert , daß die Partei einen

Mehrheitsbeschluß schafft , von dem die betroffene Minderheit
von vornherein erllärt , daß es ihr unmöglich sei , sich ihm
zu fügen ? « oll nicht unsere notwendige Parteidisziplin eine f r e i «
iv i l l i g e und mögliche sein ? Und kann man sie als freiwillige
bezeichnen , wenn von vornbereiii betont wird : Ihr müßt euch dem

Mehrheitsbeschluß unterwerfen , wenn ihr auch noch so viele
materielle und intellektuelle Gründe dagegen inS Feld führt ! ?
Wir glauben . daß man besser getan hätte , einen Ausweg
zu slichen . der den Süddeutschen es möglich gemacht hätte ,
sich freiwillig den Beschlüssen des Parteitages zu unterwerfen .
Hätten Parteivorstand und Kontrollkommission , bevor sie ihren
Resolutionsentwurf dem Parteitag unterbreiteten , mit den süd -
deutschen Angeklagten Fühlung genommen , so wäre wahrscheinlich
eine Fassung gefunden loorden , die den Parteibeschluß zu einem

einheitlichen , nicht zum Mehrheitsbeschluß gemacht
hätte . Leider ist daS verabsäumt worden , und nachträglich ließ sich
der Schaden nicht mehr reparieren , trotzdem Bebel so versöhnlich wie
nur möglich die Debatte eingeleitet hatte .

Was wird nun weiter geschehen ? Wird die Spaltung über kurz
oder lang eintreten , von der Genoffe Hue vom Standpunkt der

deutschen Gewerljchasteu so eindringlich gewarnt hatte ? Wir hoffen ,
daß eS nicht geschieht . Es köimte die deutsche Sozialdemokratie trotz
ihrer Stärke eine » solchen Schlag kaum überwinden . Deshalb können
wir iiiir dem dringenden Wuniche Ausdruck geben , daß die Budget -

bewilligung sich so lange nicht wiederholt , als nicht in der Partei
andere Anschauungen darüber Platz gegriffen haben . . .

„ BolkSblatt " ( Halle ) :

Iii . schreibt in einem „ Der AuSlveg " überschriebenen Artikel :

« . . . Was soll geschehen , wenn dem Nürnberger Beschluß
zuwidergehandelt worden ist ? � Nur zwei Wege find möglich .
Entweder werden dann die Bewilliger aus der Partei aus -

geschloffen , oder es wird der Nürnberger Beschluß geändert . Es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß eine kämpfende Partei
wie die unsere unter Umständen auch davor nicht zurück -
schrecken darf , einen Maffenausschluß vorzunehmen . Fraglich ist nur .
ob die Zustimmung zu einem Budget ein zwingender Grund wäre ,
eine solche Katastrophe herbeizuführen . Es dürfe nicht allzu viele

Parteigenossen geben , die da « im Ernstfalle bejahen möchten , und trotz
der Zweidrittelmehrheit , die fich in Nürnberg für Annahme der Partei -
vorstaiidSresoliitioii entschieden hat . wäre eS lelbst in Nürnberg sehr frag -
lich gewesen , ob sich eine Mehrheit für den Ausschluß der Süddeutschen ge -
flinden hätte . Als Segitz seine Erklärung verlas , hatte jeder An -
weseude die Empfindung , daß die Erklärung die feste Absicht kund -

gab , gelegentlich deni soeben gefaßten Beschlüsse eutgegeiizu -
handeln . . . . Hätte Singer gefragt , ob damit gemeint sei , die Unter -

zeichner der Erklärnng würden auch in anderen Fällen als in
dem einen von der ParteivorstandSresoliltion vorgesehenen AuS -

iiahmefalle für daS Budget stimmen , so wäre ein glattes Ja
die zweifellose Antwort gewesen . Die Frage ist nicht gestellt worden ,

obwohl sie ans allen Lippen schwebte . Jeder scheut ? eben vor der

Verantwortung zurück , die sofortige Katastrophe heraufzubeschwören .
Und diese Scheu war doch nur darauf ziirückzilführeii daß auch dem

strengsten Budgetverweigerer innerliche Zweifel aufstiegen , ob denn
diese Frage so ungeheuer wichtig sei , daß » m ihretwillen die Partei
zerrisien werden dürfe .

Ist aber bereits in Nürnberg leine Neigung vorhanden gewesen ,
die Budgetfrage zum AilSgangSpunkte einer Parteispaltung zu
machen , so wird das auf späteren Parteitagen noch weniger der Fall
sein . Andererseits besteht nicht die mindeste Aussicht , daß die Süd -

deutschen ihren Standpunkt aufgeben werden . Die Lösung
des Konflikts wird deshalb nur auf dem zlveiten mög -
lichen Wege eintreten können , also auf dem . daß der
Nürnberger Beschluß einmal geändert werden wird . DaS kann
ohne jede Aufgabe eines Prinzips geschehen . Den schroffen Klaffen -
charakler des Staates lengiiet keiner der Biidgetbewilliger : jeder
derselben will und wird „ normalerweise " , wie die Lübecker Resolution
besagt , dem Staat das Budget verweigern . Der Zwiespalt beruht
nur darin , daß die Süddensichen mehr Ausnahme fälle , in denen die

Zustimmniig zum Budget zulässig sein soll , anerkannt wiffen wollen .
Im Grunde wird eS sich mithin immer wieder darum handeln ,

ob die Ablehnung des Budgets eine prinzipielle Forderung
oder eine taktische Maßnahme ist . Die Parteitags -
mehrheit in Nürnberg hat die Budgetfrage als eine

prinzipielle aufgefaßt . Da sie jedoch selbst Ausnahmen zuläßt .
keine Ausnahmen kennen darf , so Hut

unter der Hand anerkannt , daß eS sich in

Budgetfrage gar nicht um ein feststehendeo
eine taktische Maßnahme handelt . Und es

bedarf keines großen SehcrblickeS , um schon heute vorauszusagen .
daß die schlicßliche Beilegung dcS KouflitlS erfolgen wird , indem die

Budgetfrage als taktische , nicht als grundsätzliche Frage erörtert und

entschieden wird . "
Dem Artikel Th . s ist folgende Erklärung angehängt :
Die nnterzeichneten Mitglieder der Redaktion erklären , daß sie

im Gegensatz zu Kollegen Thiele in der Frage der Budgetbelvilligung
ohne jede Eiiischränkmig der Nürnberger Resolution des Partei -
Vorstandes und der Kontrollkon , Mission zustimmen , wie sie bisher -
völlig auf dem Boden der gleichen Resoliilionen der Parteitage von
Lübeck und Dresden gestanden haben .

Hall - , den 23 . September 1908 .
Ernst Däumig . Oskar Fröhlich .

em Prinzip dagegen
auch Nürnberg bereits

letzter Linie bei der

Prinzip , sondern um

Klus der Partei .
Der Parteitag i » de » Orgauisationcn .

Die Versanmilling deS sozialdemokratischen Vereins zu Weimar .
die sich mit der Berichterstattulig vom Parteitage in Nürnberg be -
chäftigte , nahm einstimmig eine Resolution an , in
>cr sie sich mit s ä m t l i ch e n B e s ch l ü s s e n deö Parteitages , be¬
sonders soweit sie die taktische und prinzipielle Haltung
der Partei betreffen , einverstanden erklärte . Mit besondercr
Genugtuung begrüßte es die stark besuchte Versammlung .
daß in der Frage der B u d g e t b e w i l l t g u n g mit so starker
Mehrheit ein Beschluß gefaßt wurde , der der Partei ihren Charaktrr
alS Kompfpartei gegenüber dem Klaffenstaat und der bürgerlichen
Gesellschaft in der Aera der Blockverbrüderung scharf zum Ausdruck
gebracht hat . — Gleichzeitig empfiehlt die Versamililuug , bei Ab -
ändeniiig deS OrgaiitsatioiiSstatutS darauf bedacht zu sein , fort -
gesetzten Disziplin bruch als Griind zum Ausschluß
auS der Partei ins Orgauisationsstatlit einzufügen .

In einer stark besuchten Parteivcrsaminluiig der Genossen von

Leipzig - Stadt und Leipzig - Land referierten die

Genossen G ch ö p f l i n und S e g e r . Letzterer , der die Budget -
' rage behandelte , nahm schroff gegen die Budgetbewilliger Stellung

und tadelte besonders auch , daß Gewerkschaftsführer der Meinung
der süddeutschen Parlamentarier , sie könnten sich der Partei -
vorstandsrcsolution nicht unterwerfet, , das Wort geredet haben .

Gewerkschaftsführer , die doch wissen sollten , daß vor allem Einheit
i » der Bewegung nötig ist , wenn etwas erreicht werden soll .

( Wiederholte Pfuirufe . )
Der Redner schloß unter stürmischem Beifall .



Zn der Diskussion bezeichnete Genosse Grenz die Erklärung
der 66 als eine offene Kriegserklärung . ( Lebhafte Zustimmung . )
Wenn die „ Leipziger Bolkszeitung " bisher immer gesagt habe ,
was ist — und daran habe er stets seine Freude gehabt — , so habe

sie es diesmal bei der Segihschen Erklärung nicht getan . Seit

Dresden hätten die Revisionisten Fortschritte gemacht . Dort hätten

sie ihre Anschauung dargelegt und ihre revisionistische Aushöhlungs -

Praxis propagiert . Ihre Theorie von der Aushöhlung
wenden sie aber nicht auf die bürgerliche Ge -

sellschaft , sondern auf die Partei an . ( Sturmi -

sches Sehr richtig ! ) Er verstehe nicht , wie man nach der Segitzschen

Erklärung diesen noch in die Organisationskommission und Timm

in die Kontrollko . « Mission wählen konnte . Alan könne gewiß
tolerant sein , abcn wenn man gegen die von links so rücksichtslos

vorgehe , so müsse man das um so rücksichtsloser nach

rechts tun . ( Stürmischer Beifall . )
Genosse Müller - Stünz moniert , daß Singer als Vor -

sitzender des Parteitages die Erklärung der 66 nur zur Kenntnis

genommen habe . Der Stank werde auf Grund der Erklärung von

Segitz nicht aufhören . Vor vierzig Jahren habe in Nürnberg die

Arbeiterschaft sich vom Bürgertum getrennt , da hätten sich nun
in Nürnberg die Revisionisten von der Sozialdemokratie trennen

können . ( Stürmischer Beifall . ) .
Genosse L e n s ch sagte unter anderem : „ Die Differenz in der

Budgetfrage scheine ihm aus der Uebcrschätzung des

Parlamentarismus hervorzugehen , die in Süddeutschland

grassiere . Diese Uebcrschätzung sei ein Zeichen dafür , daß die

wirklichen Wurzeln unserer Kraft , die Arbeiterorganisationen , noch
viel zu schwach seien . Und eS sei daher völlig logisch , daß diese
Uebcrschätzung des Parlamentarismus dort
am stärksten sei , wo die Organisationen am

schwächsten seien , nämlich in Süddeutschland .
Man suche eben das , was den Organisationen noch an Kraft fehle ,
durch Entgegenkommen in den Parlamenten zu ersetzen . So
komme man ganz von selber auf die schiefe Ebene . Diese Ueber -

schätzung des Parlamentarismus führe notwendigerweise zur
Ueberschätzung der Parlamentarier . In Nürnberg
kam es ganz offen zum Ausdruck : man kann auf Parteitags -
beschlüsse pfeifen , man kann die Disziplin brechen , man kann alle

Grundanschauungen der Partei in den Schmutz treten ! Das

macht nichts ! Spricht man aber mal ein Wort gegen die Per -
so neu , gegen die heiligen „ Führer " , dann dreimal wehe ! . . .
Nun sei ihm zu seiner großen Freude zum erstenmal in seinem
Leben der Vorwurf gemacht worden , die Haltung der

„ Leipziger Volkszeitung " sei zu schlapp . Das

sei der Punkt auf das i seiner Ausführungen in Nürnberg , wo
man über eine schlappe Haltung der Zeitung nicht gerade Klage
geführt habe . ( Heiterkeit . ) Immerhin müsse er dem Genossen
Grenz entgegentreten . Ueber den Sinn der Erklärung Segitz
sei man sich in Nürnberg keineswegs so einig gewesen , wie hier
sich Grenz darüber einig sei . Es sei noch die Frage , ob sich die

organisierten Parteigenossen hinter die 66 Teklaranten stellen
würden . Auf einige erregte Worte in einigen süddeutschen Partei -
blättern jetzt sofort wieder mit aller Vehemenz vom Leder zu
ziehen , nachdem soeben erst der Parteitag den Revisionisten eine
neue schwere Niederlage bereitet , halte er für falsch . Erst könne
man in Ruhe abwarten , ob diesen Worten auch Taten folgen
würden . ( Zustimmung . ) Dann sei es immer noch Zeit zum Ein -

schreiten . Der Genosse Grenz könne sich darauf verlassen , daß die

„ Leipziger Volkszeitung " auch in Zukunft aussprechen
werde, . was ist , wie man es von ihr gewohnt sei , und eine Ab -

s ch w ä ch u n g ihrer Haltung nach rechts sei bei ihr
am allerwenigsten zu befürchten . Gehen die süddeutschen Genossen
von Worten zu Taten über , vollziehen sie den Disziplinbruch , so
wird nicht nur die „ Leipziger Volkszeitung " , so wird auch die

übrige Parteipresse , so wird die Gesamtpartei wissen , was sie zu
tun hat . ( Beifall . )

Die Genossen Geher und Lipinski sprachen im selben
Sinne .

Vom Vorsitzenden , Genossen S ch e i b , wurde zum Schluß an
die Versammlung die Frage gerichtet , ob sie sich m i t den B e -

schlössen des Nürnberger Parteitages ein -

verstanden erkläre . Das geschah einstimmig . Mit einem

brausenden Hoch auf die einige deutsche Sozialdemokratie wurde
die imposante Versammlung geschlossen .

AuS den Organisationen .
D i e P a r t e i o r a a n i s a t i o n in Wandsbeck ( 8. schles -

tvig - holsteinischer Wahlkreis ) hat , wie in der am Dienstag statt -
gehabten Generalversammlung konstatiert wurde , im vergangenen
Geschäftsjahre einen erfreulichen Aufschwung genommen . Die Zahl
der Mitglieder betrug am 1. Juli d. I . 1853 . die sich inzwittben
durch den Ucbertritt der Frauen um 257 vermehrt hat , die sämtlich
die „Gleichheit " lesen . DaS „ Hamburger Echo " hat in Wandsbeck
1651 Abonnenten . Der Verein erzielte eine Einnahme von 12833 M. ,
wovon 5281 M. an die Wahlkreiskasse abgeführt wurden , während
am Orte ein Kassenbestand von 1660 M. vorhanden ist .

Eine Ente . DaS „ Herold " - Depeschcnbureau teilt
unS zu der gestern von uns wicdergegebenen Notiz der „ Münchener
Post " mit der obigen Spitzmarke mit , daß die darin dementierte
Meldung am letzten Montag in mehreren Berliner Morgenblättem
gestanden hat und vom „ Herold ' - Depeschenbureau auS der „ Welt
am Montag " unter Angabe der Quelle verbreitet worden ist . Es
hatte keinen Grund , an der Richtigkeit dieser Nachricht zu zweifeln
und hat bei der Weitergabe in gutem Glauben gehandelt . Hätte es
vermuten können , daß die Nachricht falsch ist , dann hätte eS sie nicht
verwendet .

{) olfceiU «htS , Ocricbtlichco ufw .

Strastonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Rentierö
Rawengel , der bei der Landtagswahl als Wahlvorsteher in einem
Stcttiner Urwahlbezirk fungierte und sich in dieser Eigenschaft ganz
ungehörige Beschimpfungen der Sozialdemokratie erlaubt hatte ,
wurde am Mittwoch vom Schöffengericht zu Stettin Genosse
Mehlich vom „ Vollsboten " zu 166 Mark Geldstrafe
verurteilt . Er hatte das Verhalten des Herrn einer scharfen Kritik
unterzogen . _

_ _ _

Hua Induftne und Handel
Bom Rheinisch - Westfälischen Kohleusyndikat .

Der rechnungsmäßige Absatz betrug im August bei 26 ( im
gleichen Monat des Vorjahres 27 ) Arbeitstagen 5 825 286 ( Vorjahr
6197 859 ) Tonnen oder orbeitStäglich 224 649 ( Vorjahr 229 556 )
Tonnen . Von der Beteiligung , die sich im August auf 6 696 245
( Vorjahr 6 856 821 ) Tonnen beziffert , sind demnach 86,99 Proz .
( 96,39 Proz, ) abgesetzt worden . Der Versand einschließlich Land -
debit , Deputat und Lieferungen der Hütlenzechcn an die eigenen
Hültenwerke betrug an Kohlen bei 26 ( Vorjahr 27 ) Arbeits »
tagen 4 992 237 ( Vorjahr 4 837 699 ) Tonnen oder arbeitStäglich
192 611 ( Vorjahr 18 ! 626 ) Tonne » : von Koks bei 31 ( Vorjahr 31 )
Arbeitstagen 1 629 423 ( Vorjahr 1 336 541 ) Tonnen oder arbeits -
täglich 33 267 ( Vorjahr 43 114 ) Tonnen : an Briketts bei 26 ( Vor -
jähr 27 ) Arbeitstagen 271696 ( Vorjahr 263 822 ) Tonnen oder
arbeitstäglich 16 456 ( Vorjahr 9956 ) Tonnen . Hiervon gingen für
Rechnimg des Syndikals an Kohlen 4 316 382 ( Borjahr 4 228 822 )
Tonnen oder arbeitstäglich 165784 ( Vorjahr 156 623 ) Tonnen ; an

787 678 ( Vorjahr 1 182 645 ) Tonnen oder arveitstäglich 25 469
( Vorjahr 36 518 ) Tonnen : an Briketts 265 391 ( Vorjahr 264 263 )
Tonnen oder arbeitstäglich 16 267 ( Vorjahr 9788 ) Tonnen . Die
Förderung stellte sich insgesamt auf 7 653 963 ( Vorjahr 7 193 858 )
Tonnen oder arbeitStäglich auf 271 496 ( Vorjahr 266 264 ) Tonnen .

Der rechnungsmäßige Kohleuabsatz von 86,99 Proz . der Be -
teiligung ist gegen den ' Vormonat um 1,69 Proz . gestiegen , gegen
den Monat August vorigen Jahres aber trotz der erheblichen Zu -
nähme des Kohleuversaudes um 2,46 Proz , zurückgegangen . Der
Grund dieser Erscheinung liegt in dem erheblichen Auefall von Koks .
Der auf die Koksbeteiligung erreichte Absatz stellt sich auf 66,84 Proz .
Durch diesen schtvachen Koksversand ist eine nicht unbeträcht -
liche Erhöhung der in den Zechen lagernden Bestände ein -
getreten . Die in früheren Berichten wiederholt erwähnten Schwierig -
keiten , welche infolge der eingetretenen Verschiebungen m
den von den Zechen dem Kohlensyndikat gelieferten Kohlcusorten er -
wachsen sind , haben sich auch in dem Berichtsmonat geltend gemacht .
In Feinkohlen gingen die Lieferungen über den Bedarf hinaus , so
daß das Syndikat genötigt war . die überschüssigen Mengen zu
lagern .

In der Zechenbesitzerversammlung wurde beschlossen , die Be -
teilignngsanteile in Kohlen , Kols und Briketts für Oktober d. I . in
der bisherigen Höhe bestehen zu lasten , also für Kohlen auf
87,5 Proz . für Briketts auf 96 Proz . und für Koks auf 66 Proz .

Fleischtenerung und Steuerpolitik .
DaS letzte Heft des „ ReichS - Arbeitsblatts " bringt eine Auf -

rechnung über Fleischpreise und Fleischverbrauch . Danach ergeben
sich folgende vergleichende Uebersichten . Auf den Kopf der B

völkeruug gerechnet , entfallen auf den Kopf der Bevölkerung :

Fleisch von
Ochsen . . 6,78
Bullen . . 6,58
Kühen . . 1,65
Jungrindern 6,57
Kälbern . . 6,75
Schafen . . 6,17
Schweinen . 5,55
Ziegen . . 6,63
Pferden . . 6,14
Jnsgesammt 16,22

Demnach hätte

I . Vierteljahr
1965 1966 1967 1963

ilogramm

II , Vierteljahr
1963 i960 1967 1968

6,82 6,75 6,73 6,79 6,82 6,72
6. 53 6,49 6,53 6. 64 6. 62 6. 66
1,69 1,53 1,62 1,62 1. 54 1,45
6,64 6,55 6,63 6. 66 6,67 6,61
6. 69 6,68 6. 74 6,88 6. 82 6,77
6,18 6,16 6,16 6. 18 0,17 6,15
4,52 5,62 6,61 4,43 4. 15 5,16
6,03 6,63 6,63 6. 64 6. 64 6. 65
6,17 6,14 6. 14 6. 11 6. 11 6,16
9,27 9,95 16,59 9,35 8,92 9,49

sich der Gesamtverbrauch etwas gehoben ;

6,73
6. 66
1,49
6,69
6,89
1,15
5. 03
6,65
6,10
9,73

bei

Ochsenfleisch zeigt sich ein Rückgang . Zu bemerken ist , daß hier nur
das gewerblich geschlachtete Vieh berücksichtigt ist . Die Preise sür
Schweine sind im letzten Jahre gestiegen , bei den übrigen Fleisch
sorten ergeben sich Rückgänge . Bringt man aber die letzten Preise
zu denen des Jahres 1964 in Vergleich , dann gewinnt man

folgendes Bild . ES kostete im Durchschnitt Januar —Juni ein Doppel -
zentner ( Schlachtgewicht ) :

Rindfleisch
in 1968

Zunahme
in Proz .In

Berlin . . .
Hamburg . .
Bremen . . .
Hannover . .
Frankfurt a. M.
Dresden . . .
Mannheim . .
Straßvnrg . .

1964

Mark

128,6
182,3
131,5
136,8
131,4
129,6
142,2
137,8

1908

Mark

137,6
143,2
146,7
143,2
142,9
147,5
166,1
155,6

7. 0
». ?
7. 9
8. 3
8,7

14,6
12,6
12,9

Schweinefleisch

iooq in 1968
1Jua

Zunahme
Mar ! in Proz .

1964

Mark

01 . 8
94,3
96 . 6
94,7

163,4
99,6

161,6
166,6

108,6
116,6
168,9
114,6
119,6
117,1
119,4
124,1

17 . 6
>7. 2
12. 7
21,0
15,6
>8. 2
17 . 5
17,7

Die Preissteigerungen differieren nach den verschiedenen Orten

ganz enorm . Berlin steht mit der Erhöhung bei Rindfleisch gleich
Bremen am günstigsten , bezüglich der Schwcinepreise hat die Reichs -
Hauptstadt nur Dresden und Hannover vor sich, wo die Steigerung
Va resp . 2Va Proz , mehr ausmacht . Eine Familie , die im Jahre 1965

täglich für 66 Pf . Schweinefleisch konsumierte , muß im laufenden
Jahre , wenn sie das gleiche Ouantuin wie damals kaufen will ,
mindestens 33 M. mehr allein für Fleisch aufwenden . Diese Summe
kommt nämlich heraus , wenn nian mit einer Verteuerung von nur
15 Proz . rechnet . Und bei einem TageSlonsum von ungefähr 3/i Pfund
Schweinefleisch für vier bis fünf Personen kann doch niemand von

lukullischer Lebenshaltung sprechen . Damit dem Ueppigwerdcn der
Arbeiter aber noch besser vorgebaut werde , sollen sie in der Haupt -
fache auch noch die zirka 566 Millionen Mark neuer Steuern auf -

bringen , die erforderlich sind , um de » ReichsdalleS in etwas auf -

zuhalten . Die Junker können dann geschont werden , so daß sie , un -

gestört von der lästigen Steuerpflicht , der Millionenbeute sich er -

freuen . Wie lange wird die große Masse es sich noch gefallen laffen ,

lediglich als Objekt der Pliindersucht der Agrarier und der Steuer

erpreffung der bürgerlichen Parteien zu dienen ?

Gegen die Elektrizitätssteuer .
Die Handels - und Gelverbekammer in München hat in der

Frage der ElektrizitätSbesteuerung eine Resolution gefaßt , die auch
der bayerischen Regierung unterbreitet werden soll , mit dem Ersuchen ,
dem Standpunkt der Kammer beizutreten . In der Entschließung
heißt es :

„ Die elektrische Energie eignet sich weder in der Form eines

Monopols , noch einer aufzuerlegenden Abgabe als Steuerquelle .
Beide müßten Industrie und Gewerbe schwer schädigen , indem die

Erzeugung und der Vertrieb von elektrischer Energie — in Form
von Licht , Kraft und Wärine — wie auch die Bereitstellung von

Rohmaterialien und die Erzeugung von Produkten aller Art miltelS

Elektrizität erheblich verteuert ivürden .
ES erscheint daher als dringliche Aufgabe der StaatSregierung ,

der Einführnng eines Elektrizitäisnionopolö oder einer ElektrizitätS -
steuer aufs nachdrücklichste im Bundesrate und den Parlamenten
entgegen zu arbeiten . "

In der Frage der Besteucruiig sind wir mit der Kammer einer

Meinung „ nd hoffen , daß die Steuerpläne im Lande energischen
Widerstand finden . _

Zur Hiitteiizechcnfragr . DaS Reichsgericht hat in dem Prozeß
des Rheimsch - Westfälischen KohlensyndikatS gegen die Phönix A. - G,
für Bergbau - und Hüttenbetrieb wegen des SteinkoblenbergwerkS
„ Nordstern " in der Hüttenjechenfrage gestern das Urteil des Ober -
landesaerichts Hamm ausgehoben und die vom Kohlensyndikate
gegen das Urteil deS Landgerichts Essen eingelegte Berufung zuriick -
aewiesen . Damit ist in letzter Instanz die Klage des Kohlen -
syndikatS , wonach „ Nordstern " auch nach dem Uebcrgange an Phönix
seine ganze Förderung an daS Syndikat abzugeben habe , abgewiesen
worden .

Halbzeugpreise . Der Stahlverband hat die Preise für Form -
eisen und Halbzeug für da § 4. Quartal unverändert gelassen . In
den iiiteressicrtei , Kreisen hatte man mit einer Ennäßigung von
zirka 5 M. gerechnet . _

A » S der SchulizolldiSkussion .
In einem Artikel , der sich mit dem Londoner Freihandels -

kongrcß beschäfligte , schrieb die schutzzöllnerischc „ TimeS " : Die
fremden Delegierten haben nicht sehen müssen , wie der Bode » ihres
Landes unbebaut geblieben ist infolge des Freihandels : sie haben
nicht erfahre », wie ihre Industrie durch feindliche Tarife behindert
wurde , sie brauchten nicht zu sehe », wie ihre heimischen Märkte mit
den Herliinften der Schutzzolländer überschwemmt wurden , sie sahen
im Gegenteil , wie sie zum mindesten teilweise den englischen Waren

verschlossen worden sind .

Die in diesen Sätzen enthaltenen Behauptungen unterzieht
H. JameS Robinson in einer Zuschrift an den „ Eeonomist " einer
kritischen Bclrachtnng und stellt fest , daß in England daS Land unter
dem Pflug in 1866 , dem ersten Jahre , für das Ziffern vorliegen ,
44 681 673 Acres umfaßte , 1966 lvarcn es 47 195 879 Acres , trotz -
dem daß in der Zwischenzeit beträchtliche Areale aus der landtvirt -
schaftlichen in die industrielle Benutzung übergegangen sind .

Was die Einschränkung des englischen Exports angeht , so knüpft
Robinson an die Klagen an , die Chamberlain 1968 über den Rück -
gong der Ausfuhr vorbrachte , und konstatiert das Wachstum der
Ausfuhr in der Zeit von 1962 —1967 . Sie stieg nach dem Werte :

nach Teutschland . . . . . .um 81 Proz .
, den Vereinigten Staaten . „ 36 .
„ Frankicich . . . . . . .. 50 „
„ Argentinien . . . . . .„ 203 „
„ Italien

. . . . . . . .
„ 96 „

„ Holland . . . . . . .„ 65 „
„ Belgien

. . . . . . . .
. 53 „

„ Japan

. . . . . . . .
„ 138 „

„ China

. . . . . . . .
„ 69 „

„ Schweden und Norwegen . „ 57 „
„ Rußland

. . . . . . .
„ 29 ,

„ Brasilien . . . . . . .. 96 „
Die Zahlen , bemerkt dazu die Korrespondenz de ? „Handels -

bcrtragsverein " , sind auch für die deutschen Protektionisten rechts
und links sehr lehrreich . _

Hus der Frauenbewegung .
Dienstmädchen, , freude " bei GeheimratS .

■Eine vor einiger Zeit vor dem Göttinger Schöffengericht statt »
gefimdene Verhandlung gewährte einen Blick in das Verhältnis
zwischen Dienstboten und Geheimrätin . Sie gab zugleich Kenntnis
von der Lebenslvcise , in der sich Dienstmädchen nach Ansicht der

Herrschaft wohlfühlcn sollen . Zwei Dienstmädchen , die kaum drei

Wochen im Dienste eines Göltinger Professors waren , verließen
die „verlockende " Brotstelle und erhielten deshalb Straf -
Mandate von je zehn Mark . Die Mädchen erhoben
Widerspruch und in der gerichtlichen Verhandlung stellte
sich heraus , daß von einem unberechtigten Verlassen des
Dienstes keine Rede sein konnte , Behandlung und Essen
spotteten aller Beschreibung , Die Mädchen erklärten ,
daß sie einmal im Essen Würmer gefunden hätten . Ein
andermal fanden sie in gekochten Eiern , die zur Mahlzeit dienen
sollten , angebrütete Küken . Die bei der Frau Professor und
Geheimrälin erhobenen Beschwerden wurden kurzerhand abgewiesen .
Nach anstrengender Arbeit erhielten die Mädchen „ Pell »
kartoffeln und Senf " . Dazu gab eS Püffe und Knüffe .
Die gnädige Frau Geheimrätin konnte es mit ihrer „ Bildung " ver -
einbarcn , die Dienstniadchen zu schlagen und sie gegen die

Küchen tür zu werfen . Auch der Herr des Hauses .
der Professor , drohte die Mädchen zu „ verhauen " . Das
Gericht hielt die den Mädchen widerfahrene Behandlung nicht
für ausreichend , um das sofortige Verlassen deS Dienstes als gerecht -
fertigt anzuerkennen . Ja es ging noch über den Antrag deS An -

klagevertreterö , der eS bei der festgesetzten Höhe des Strafmandats
bewenden lassen wollte , hinaus und belegte die Mädchen mit einer
Geldstrafe von 26 M.

Wir verstehen es wirklich , daß die Junker und andere Dienst -
botenausnutzer die Gcsindeordnungen als einen herrlichen Teil —

ihrer göttlichen Weltordnung verteidigen .

Gehorsam und Handkuß für die prügelnde Freifrau .
Die „ Berner Tagwacht " ist in der Lage zwei reizende Briefe

auS der Feder einer geadelten Dame zu veröffentlichen . Ein Fräulein
in Bern suchte durch Annonce eine Stelle als Kammerjungs « und
erhielt darauf folgende Offerte :

Zürich . 27 . August 1903 .
Tit . !

Auf der Durchreise hier liest die gnädige Frau Ihr Inserat
und befahl mir , zu schreiben . Die gnädige Frau sucht eine
Kammerzofe , die perfekt im Ankleiden , Frtsieren und Maiücure usw .
ist . Sie hätte die Herrin ganz anzukleiden inklusive Anstreifen der

Handschuhe und geschickt dabei zu sein . Die gnädige Frau ist
etwas nervös , wenn bei schlechter Laune , kommt eS ihr auf einen
Backenstrcich nicht an und verlangt ehrerbietigen Gehorsam und
Handkuß .

Die gnädige Frau befahl mir , dies zu schreiben , daß Sie
sich klar sind , ob Sie die Stelle annehmen wollen und auch fähig
find dazu .

Der Lohn beträgt 76 Mark per Monat , daS sind 94 Fr . und
alles frei ( Kleider , Wüsche usw . sind zu Lasten der Herrin ) . Wenn
Sie auf die Stelle reflektieren , schreiben Sie sofort eine aulführ -
liche Offerte ( wann Sie kommen können , wo Sie gedient haben ,
wie alt , wie Sie in früheren Stellungen beschäftigt waren usw . )
Richten Sie solche direkt an die gnädige Frau ( resp . den gnädige »
Herrn ) , und mache ich Sie darauf aufuierksam . daß die Gnädige
streng auf Ehrerbietung und Unterordnung hält .

Schreiben Sie sofort , da wir bald abreisen .
Mit Gruß

I . K. . Gesellschafterin bei Frau von Fouseck .
Adresse : Herr I . v. Fouseck , bahnpostlagernd , Zürich .

Unerhört zu sagen , das stellesuchende Fräulein war unbotmäßig
genug , die Stellung auszuschlagen , ja sie wagle eS in ihrem
Antwortschreiben , der hanokußheischenden „ Gnädigen " zu erUären ,
daß eine solche Dame ihr nicht wohlerzogen genug sei . Daran '
erhielt die Slellesuchende ein zweites Schreiben :

Zürich , 31 . August 1968 .
Wer abhängig ist , soll sich nie Frechheiten erlauben ; die

Strafe bleibt nicht auö . Ich erhalte eben vom dortigen Detektiv -
burcau , daS ich beauftragt , zu recherchieren , deine Adresse und
lverde uächsier Tage in Bern sein . Die ' von dir so geschmähten
Backenstreiche wirst du. freches Ding , wo du auch seist , erhalten .
und zwar ergiebig . Deine nächste Stelle , das sei versichert , wo cS
auch sei , wird mir Gelegenheit geben , dir klar zu machen , wie
man sich einer Herrin gegenüber benimmt .

Mein Handschuh ( beileibe nicht die Hand ) und deine Bäckchcu
lvcrdcn sich kennen lernen , und dankbar wirst du die Hand mir
küssen — weil du mußt .

Sei vorsichtig , wenn du dich in Händen gibst , aber nützen
wird cS dir nichts . E. v. F.

Das Original dieses edcldämlichen Schreibens liegt auf der
Redaktion der „ Berncr Tagwacht " . Wir wissen zwar nicht , welch «
Nation die Ehre hat , diese Edelste zu ihren „ Besten " zuzählen , aber
»ach dem Briefe zu urteilen könnte die Wiege dieser Dame recht
Wohl in den Gefilden OstelbieuS gestanden haben .

Berfanttillnnge » — Vernnstaltnngen .
Verein für Franc » » nd Mädchen der Arbeiterklasse . Jugcndabteilung

Sonntag , de » 27 . September , s ' /z Uhr , im Gewerksckaftshauie .

Eugelufer 15 : Vortrag . Frau Zeplcr , „Ibsen " . Nachdem ge -
selligcs Beisammensein .

Mon ' lag , den 5, Oktober : Versammlung im Deutschen
Hof , Luckauer Straße 15 . Vortrag Frau Wcyl : „Kindcrschutz " ,
Gäste willkommen .

_

Amtlicher Marktbericht der stödilschcn Markthallcii - Dircktiou über
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKearer .
Freitag , 25 . September .

Ansang 7- ,z Uhr .
Kiinigl . Opernhaus . Siegfried .

Slnsang 7 Uhr .
Königl . Schauspielhaus . Clavigo .

Torgauer Heide .
Deutsches . Ein Sommernachts -

träum .
Kammerspiele . Frühlings

Erwachen .
Lesfing . RosmerSholm .

Anfang 8 Uhr .
Berliner . Mercadet .
Neues . Wahrheit .
Neues SchaulpielbauS . Faust .

I. Teil . Anfang 7 Uhr .
Kleines . 2X2 —5 .
Komische Oper . HoffmannZ Er -

Zählungen .
Residenz . DaS Glück der andern .
. Hebbel . Der Liebhaber .
Westen . Ein Walzertraum .
Schiller O. « W allner » Theater . )

Julius Cäsar .
Sch ' Ucr Charlottenburg . Ein

Tcuselskerl .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

spielhaus . Großmama .
Thalia . Das Mitternachtsmädchen .
Liiltiptelbniis . Die blaue Maus .
Drianon . Fräulein Josette — meine

Frau .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Lorüing . flazu .
Luisen . Helga .
Bernhard gipse . Der Theaterteusel .
APolio . Trllby und Svcngali . Epe -

zialitäten .
Metropol . Donnerwetter — tadel -

los .
Gebrüder Herrnfeld . DaS kommt

davon . Vorher : Es lebe daS
Nachtleben .

Passage . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
Folies - Caprice . Die Brautschau .

Die lästige Witwe .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Feine Sache !

Ausgezeichnet ! Spezialitäten .
Ncichsballe » . Stcttiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Tailbeultrafie lRr <t9 .

Abends 8 Uhr : Der Montblanc .
Sternwarte » Jiwalidenilr . 67/62 .

Neues Theater .
Wahrheit .

Lustspiel in 4 Akten von Clhde Fitch .
Ansang 3 Uhr .

Sonnabend und folgende Tage :
Wahrheit . _ _

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walzcrtranm .
Sonntag nachm . 3' / . Uhr , zu halben

Preisen : Die lustige Witwe .

Friedrich - WiUieimstädtisches

Schauspielhaus.
Freitag , 25. September , Ans. 8 Uhr :

( * roßiimiua .
Sonnabend : Im weißen Rößl .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der ge-

hörnte Siegfried . SiegsiiedS Tod .
Sonntag 8 Uhr : Im tvcißen Rößl .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

IUereaÄet .
Morgen : Der Traum ein Leben .

i

Hebbel - Theater .
rüder Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .
eure und folgende Tage :

er Liebhaber .
hustspielkaus .

Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

�ortzinx - TKester
Belle - Alliancestraße 7/8 .

Heute 8 Uhr :
Iastspiel Hedwig Lange .

Zaza .
Sonntag nachm . 3' /3 Uhr : Madame

Bonivard .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Der Montblanc .
Ken es Öperettcn - Thcater ,
Schifsbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Hie Hollarprinzessin .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Luisen-Theater .
Abends 8 Uhr :

Helg/a .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬

vorstellung : Rübezahl . Zlbsnds8Uhr :
Flachsmann als Erzieher .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Anna
Liese . Abends : Ausgewiesen .

Montag : Flachsmann als Erzieher .

Sezite - Mss .
. Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Das Glück der andern .
Lustspiel in 4 Akten von Francis de
Lroisset . Deutsch v. Franz Schreiber .
Georg Eartier : Richard Alexander ' .

Morgen und folgende Tage : Das
Glück der andern .

Sonntag , 27. September , nachm .
3 Uhr : Haben Sie nichts zu vcr -
zollen 7 _

D
MIMMMM

Gr . Frankfurter Str . lL2 .
Her Tbeatertenfel
Berliner Volksstück in vier
Alten von Oskar Wagner .

Anfang 8 Uhr . WochentagSbreise .
Sonnabend und folgende Tage :

Der Theaterteusel .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Aschen -

brödel .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Kabale

und Liebe .

Metropol - Theuter
Zum 25. Male :

Donnerwetter

tadellos !
Große Jahresrevuo in einem Vor¬
spiel u. 9 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . In Szene
gesetzt von Dir . Kichard Schultz .
Die Tänze einstudiert v. Ballett¬

meister Louis Gundlach .

Massary - Perry
Holden - Bender

Giampietro - Kettner

Pfann - Thielscher
Anf. 8 Uhr . — Rauchen gestattet .

Sonntag , 27 . September ,
präz . 8 Ubr nachm .

zu Gunsten der beim Brande von

Donaueschingen
geschädigten Einwohner .

In der Originalbesetzung :

I

Passage -Theater, t

Abends 8 Uhr : ►

Na endlicti!!
Pariser Extravaganz mit

Paulette van Roy
und das kolossale

Gröffnungsprogramm
14 erstklassige Spezialitäten . »

£ > chlller - Theates \

-p
Ohne Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , ( Soldaten 35 Pf .

C| al
Jpöm
M Taa

last - theater
Burgstr . 24, 2 Min . v. Bhs . Börse .
Täglich 8 Uhr . Galerie 30 Ps.

vor

glzende Septemlier-Spielplan !!
12 Attraktionen IS . 11. a. :

The 5 Rahnes

Les Myosotis
Alcide u . Alberti

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Alten .

Famillenkarten , wochentags z. halbem

Kassenpreis gültig , überall gratis !

«iiewWii ' iiiiliM « 11
~

" i ri111 1

[ Q unserer Dampfer

ermöglichen lnMgStS PrÄSS Z

Verkanfsstellen :

0. ( Wallner - Thealer . )
Freitag , abends 8 Uhr :

dulins Casnx - .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

William Shakespeare .
Sonnabend , abends 8 U h r :

Jnllns Cäsar .
Sonntag , nach m. 3 Ubr :

� Stein unter Steinen .
Sonntag , abends 8 Uhr :

dlnlia « Cüsnr .

Schiller - Theater Lharlottenburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

Ein Tenfelskerl .
Historische Komödie Jn 3 Akten von

Bernard Shaw .
Sonnabend , abends8Uhr :

Ein Tenfclskerl .
Sonnlag , n a w m. 3 Ubr ,
Gütz von Berlichingcn .
S o II II t a a, abends 8 Uhr :

Idas Stiftungsfest .

Luihcrstr . 22/24 . Permanente Eisbahn .
( Täglich bis 1. Mai 1909 ) von morgens 10 Uhr bis |
nachts 12 Uhr geöffnet . — Täglich von 12 Uhr ab
Großes Konzert . Allabendlich 9 u. 10 Ubr : Reigen ,

Quadrillen , Kunstlaus . v. crst . Kunstläusern u. Läuserinnen .

örauerei krieliricbzbaill
früher Elpp « , dm Königstor .

' Gekonvm : Ernst Eleblng . ■

Heute :

Bayerisches Keller - Fest
Fronten - Feuerwerk ,

Anfang 6 ( Ihr . Enfree Ä5 Pf .

BS ®- Ab 8 Uhr ;
Das bedeutende Attraktions -

Programm . S' U :

Trilby und Svengali ?
Kunst und Mysterium .

' • . Im Violetta .
10' /, :

Panl Spadoni
der König der Krastjongleurc .

Rrökinunxs -

Rroxramm .
Von

Publikum u . presse

�lünxend beurteilt .

iiiillAses Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 27. September 1908 :

Zum 8. Male :

Alt - Heidelberg .
Schauspiel in 5 Akten v. Mehcr - Förster .

Ansang 71/, Uhr .

W. Koacks Theater
Dtrektiun : Roß. Dill . Brunnenstr . 16.

Die Räuber .
Trauerspiel in 5 Sitten von Schiller .

Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Ps.
Ehren - und Vorzugskaricn gültig 1

Sonnabend Premiere : Die alle
Geschichte , derRoman einer Eborislin .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Hoabit 47 - 40 .

Dir . Adolf Behle u. HanS Rcitz - Ens.
Heute Freitag , den 25. September :

„ Was ihr wollt . "
Lustspiel in 6 Akten v. W. Shakespeare .
Zur Zeit Repcrtoirstück des Deutschen

Theaters in Berlin . 17Söb
Kassenöffnnng 7 Uhr. - Ans. 8 Uhr .

Crebrnder

Herrnfeld -
Anfang Thoofoi * Vorverk .
8 Uhr . lucalcr . ,12 Uhr .

57 Kommandanteustr . 57

Nur noch bis Mittwoch

den 80 . September :

mit dem Vorspiel :

Es lebe das Nachtleben !
von A. und H. Herrnfeld .

Donnerstag , I . Oktober

Premiere derHerraleiil -Sovität

Die beiden Bindelbands .

Heute Freitag . 25. September , |
abends präzise 71/2 Uhr :

Das großartige Sportprogramm .

36 Original - Marokkaner .
Xackte Schönheiten .
Das boxende Känguruh .

Clown Armanilo mit seinen dresf . !
Affen . Ro«lanil - Truppe , 8 Pers . I
vom Zirkus Ringllng Brothers aus
Amerika . 9 Luft - Boltigcure .
Leopardengrnppe d. Miß Balle - !
cithas . Sämtliche Spezialitäten . !

Srullllenlbestei '
Badstraßc 58. Direktion : V/ilty Voigt .

Heute :

S cliiitzenliesl .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leon v. Treptow . Musik v. G. Steffens .
Kaffenöffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Parodie - Theater
Dresdener Straffe 97 .

Heute :
Cavalleria - Knsttkana und

die urkomische Burleske
„ Herlin steht Kopp " .

Ansang Sonnt . 8, wochcnt . Sll2 Uhr .

Casino - Theates *
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Familie

August Knoche .
Berliner Gesangsposse in 3 Akten .

August Knoche : Dir . Hans Berg .
Borher d. glänzende Erössüungsprogr .
Sonntag 4 Uhr : iiotel Klingehusch .

Folies - Caprice
Durchschlagender Erfolg !

Die lästige Witwe .
Die Brautschau . — Bunter Teil .

Vorverkauf von 11 — 2 Uhr
a. d. Theaterkasse . Auf . 8 Uhr .

ZU halbem greife
lb :

öepjl

"1und g

Wir empfehlen serner :

(
i geben wir ab :

(
«

( Unter ärztlicher ' Mitwirkung des d
i Herrn Professor Dr . med .

Benninghoven - Berlin' Von Marie Benninghoven und
Emilie Ludwig . »

, Preis statt 3 M. .
*

( nur 1,50 AI .
i

i
*

(

Acht Vorträge 6
von Dr . Roland Sticher . ?

Privatdozent und Frauenarzt in
< Breslau .

Mit 13 Abbildungen im Text .
Preis geb . 1,85 M.

Expediiien des „Vorwärts", f
g Berlin S . W. , t
4 Lindcnstr . 69 , Laden . »
Irw

Gtsimdhcitstchrt \
für Frauen .

Luisen » Theater .
SO . , Relclienbergcr Straße 34 .

Sonntag , den 27 . September 1908 , abends 8 Uhr :

Erinnerungsaufführung zur demnächstigen 30 jährigen Wiederkehr

des Tages des Sozialistengesetz - Erlasses :

„ Ausgewiesen . "
12 Jahre wegen „Gefährdung der öffentlichen Ordnung" polizeilich verboten gewesen!

Sozialos Drama aus der Zeit des
Sozialistengesetzes

von Karl Böttcher .

Die Leser des „ Vorwärts " haben gegen Vorzeigung dieses Inserats an der Theaterkasse

auf Plätzen von 1,50 M. : 85 Pf . Vergütung , auf Plätzen von 2,00 M. aufwärts ; 50 Pf . Vergütung .
jiiibiiiii in m —a Mi aua. .

. . . . .

— —

Ausschneiden ! J Gntsvhein für 1 —3 Personen !

Wietterauftrelen desHmrentors Willi Hagenbeck,
9 Java ? nnd die übrigen Schlager des Programms .

ag, Mittwoch u. Sonnabend : Ä ffP - VorstoS ]

fiageiibccfc - Schau .Die größte Sensation und größte Anziehungskrakt

von Berlin bildet noch immer die Kckx - ZM " _
welcher von einem Lisbar
sehr schwor verletzt wurde

Tägl . abends 8 Uhr : Or . Vorstellnng .
Jeden Sonnlag , Mittwoch u. Sonnabend : S gr . vorstellnngen , nachm . 4 Uhr u. abends 8 Uhr .

Jeden Sommtag von 11 Uhr vorm . bis 121/. , Uhr : Berichtigung n . Fütterung d . Kanbtlere .

Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis Iß1/ . Uhr mittags : Hochinteressante Raubtier • Dressur - Proben .

Besichtigung und Fütterung der Eauhtiero gegen ein Entree von 50 Pf . für Erwachsene

und 35 Pf - für Kinder .

XI T. Saison !

Zirkus Busohei
Freitag , den 25. September , f

abends präzise 71/, Uhr : 1

Ciala - Abend !

Mr . Moudini
mit seinem (gcs. gesch. ) Kannen - i
lrick. Gehr . Snxon ! Hlie . {
Hariska Recsey . Aersal Smiths , i
Herr Karl Reinsoh , Schuireiter . I
Ernst Schumann , Neudressuren . {

Um 10 Uhr ca. :

Barbarossa ! !
Gr . Original - Ausstattungs - Pant . I

des Zirkus Busch in 8 Bildern . 1
Vorher : DaS ge . Programm . I

SsnLSOuoS , l - ZTl
Direktion Wilhelm Reimer .

Montag , Donnerstag und
Sonntag :

Hvffmanns

und Tanzkriiuzcheu .
Einakter , Ensembieszenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied ulw .
Beg . Sonnt . S, wochent . SU.

Der groffe Tlieatersaal ist noch
für ciuigc Mittwoche frei . _

Reiclishallen -Iheatsr
Täglich :

Stettliier

Sänger
Meysel , Britton , Seidel ,
Horst , Schröter , Ebors -
borger , Bühligen , Otto
Schräder u. R. Schräder .
Ans. wochentags S Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .
Reichöhallen - Gartcn und

Restaurant : Militär - Konzeri .

TT
/Gastwirts -

und

[cthKansl-Anssisllung
r varanstaltet vom

Verband der Gast - u. Schankwirte für
üerliu u. d. Prot . Bnindonburg ( E. V. )
and dem Zwelgvcrein Berlin des In-

. tornationalen Verbandes der Köche in
Berlin , Neue Welt , Haseuhoido 103- 114

%

vnm. 85 ; - $ent . bi . s/1t Oktober 19081

zGclcgtiihckslüliis . !

Allgcm . verständl Unterhaltungen
über Geschichte und Ergebnifie

der Himmelscrforschung
von Brök. Dr. Hermann J. Klein .

Fünfte , verbesserte und vermehrte
Auslage . Mit 6 Tafeln .

Zirka 490 Seiten Uiusang , gut
gebunden .

Wir haben von diesem inier -
cssantcn und populär geschriebenen
Werke nur eine grrtuge Anzahl
am Lager , die wir zu recht bil -
ligcm Preise abgeben .

hfsherßM ü jetzt niirSM .

les „i
Berlin ) SW.

Lindenftr . 69 ( Laden ) .

Huhuer, Eilte », Tauben,
jg . Gänse cmpsichlt reell und billigst
Wcgner , Berlin LG. , Mariannenst . 34 .

BorortParzellcL9v M. , Bruuu -
hofer , Nollendorfstr . 3 , Berlin . •

Besonders

empfehlenswert :
Schollen 25 ; ™ ( Msrsed £ 0 ™ Schellfisch £ 8
( CO. 1 - 3 Pfd . schwor ) ( ca . 2 - 3 Pfd . schwor )

�
( Ersatz fürZandor )

Verkaufsstellen :

Pf .

pr . Pfd .
( ca . 2 —3 Pfd . schwor )

Verkaufsstellen :

Pf .

pr . Pfd .

Prinzenstraße 94,
an der Eitterstraße .

1 Schlesischer Bahnhof ,
Bogen 8 —9 . Madai -

str . , bei der Eruchtstr .

Invalidenstraße 131, | Gr. Frankfurter Str . 85, : Potsdamer Str . 112a , I Wilsnacker Str . 57. Wilmersdorfer Str . 111,1 Spandau . | Tegel , Tresokow -

vis - a - vis Stettiner bei der Marsilius - iboi der Lützowstraße . bei der Dreysestraße . am Stuttgarter Platz . T

Straße .Bahnhof .

Dtsdamor Str . 112a , Wilsnacker Str . 57, wiimersuorfer Sir . Iii , svpandnn . > l ' cgcl , Trescüow -
der Lützowstraße . bei der Dreysestraße . am Stuttgarter Platz . Breiteste . 54, am Markt slr . 14, Ecke Schlicper -

TeL A. VI. 719. i Tel . A. II , 2039 .

Seutsebe Damplpseherei-Sesetlsebal) „Korisee ", sahnÄm . GrißfeHoEhseeilSEliereiDeulsciilanils
46 eigene Eiselidampfer .
Eig. Kühlwaggans z. Seefischtransparl .

Zenlral - Femsiirecher
Amt III, 8304 .

Seofisch - Kochbücher gratis .

Um Verwechselungen mit ähnlich lautender Firma zu vermeiden , achten Sie genau auf unsero volle Finna .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Tnvidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil vcrantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Vcrlagsanstalt Paul Singer L- Co. . Berlin LW »
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Stadtverordneten - Versammlung .
28 . Sitzung vom Donnerstag , den 24 . September ,

nachmittags ö Uhr .

Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung nach bVH Uhr mit
einem Nachruf für den heute beerdigten ehemaligen Senior der

Versammlung SanitätSrat Dr . N e u m a n n , der ihr 46 Jahre
angehörte . Die Versammlung hat sich bei den Worten des Vor -
stchcrs erhoben .

Der ZluSschuß zur Vorprüfung der Gültigkeit der Stadtvcr -

ordnetcnwahlcn hat über die gegen die Richtigkeit der Gemeinde -
Wählerliste in diesem Jahre erhobenen 16 Einsprüche beraten . Nach
seinen Anträgen sollen V der Einsprüche als berechtigt anerkannt
und die Protcstcrheber nachträglich in die Liste aufgenommen
werden . Die anderen 7 sollen zurückgewiesen werden : 4 der be -

treffenden Reklamanten sind Steuerrestanten , 2 noch nicht ein Jahr
in Berlin wohnhaft , einer hat der Aufforderung , den von ihm
behaupteten Erwerb der preußischen Staatsangehörigkeit nachzu -
weisen , nicht entsprochen . Unter den voni Ausschusse berücksichtigten
Einsprüchen befinden sich auch drei von solchen Personen , die nicht
als Schlafburschen , sondern als Chambregarnisten gemeldet
sind . Auf Wunsch des Ausschusses soll jedoch das Wahlburcau ver -
anlaßt werden , künftig in solchen Fällen polizeilicherseits nähere
Feststellungen darüber vornehmen zu lassen , ob die Betreffenden
auch als Chambregarnisten wohnen .

Die Versammlung beschließt ohne Diskussion nach den Aus -
schußanträgcn .

Hierauf wird die vor 14 Tagen vertagte Debatte über den
Antrag Augustin u. Gem ( Soz . ) :

„ Den Magistrat zu ersuchen , schleunigst Vorkehrungen zu
treffen , um der für diesen Winter in erhöhtem Maße drohenden
Arbeitslosigkeit in wirkungsvollster Weife entgegentreten zu
können, "

wieder aufgenommen . Inzwischen ist der Magistrat sich schlüssig
geworden , dem Beschlutz der Versammlung vom 14. Mai d. I . :
wegen Einrichtung einer Arbeitsloscnversiche -
rung fürBerlin in gemischter Deputation zu beraten , bei -
zutreten . Diese Deputation soll aus 5 Magistratsmitgliedcrn
und 10 Stadtverordneten bestehen . . Ferner hat der Magistrat die
damals von der Versammlung gewünschte Mitteilung über die
Dauer der täglichen Arbeitszeit in den verschiedenen städtischen
Betrieben vorgelegt .

Stadtrat Fischbeck : Dem von der Versammlung im Mai ge -
faßten Beschluß , in gemischter Deputation über das Problem der
Arbeitslosenversicherung zu beraten , ist in einer seiner letzten
Sitzungen der Magistrat beigetreten . Darüber hinaus ist schon
früher von ihm beschlossen worden , daß bei eintretenden Vakanzen
in den städtischen Betrieben in erster Linie ortsangehörige Ber -
liner Bürger als Arbeiter eingestellt werden sollen . Es ist ferner ,
den Wünschen der Versammlung entsprechend , auch in diesem Jahre
beschlossen worden , eine Anweisung an die städtischen Verwaltungen
ergehen zu lassen : Diejenigen Arbeiten , welche auch im Winter
fortgeführt oder in Angriff genommen werden können , möglichst zu
beschleunigen ; der eingeforderte Bericht wird zur Zeit uns und
Sie darüber aufklären , was in dieser Beziehung geschehen kann
oder geschehen ist .

Es läuft ein Antrag Hintze ( Soz . ) ein :
„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , für die in

städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter folgende Verkürzung
der Arbeitszeit eintreten zu lassen :

a) In allen kontinuierlichen Betrieben auf 8 Stunden
( Trcischichtcnsystem ) ;

b) in sämtlichen anderen Betrieben auf 0 Stunden ;
c) für das Badepcrsonal auf 10 Stunden täglich ( die

Mittagspause wird auf 3 Stunden festgesetzt ) ; in jeder Woche
wird ein ganzer freier Tag gewährt ;

6) für das Pflege - und Küchenpersonal der Pflegeanstalten
einschließlich einer einstündigen Mittags - und je einer halb -
ständigen Frühstücks - und Vcsperpause auf 12 Stunden unter
gleichzeitiger ? lufhebung des Logiszwanges ; jede Woche einen
freien Tag , jeder zweite davon an einem Sonntag ;

e) für die Handwerker und Arbeiter der Bade - und Pflege -
anstalten , ausschließlich Pausen , auf 0 Stunden , in den kon -
tinuicrlichen Betriebszweigen auf 8 Stunden ( . Dreischichtcn -
systemk .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Die Aufstellung über die Arbeitszeit in
Oen städtischen Betrieben , die Ivir jetzt erhalten haben , ergibt , daß
in einer ganzen Reihe dieser Betriebe noch eine längere Arbeits -

zeit als 10 Stunden vorhanden ist . Bei den Badelvärtern und
Badcwärterinncn , wo wir drei Stunden Mittagszeit fordern , ist
eine Arbeitszeit von morgens 6 bis abends 0 Uhr üblich ; im
Sommer haben diese Leute 12, im Winter 11 Stunden und am
Sonnabend je eine Stunde länger zu arbeiten ; es ist also hier
noch immer eine erhebliche Uebcrarbcit vorhanden . Das gleiche
finden wir namentlich in den Krankenhäusern und Irrenanstalten ;
auch dort sind Arbeitszeiten von 12 bis 15 Stunden Usus . Daß
eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit nach unserem Antrage
möglich und durchführbar ist , ist schon vor 14 Tagen hier des
näheren nachgewiesen worden . Ich bitte Sie , unseren Antrag an -
zunehmen , bezw . ihn dem für unseren Hauptantrag einzusetzenden
Ausschuß oder der gemischten Deputation mit zu überweisen .

Stadtv . Dr . Nathan (soz. -fortschr. ): Der Zusammenhang
zwischen Arbeitszeit und Arbeitslosigkeit ist ja nur ein loser , es
wird aber nichts übrig bleiben , als auch den eben angekündigten
Antrag dem einzusetzenden Ausschuß mit zu überweisen . Erfreu -
lichcrweise hat ja jetzt der Magistrat sich damit einverstanden er -
klärt , über die Frage einer Arbeitslosenversicherung mit uns
gemeinsam zu verhandeln . Nicht bloß in Bayern , sondern auch in .
Baden ist man diesem Problem bereits nähergetreten . In Straß -
bürg i. E. ist diese Versicherung von Stadt wegen bereits durch -
geführt . Ich wünsche , daß die gemischte Deputation mit
größter Beschleunigung zusammentritt und ebenso , daß der

Beginn der Arbeiten nach beiden Seiten hin die tunlichste Be -

schleunigung erfährt .
Stadtv . Mommscn ( Fr . Fr . ) beantragt im Verein mit den

Vorsitzenden aller Fraktionen , den Magistrat zu ersuchen , zuzu -
stimmen , daß der gemischten Deputation , welche für die Ein -

richtuug einer Arbeitslosenversicherung in Beratung tritt , auch die
beiden "Anträge Augustin und Hintze zur Beratung mit über -

wiesen werden .
Stadtv . Cassel ( A. L. ) spricht sich für diesen Antrag aus .
Stadtv . Nathan wünscht einen besonderen Ausschuß für den

Autrag Augustin .
Stadtv . Tupout ( Soz . ) : Wir haben die große Befürchtung , daß ,

wenn die ganze Materie der gemischten Deputation überwiesen
wird , eine Verschleppung eintritt . Wir bitten , nach dem Antrage
Natlan in einem Ausschuß besonders zu erwägen , was schleu -
n i g st zur Steuerung der Not der ? lrbcitsloscn geschehen kann .
Der heutige Antrag Hintze könnte ja von der gemischten Deputation
mitberatcn werden . Wenn heute vom Magistratstische her betont
wurde , daß man die Vcrwaltungsdeputationcn anweisen wird , ihre
Maßnahmen schleunigst zu treffen , so haben wir nach den im
vorigen Jahre gemachten Erfahrungen dazu kein besondcves Ver -
trauen ; unseren Fraktionsgenossen , die in den betreffenden Dcpu -
tationcn sitzen , ist in dieser Richtung überhaupt nichts Besonderes

zu Ohren gekommen . So hatten ivir damals gebeten , die Bau -

dcputationsvcrtreter zu den Beratungen hinzuzuziehen ; das , ist
ober nicht geschehen . Wir wünschen , daß es auf alle Fälle diesmal

geschehe . Jnsbcsvndcr muß ferner geprüft werden , ob nicht mehrl
als bisher Winterarbeiten in Angriff genommen werden t

können . Nach Zeitungsnachrichten sind sogar Parkarbeiter ent¬
lassen worden ; das läßt darauf schließen , daß der Magistrat nicht
energisch dahin wirkt , mehr Arbeitskräfte zu beschäftigen . Das
dürfte doch überhaupt nicht vorkommen . Dem Antrag Hintze
können und müssen Sic zustimmen , weil feststeht , daß durch eine
energisch durchgeführte Verkürzung der Arbeitszeit mehr Arbeits -
kräfte notwendig werden ; aber diese schwierige Materie bleibt
eben besser der Deputation vorbehalten . Hoffentlich kommt
aus letzterer etwas heraus in dem Sinne , wie es der RegierungZ -
rat Dominikus in Straßburg i. E. ausgeführt hat : „ Solange das
Reich in dieser Beziehung nichts tut , müssen die Kommunen
es für ihre Pflicht erachten " .

Oberbürgermeister Kirschner : Tie Einsetzung einer Dcpu -
taiion und eines Ausschusses würde doch nur zu doppelter Be -
ratung und zu vielleicht nicht erwünschten Beschlüssen führen . Ich
gebe die Zusicherung , daß die Deputation tunlichst bald zu -
sammcntreten wird ; sie kann ja zuerst die brennenden

Fragen und dann diejenigen erledigen , deren Erledigung längere
Zeit erfordert . ( Beifall . )

Stadtv . Nathan zieht nach dieser Erklärung seinen Wider -
spruch zurück ; ebenso Stadtv . Tupont den Antrag auf Ausschuß -
bcratung .

Stadtrat Fischbeck : Die Deputation für Statistik hat ihre
Arbeiten im Sommer gerade wegen der Verhinderung eines Mit -

gliedes , das sich für die Frage besonders interessierte , des Stadtv .
Wurm , nicht beschleunigen können . Die Deputation hat nun in -

zwischen getagt und die Vorschläge des Professors Silbergleit sehr
beachtenswert gefunden . Die Krankenkassenvorständc haben
dankenswerter Weise ihre Mitwirkung zugesagt . Die Anträge
der statistischen Deputation unterliegen jetzt der Beschlußfassung
des Magistrats und werden demnächst auch der Versammlung
unterbreitet werden .

Es wird nach dem Antrage Mommscn - Cassel - Borgmann -
Roscnow - Deutsch beschlossen .

Damit ist die Angelegenheit für das Plenum einstweilen er -
ledigt .

Auf der Tagesordnung folgt die Bcratung des Antrags
Stadthagen ( Soz . ) , wegen llebernahme der Sicher -
heitspolizei durch die Stadt mit der Staats -

regierung in Verhandlung zu treten .
Der Gegenstand wird abermals von der Tagesordnung

abgesetzt .
Der Platz v Abt . X' des Bebauungsplanes an der Ant -

werpcner Straße , der nunmehr Zeppelinplatz heißen soll , wird
nicht in der Weise verkleinert werden , wie es der Beschluß der

Versammlung vom 31. Mai 1906 in Aussicht nahm . Danach sollte
der Platz auf 30 Meter breite Gartenstrcifcn zu beiden Seiten
der Straße beschränkt werden , wodurch zirka 9500 Quadratmeter
Bauland für die Dreischulenanlage gewonnen worden wären . Der

betreffende Entwurf ist aber in der Aufsichtsinstanz nicht genehmigt
worden . Der Magistrat hat jetzt einen anderweitigen Entwurf
vorgelegt , wonach für den Platz 11 456 Quadratmeter freibleiben ,
für die Bebauung aber immerhin noch zirka 5000 Quadratmeter

gewonnen werden .
Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
Die beiden Gemeindeschulcn 57 und 72 in der Brandenburg -

straße 78 - 79 sollen „ infolge Ncucinteilung der Einschulungsbezirke "
allmählich eingezogen werden . Schon zum bevorstehenden Oktober -
tcrmin wird die Bildung der Aufnahmcklassen nicht mehr statt -
finden .

Ohne Debatte wird die bezeichnete Magistratsmitteilung von
der Versammlung zur Kenntnis genommen .

Nach Erledigung einer Anzahl weiterer Vorlagen von unter -

geordnetem Interesse schließt die öffentliche Sitzung um % 7 Uhr .

Soziales .

Gesmidheitsverhiiltttisse auf dem Lande .

Inder volkswirtschaftlichen Sektion des landwirtschaft -
l i ch e n Vereins f ii r R h e i n p r e u ß e n , der dieser Tage in
Bonn seine Sitzungen abhielt , redete Dr . Schmittmann - Düsseldorf
über die Förde r u ng der Gesundheitspflege auf dem
Lande . Der Gesundheitspflege auf dem Lande , so meinte der
Redner , sei eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden , da das Land
den Jungbrunnen für die leibliche und sittliche Volkskraft darstellt .
Die GcsundheitSverhältnisse auf dem Lande feien aber un -

günstiger als man im allgemeinen annehme . Zum
Beweise führt der Redner an : 1. die Säuglings - und

Kindersterblichkeit habe auf dem Lande bedeutend

weniger abgenommen ; 2. die akuten Krankheiten , ins -

besondere Typhus und Diphtherie weisen auf dem
Lande bedeutend höhere Sterblichkeitsziffern
auf als in der Sladt ; 3. die T u b e r k u l o f e ist auf dein Lande

mindestens ebenso verbreitet als in der Stadt .
Die Gründe der schlechten Gesundheitsverhältnisse erblickt der

Redner in der finanziellen Notlage der ländlichen Bevölkerung , die
schuld sei air schlechten Wohnungsverhältnissen , an
ungenügender Ernährung , am Mangel an sanitären Ein -

richtungen , sodann iu der geringeren Beteiligung der Landbevölkerung
an der Arbeiterversicherung . Als Abhilssmittel cinpfahl der Redner
die Einführung von ländlichein FortbildungSuntcrricht , der sich durch
Belehrung u » d Anwendung mit allen Fragen , die die Wirtschaft -
liche Hebung des Bauernstandes betreffen , befassen müsse, dann die

Einführung von Wohlfahrtsvereinen , die sich die Förderung von
Sparkassen , WohnungSgenossenschaften , Arbeitsnachweisen usw. , vor
allem aber auch der geistigen Kultur widmen durch Veredelung des

Vergnügens , der Geselligkeit und der Lektüre sowie durch Pflege der

HeimatSkunst .
Diese Vorschläge mögen gut gemeint feilt , aber wir vermögen

nicht einzusehen , inwiefern sie geeignet sein sollen , der Wurzel
des Hebels : den schlechten Wohnungs - und Ernährungs -
Verhältnissen der großen Masse der ländlichen Bevölkerung ab -

zuhclfen . Anstatt daß daS Reich den Großgrundbesitzern
durch die Zölle Millionen und Milliarden in die Tasche
sck' iebt , sollte es lieber darauf bedacht sein , durch große Mittel

für die Hebung der Lage der kleinen Besitzer und der Landarbeiter

zu wirken ; der Staat sollte durch ein vernünftiges Wahl -
recht den kleinen Leuten Gelegenheit gebe », im Landtage und im
Gcmeinderat für ihre Interessen einzutreten , vor allen Dingen sollte
man den Landarbeitern und Dienstboten nicht länger das

Koalitionsrecht vorenthalten , lvodurch eS ihnen unmöglich ge -
macht wird , ihre Lohn - und Lebensverhältnisse wirksam zu ver -
bessern . Neben diesen großen Mitteln bleibt für die kleinen Maß -
nahmen iminer noch Raum , aber diese werden für sich allein an den

bestehende » Verhältnissen nichts Merkliches ändern .

Von de » Pflichten dcS Lchrherrn .

8 13t c der Gewerbeordnung schreibt vor . daß die Innung
und der Lehrherr den Lehrling anhalten sollen , sich nach Ablauf
der Lehrzeit der Gesellenprüfung ( § 129 Abs . 1) zu unterziehen .
Und nach tz 148 der Gewerbeordnung macht sich strafbar , wer die

gesetzlichen Pflichten gegenüber dem ihm anvertrauten Lehrling
verletzt . Wegen Ucbcrtrctuug dieser Bestimmungen war der

Schlächtermeister Tornow in Jüterbog angeklagt worden , weil er
scinen Lehrling nicht zur Aülegung der Gesellenprüfung angehalten
habe . Es stand fest , daß der Meister am letzten Tage der Lehrzeit
dcS Lehrlings Haicr ein Kalv besorgte , damit der junge Mann sein
„Gesellenstück " mache . Als er nachmittags mit dem 5talb nach
Hause kam . hatte der Lehrling aber bereits den Betrieb verlassen
und sich zu setiicii Verwandten begeben . Die Staatsanwaltschaft

hielt das Verfahren des Meisters nicht für ausreichend , die Vor -
schrift des 8 13 >c zu erfüllen . Es sei kein „ Anhalten " zur Gesellen -
Prüfung im Sinne dieses Paragraphen , wenn der Meister am
lctzicn Tage der Lehrzeit , ohne daß der Lehrling etwas davon wisse »
nach einem Kalb für die Prüfung suche . Zu einem solchen „ An -
halten " gehöre eine dauernde Einwirkung auf den Lehrling , daß
dieser den für sein Fortkommen erheblichen Zweck erreiche , und eine
besondere Unterweisung für die Abschlußprüfung . Eine solche stehe
nicht fest . Der Angeklagte wurde jedoch freigesprochen , und daS
Kcimmcrgericht verwarf die Revision der Staatsanivaltschaft : Nach
dem § 131c sei es nicht erforderlich , daß die Gesellenprüfung
während der Lehrzeit stattfinde . Sie könne auch unmittelbar »ach -
her erfolgen . Das Gesetz verlange auch kein wiederholtes Anhalten
dazu . Es genüge irgendeine Einwirkung des Lehrherrn . Soinit
habe D. seine Pflicht erfüllt , wenn er am letzten Tage Vorkehrungen
traf , um H. die Prüfung ablegen zu lassen . Wenn der Lehrling
nicht bis zum Abend , also nicht bis zum ordnungsmäßigen Ablauf
der Lehrzeit verweilte und cö so dem Meister unmöglich machte ,
sein Vorhaben durchzuführen , so könne das dem Meiüer nicht zur
Last fallen . _

Im Zeichen der Krise . Eine Verschärfung der Krise konstatiert
daS statistische Amt der Stadt Düsseldorf . Der Bericht des Monats

August weist eine große Arbeitslosigkeit nach . Auf je 100 niännliche
Arbeitsuchende bei der allgemeinen Arbeitsnachweisstelle entfielen iin

Berichtsmonat nur 44 offene Stellen gegen 69 im August 1907 .
Das stark wachsende Angebot der weiblichen Arbeitskräfte deutete auf
die große Not in den Arbeiterfamilien hin . Zumeist werden ge -
wünscht Auswartestellen , um einen Nebenverdienst zu erzielen . Im
August 1906 nahmen sämtliche Arbeitsnachweisstellen nur
681 Meldungen weiblicher Arbeitskräfte entgegen . Die

Zahl stieg auf 991 im August des Vorjahres , um im Berichtsmonat
die Höhe von 1177 zu erreichen .

Um 700 fiel die Zahl der erwerbsfähigen versicherungspflichtigen
Mitglieder in den ZwangSkrankenkassen im Laufe des Monats . Es
waren in der Hauptsache Metallarbeiter , die entlassen wurden .

Daß unter den Umständen das städtische Lcihamt sehr in An -

spruch genommen wird , ist leicht erklärlich . Die Zahl der Darlehen
betrug im August des Vorjahres 64 125 , dagegen 69 332 im Berichts -
rnonat .

_

Prämien für Krankclikasscnbctrügcr .
Vor der Strafkammer in Breslau hatte sich der F a b r i r -

besitzer Kupke zu verantworten . Er hatte im Lanfc dcS
Jahres 1907 die seinen Arbeitern abgezogenen Kraillenlasscnbeiträge
in Höhe von rund 700 Mark an die Kasse nicht abgeführt . Die
bei Kupke vorgenommene Exekution war ergebnislos , zuinal derselbe
der Kasse insgesamt schon 1049,38 M. schuldet . Nach dem Antrage
des Staatsanwalts verurteilte ihn das Gericht zu — 30 Mark
Geldstrafe ! Wenn Kupke immer so vom Gericht geschont wird ,
kann er dadurch noch ein reicher Mann werden .

Gerichts - Leitung .
Ein Kind zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein 14sbjähriges Mädchen war in einem großen Juwelen -
und Goldwaren - Exportgefchäft angestellt . Zu den Obliegenheiten
des Mädchens gehörte es , bestellte Schmucksachen nach Angabe der

Kommissionszcttel den Vorratsschränken zu entnehmen und zum
Versand fertig zu machen . — Von dem hohen Wert der Schmuck -
gegenstände niochie daL Mädchen wohl lerne rechte Ahnung haben . .
Aber der Glanz des Goldes und daS Feuer der Brillanten übte -

seinen Zauber auf das unerfahrene Kind aus . Dieser Eindruck ,
dem ja das weibliche Geschlecht selten widerstehen kann , sollte dem
Kinde gefährlich werden . Zweimal unterlag es der unwidcr -

stehlichen Versuchung und eignete sich in einem Augenblick , wo eS
allein im Geschäftslokal war , einige Schmucksachen an . — Die
ältere Schwester versetzte die Sachen , aber die Diebin selbst erhielt
aus dem Erlös nur 3 M. , die sie vernaschte .

Der Diebstahl wurde entdeckt . Diebin und Hehlerin wurden

zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt .
Tie jugendliche Diebin legte Berufung ein . Sie bestreitet

nicht ihre Schuld , erwartet aber , daß die Strafkammer ihre un -
besonnene Tat gelinder beurteilen werde , als es der Jugend -
gerichtshof in Schöneberg getan hat . Die Angeklagte glaubt auch
schon deshalb auf ein milderes Urteil hoffen zu können , als der

bestohlene Geschäftsinhaber fast gar nicht geschädigt ist . Er hat die

Schmucksachen , die im ganzen einen Wert von 1350 M. repräsen -
tieren , soweit zurückbekommen , daß er nur 30 M. eingebüßt
hat . Für ein großes Geschäft eine kaum nennenswerte Be -

lastung .
Aber auch vor der Strafkammer des Landgerichts II fand die

jugendliche Diebin keine milderen Richter . Hart und streng wurde

ihre Handlung gerichtet , zpcin Versuch , den Vorgang psychologisch
zu erklären , wurde gemacht . Vergebens berief sich der Verteidiger
auf die Unerfahrenheit und seitherige Unbcscholtenheit des Kindes .
„ Sie hat nicht aus Unerfahrenheit gehandelt , sondern wie ein
Rabe gestohlen und verdient keine Milde, " sagte der Staats -
anwalt . — Und die Richter stellten sich auf denselben Standpunkt .
Sie verwarfen die Berufung . Es bleibt also dabei , daß ein Kind
für einen dummen Streich , durch den ein großes Geschäft nur un -
bedeutend geschädigt ist , drei Monate ins Gefängnis gesperrt , da -

durch für alle Zeit gebrandmarkt und in seinem späteren Fort -
kommen schwer geschädigt ist .

„ Sie stahl wie ein Rabe . " Diesen Vergleich , den der Staats -
anwalt heranzog , um die Tat als besonders verwerflich zu kenn »

zeichnen , kann mit viel mehr Recht im entgegengesetzten Sinne ge -
braucht werden . Der Rabe stiehlt nicht aus Gewinnsucht , ihn
zieht der glänzende Gegenstand , ob Gold oder Messing , unwidcr -

stehlich an , und so „stiehlt " der Rabe , ohne — um mit den Juristen
zu reden — das Bewußtsein der Rcchtswidrigkeit seiner Handlung
zu haben . — Wenn man bedenkt , daß das weibliche Geschlecht in -

folge natürlicher Veranlagung und falscher Erziehung im all -

gemeinen eine große Vorliebe für Putz und Schmuck hat , wird
man verstehen , wie ein IlVhjähriges Mädchen , dem täglich Gold
und Edelsteine durch die Hände gehen , einem unbewußten Drange
folgend , sich leichtsinnigerweise einige dieser glänzenden Dinger
aneignet . Unserer Ansicht nach handelt ebenso leichtsinnig wie
die Diebin gehandelt hat , jemand , der ein solches Kind — viel¬

leicht weil es billiger zu haben wie Erwachsene — mit einer solchen
Stellung betraut , wie sie die Verurteilte bekleidet hat . — DaS
Kind , welches der Versuchung erlegen ist und in seiner Dummheit
gestohlen hat . lvar nicht in der glücklichen Lage , in der sich die

Fürstin Wrede befand , welche sich durch jahrelang fortgesetzte Dieb -

stähle große Kisten voll Silbergeschirr an -

eignete , dann aber das Gericht überzeugen konnte , daß sie
unter dem Einfluß geistiger Erkrankung gestohlen hat .

Erlebnisse eines Gardclcntnant ? .

Eluc sehr aufgeregte Verhandlung beschäftigte am Mittwoch
die 4. Strafkammer des Landgerichts II bis zum späten Abend .
Unter der Anklage der versuchten Erpressung , der Be -
d r o h u n g, des Betruges , H a u s s r i c d e n s b r u ch s, der



Beleidigung und falschen eidesstattlichen Ver -

■ sichcrung hatte sich die SSjährigc Else 3. , die sich feit ctlva
9 Monaten i n U n t c r s u ch u n g. S l, a f t befand , zu vcrant -
Worten . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Ocffentlich -
keit statt . Am 6. Februar 1997 lernte die Angeklaatc auf der
« traße einen jungen Grasen kennen , der als Leutnant
bei einem hieisigen Gardcregimcnt dient . Sic wohnte
in einem Pensionat in der Potsdamer Straße und dort empfing sie
den Besuch deS Leutnants . Schon wenige Tage nach dem ersten
Besuch vertraute sie ihm ein siißeS Geheimnis , welches den
jungen Offizier keineswegs erfreute , sondern der ganzen Sachlage
nach mit großem Mißtrauen erfüllte . Der Herr Graf glaubte ,
daß er für die Tat anderer büßen solle und zog sich daher zurück .
Sic war aber mit dieser Trennung durchaus nicht einverstanden ,
sondern bereitete dem Grafen viele unruhig : Stunden und Tage ,
indem sie eine Anzahl Drohbriefe an ihn richtete . Sie trat mit der

Behauptung hervor , daß er ihr ein Heiratsversprcchcn
gemacht habe , und daß er der Vater des von ihr zu erwartenden
Kindes sei . Sie richtete auch an die Eltern des Offiziers Droh -
briefe . in welchen davon die Rede war , daß der Sohn wohl den gc -
liebten Rock >verde ausziehen müssen , belästigte den Offizier auf
der Straße , wandte sich an den General v. tiessel mit einer Ein -
gäbe , die gleichfalls die Behauptung enthielt , daß der junge Graf
ihr die Ehe versprochen habe . Von den Eltern des Offiziers , die
der ewigen Belästigungen müde waren , wurde ihr schließlich eine

Unterstützung von 69 Mark monatlich angeboten , sie wies

diese aber mit Entrüstung zurück . In einem Briefe hatte sie dem

Grafen angedroht , sie werde das zu erwartende Kind , nachdem
es demselben um den Hals eine Karte mit dem Namen
des Offiziers gebunden , vor das Kasino des Rc °

g i m e n t s setzen . Und diese Drohung hat sie auch wahr -
gemacht . — Die Verhandlung , die sich bis 19 Uhr abends hinzog ,
gestaltete sich sehr stürmisch , da die Angeklagte außerordentlich
erregt war und dabei verblieb , daß der Offizier ihr die

Ehc versprochcn habe und der Bater ihres Kindes

sei . - Diese Behauptung wurde durch die ärztlichen Gutachter als
mindestens sehr unwahrscheinlich hingestellt und durch die Ergeb -
nissc der weiteren Betveisaufnahme nicht wahrscheinlicher gemacht .
Nach dem Gutachten der Medizinalräte Dr . Arthur Leppmann ,
Dr . H 0 f f m a n n und des Prof . Dr . Koppen ist die Angeklagte
eine stark htzstcriischc Person , wie auch schon die vcrschie -
denen Wutausbrüche und Wcinkrämpfe bewiesen , durch welche sie
den Fortgang der Verhandlung mehrfach störte . Eine Anwendung
de « & 51 war aber nicht gegeben . — Der Gerichtshof verurteilte
die Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis , die auf die
Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden .

s 153 .

Während deö Streiks im Baugewerbe , der sich im vorigen
Jahre abspielte , fuhren täglich eine Anzahl Maurer und Bau -

arbeiter , die zu den von den Gewerkschaften aufgestellten Forde -

rungen arbeiteten , nach dem Ringbahnhof WilmcrSdorf - Frieoenau ,
um sich von dort nach ihren Arbeitsstätten zu begeben . Eines Tages
glaubten sie unter denen , die dem Eisenbahnzuge entstiegen , zwei
Streikbrecher zu erkennen . Man fragte sie , ob sie Maurer seien .
Tie beiden antworteten , sie seien Rohrleger . Das war jedoch eine

aus der Furcht des bösen Gewissens entsprungene Unwahrheit ,
denn einer von den mit Arbeitsbercchtigungskartcn versehenen
Maurern erkannte in den beiden angeblichen Rohrlegern zwei aus

seinem schlesischen Heimatsort stammende Maurer , die in Friedenau
als Arbeitswillige tätig waren . Diese Entdeckung , in Verbindung
mit der unwahren Angabe erregte begreiflicherweise eine gcwisic
Empörung auf der anderen Seite . Man schintpfte auf die beiden

Arbeitswilligen . Dabei sollen auch Ausdrücke gefallen sein , die als

Bedrohung im Sinne des z 153 der Gewerbeordnung , und als

Nötigung im Sinne des Strafgesetzes aufgefaßt werden . Derselbe

Vorgang wiederholte sich am folgenden Tag « : Die beiden Arbeits -

willigen , Maurer K l i e m a und Slavik . haben der Sache wohl

krtne besondere Bedcliwirg - drigelegt : und dir Angelegenheit hatte

keine weiteren Folgen gehabt, wenn nicht ein bei S t « mens u.

Halste beschäftigter Werkmeister Künzling , der

zufällig Augenzeuge des Vorganges toar , die beiden Arbeitswilligen

veranlaßt hätte , den Vorgang bei der Polizei anzuzeigen . Kunz -
ling ist es auch , der zwei bestimmte Personen , die Maurer

I u r c z i k und K 0 Y a n. als diejenigen bezeichnete , welche die

beiden Arbeitswilligen belästigt hätten . So kamen Jurczik und

Koyan auf die Anklagebank . Das Schöffengericht Schönebrrg hat

jeden der beiden Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . — In der Berufungsinstanz wurde die Strafe gegen

Jurczik auf zwei Monate herabgesetzt , während die Berufung

Kohanö keinen Erfolg hatte .
Die vom Rechtsanivalt Wolfganz Heine für Jurczik und von

Dr . Heine mann für Koyan eingelegte Revision erachtete das

. Nammergericht als begründet und vertvieS die Sache zur noch -

maligen Verhandlung an die 1. Strafkammer des Landgerichts II .

Am Donnerstag fand die erneute Verhandlung statt . Die

beiden Angeklagten gaben zu . daß aus der Gruppe von 19 bis

15 Arbeitern Schimpfworte gegen die beiden Arbeitswilligen ge °

richtet worden sind , bestritten aber , daß sie selbst sich daran betei -

ligt hätten . Von einer Beteiligung des Angeklagten Jurczik wußten

auch die beiden Arbeitswilligen nichts . Dagegen bc -

zeichneten sie Koyan ganz liestimmt als denjenigen , der sie geschimpft

und auch gestoßen habe . Werkmeister Künzling gab an . daß beide

Angeklagte die Arbeitswilligen in der bezeichnetrn Weise belästigt

hätten . Weiter wurde festgestellt , daß das den Angeklagten zur

Last gelegte Vorgehen für die Arbeitswilligen keine unerwünschten

Folgen hatte , denn sie haben noch monatelang nachher auf dem -

selben Bau »veitergearbeitct . . . � � � . .
Rechtsanwalt Heine verwies darauf , daß sein Klient Jurczik ,

der von den Klägern selbst nicht belastet werde , durch das Zeugnis
Künzlings allein nicht als überführt gelten könne . Rechtsanwalt

Heinemann plädierte für Herabsetzung der gegen Koyan der -

hängten <Ärafe . , . 1
Das Gericht verurteilte Jurezik zu zwei Wochen und

Koyan zu zwei Monaten Gefängnis , und zwar wegen

Vergehen gegen § 153 der Getocrbeordnung und versuchter Nött -

stung . —

Versammlungen .
Fliesenleger . Arn Freitag hielt die Sektion der Fliesenleger

im „ GewertschastShauS " eine Versammlung ab . Wald h - , m gab
den Bericht vom 19. außerordentlichen Verbandstag . Die Dis -

kussion war sehr lebhaft . Auf dem Verbandötag wurde erklärt , daß
die erhobenen Extrabciträge wegen des Berliner Streiks erforder¬

lich waren . Dies ist aber bei der Ausschreibung nicht gesagt
worden , sondern daß sie gebraucht wurden zu den bevorstehenden

Kämpfen . Es wurde von G u m in e r t ausgeführt , daß die Extra .

beitrüge nicht nötig gewesen wären ; es seien durch sie eine Menge

Mitglieder verloren gegangen . Wenn die geblieben wären und

bis jetzt ihre Beiträge bezahlt hätten , wäre mehr Geld eingekommen .
Die Maifeier sei nun bald so gut wie abgeschafft . Der Verbands -

tag traue sich gar nicht mehr darüber einen Beschluß zu fassen .

Daß der Sitz des Verbandes nicht nach Berlin verlegt worden sei ,
wäre auf persönliche Interessen zurückzuführen , denn die Gründe ,

welche angeführt wurden , seien nicht stichhaltig . Daß ein Vcr »

bandshaus gebaut werden soll und zwar in Hamburg , könne man

ebenfalls nicht gutheißen . Schulz trat sämtlichen Diskussions -
robnern entgegen und versuchte klarzulegen , daß der Verbandstag
in allen Punkten seine volle Schuldigkeit getan habe und man

vollauf damit zufrieden sein könne .

Danach gab W a l d h e i m den Bericht von den Verhandlungen
vor dem Gcwcrbegericht . Im Fall Westphal und Genossen gegen
die Firma Pick war beschlossen worden , die Sache einem �Zivil -
gcrichtshof zu überweisen . Es hat vor diesem schon eine Vcr -

Handlung stattgefunden , welche aber wieder vertagt werden mußte .
da Herr Piek noch einige Zeugen laden will . Betreffend Laufzeit ,
Logis und Fahrgeld bei Akkordarbeit wurde die Sache so geregelt ,

daß die ZZ 4 Und 5 des LohittarifS Geltung haben oder ein dem -
entsprechender Zuschlag gezahlt wird . Der Beschluß ist zu den
Tarifakten gelegt worden . Da nun der Vcrbandstag den Fliesen -
legern die sclbsrändigo Regelung der inneren Verwaltung , die Zu -
ständigkcit im Beruf in Frage der Agitation und Regelung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen zugesprochen hat , ist vom Vorstand
der Vorschlag gemacht worden , mit der Vereinigung der Fliesen -
leger zwecks Verschmelzung in Verhandlung zu trete ». Die Gründe ,
welche diese bisher gegen die Verschmelzung angegeben habe , seien
jetzt nicht mehr stichhaltig . Da die Anwesenden der Ucbcrzeugung
waren , daß eine geschlossene Organisation mehr erreichen könne .
als mehrere kleine Organisationen , so wurde dem Vorschlage zu -
gestimmt .

Unter Verschiedenem gab Waldheim bekannt , daß sich auf
dem Arbeitsmarkt ein Rückschlag bemerkbar mache . ES war ihm
in der letzten Zeit nicht mehr möglich , alle Arbeitsuchenden uuter -
zubringen . Die Regelung des Akkordnachschusses bei Westphal
und V 0 ß ist in einer Vorstandssitzung geregelt worden . Ans dem
Krankenkassenbau in Rixdorf haben vier unorganisierte Kollegen
gearbeitet von der Firma Schafsran . Zwei davon haben sich or -
ganisiert und die anderen beiden haben aufgehört , da im Vertrag
der Bauverwaltnng festgelegt ist . daß nur organisierte Leute auf
dem Bau beschäftigt werden dürfen .

In der letzten Monatsversammlung der Brauereiarbeiter ,
Sektion l iBrauer ) , gab unter Punkt 1 der Vorsitzende Hodapp
den Kassenbericht vom zweiten Ouartal . Danach betrugen die
Einnahmen der Verbandskasse 1439,79 M. , die Ausgaben 3SÜ4,91 M.
und konnten an die Hauptkasse 1215,69 M. abgeführt werden . Ter
Mitgliederbestand betrug 994 . Die Lokalkasse erzielte einen Mehr -
ertrag von 1243,96 M. , so daß das Lokalvermögen am Schlüsse des
zweiten Ouartals 13 175,68 M. beträgt . Vertrauensmänner -
sitzungen wurden 4 und Betricbsversmnmlungen 22 abgehalten .
Verhandlungen mit den Unternehmern wurden 35 gepflogen . Unter
Punkt 2 der Tagesordnung nahm die Versammlung gemäß dem
rechnerisch erklärten Vorschlage der Vorstands - und der Vertrauens »
männersitzung einstimmig an , den Wochcnbcitrag ab 1. Oktober inll .
Lokalbeitrag auf 69 Pf . festzusetzen . Das Verhalten der Brauerei
Oswald Berliner , welche jetzt wieder einen Brauer ohne Benutzung
deS Arbeitsnachweises eingestellt hat , wurde scharf verurteilt und
verlangen dje Versammelten , oaß ähnliche Vorkommnisse in anderen
Betrieben sofort der Ortsverivaltung gemeldet werden , um gegen
solche Rücksichtslosigkeit den arbeitslosen Kollegen gegenüber energisch
Front zu machen . Die mangelhafte Beteiligung bei Beerdigungen
verstorbener Kollegen von einzelnen Brauereien ist jedenfalls darauf
zurückzuführen , daß die Vertrauensleute nicht bei der Betriebs -
leitung d' e Beteiligung erwirken .

Parlciswcit satirisch behandeln . Ferlier erlvahnen wir die beiden farbig «
Bilder . . Schwungvolle Phantasie " und „Tröstlich " , sowie die weiterer ,
Illustrationen „Pergeltung " , „ Gegen die Kran kcnkassen !", „ Die neue Slera " .
„ Königs Geburtstag " , Aus Fez " , , . D! e Gesrästigkeil des ReichSpleitcgeicrS "
und „ Vom technischen Fortschritt ". Der texiliche Teil bring ! die Gedichl «
„Unser Trust " , „ Frohe Botschaft " , „ Denwiirgiade " , „Kartoffelernte " von
Ludwig Lessen , „ Der Ring des Polylrates " und austcr zahlreichen kteincrcii
satirischen Beiträgen noch die Skizze „ Der Chef " von Hugo Frlind . Der
Preis der IS Seiten starken Nummer ist 19

Vermilcdtes .
Die Cholera .

Nach den vorliegenden statistischen Feststellungen waren gestern
kn Petersburg 354 Ncuerkrankungen und 172 Todes -

fälle zu verzeichnen . Die Gesamtzahl der Erkrankten beträgt zur -
zeit 1795 .

In wie unzureichender Weise die Stadtverwaltung dem weiteren

Umsichgreifen der Seuche entgegentritt , dokumentiert eine Depesche ,
die besagt , daß auf den Friedhiefen täglich durchschnittlich ungefähr
zweihundertLeichen eintreffen . Auf demPreobraschenski -
Friedhof trafen in den letzten drei Tagen 443 Leichen ein , die « » r

zum Teil beerdigt werden konnten . Die übrigen Leiche » wurden in
einer Scheune aufgestapelt . Die 49 Landstreicher , die . zum Ein -

graben der Leichen bestimmt sind , können die Arbeit nicht be -
wältigen .

Wie konnte es aber auch anders sein ? Die ganze Kraft , die
den herrschenden russischen Gewalten zur Verfügung steht , wird be -

nutzt , um mit Folter und Galgen die Arbeiterbelvegung niederzu -
nüppeln . Und schließlich leistet ja die Cholera den blutbesudelten

Schergen des Zarismus nur HclferSdieiiste in der Abwürgung immer
neuer Vollsmassen .

Der blindwütige Haß der Reaktionäre gegen jede Aufklärung
verleitet sie zu immer wahnwitzigeren Handlungen . Die neueste
Heldentat der Regierung richtet sich gegen die Gesellschaft der Aerzte .
Die in völliger Unkenntnis über die Ursachen der Seuche lebenden

Volksmassen , die der Meinung sind , daß Aerzte und Studenten die

Verursacher der Epidemie sind , überfielen in den ver -

schieden st en Ortschaften Cholerahilfskorps . Um

der Unwissenheit der Bauern wenigstens in etwas zu begegnen , hatte
die Gesellschaft der Aerzte eine BroschüreüberdicCholera

auf den Dörfern verteilen lassen . Diese im Interesse
der VoNSwohlfahrt und - Gesundheit betriebene Aufttärung hielt der

Moskauer Gouverneur für staatsgefährlich ; er ließ im

Bureau der Gesellschaft Haussuchung vornehmen , wobei alle

vorhandenen Exemplare der Broschüre konfisziert wurden . Der

Sekretär der Gesellschaft , der in russischen Aerztekreisen rühmlichst
bekannte Arzt Schbenkow , wurde verhaftet . Jetzt ist eine

größere Anzahl Polizisten losgelassen worden , um auf den Dörfern
die Broschüre aufzufangen . Dabei ist die Broschüre bei ihrem Er -

scheinen von der Zensur freigegeben I

Wahrlich , ein Kulturbild , das niit grausiger Deutlichkeit das

wahnwitzige Gebahren der russischen Machthaber kennzeichnet !
» »

•
Nachdem sowohl in dem kaiserlichen Winterpalais als auch in

Peterhof und ZarSkoje - Selo die Choleraerkrankungen in der Zu-
nähme begriffen sind , wurde die Rückkehr der Zarenfamilie
auf unbestimmte Zeit verschoben .

Enthauptet .
Der noch nicht 29 Jahre alte WirtschastSgehilfe Marti »

B ö t t g e r aus Tegau , der seine Geliebte , das Dienstmädchen Nichter .
ermordete , wurde gestern morgen im Hofe des Geraer Gefängnisses
enthauptet . _

Eingegangene Druchfcbrifteti ,
Bon der „ Neue » Zelt " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben vaZ

52. Heft des 2S. Jahrgang » erschienen . ES hat folgenden Inhalt : Der
Fall Tchücking . — Der Parteitag über die Budgetbewilligung . Von
K. KautSly . — Die Türkei al » konstitutionelle « Reich . Von M. Beer . —
Der italienische Gewerkschaftskongreß . JBon Oda Olberg - Nom. — Da »_ — " '

MH MI
" " "

1» den deutichen
Zur kniliolifchen

M ! I . Bonomi ,
Le ' vie nüove del socialismo . Von O Ij . F. Liffchitz , Zur Kritik der
Böhm- Bawerkfchen Werttheorie . Von I . KarSki .

Feuilleton der „ Nenen Zeit ' ?Ir . S : NatnraliSmu » und Neuromantik .
Von F. Mehring . Die Geschichte deS Verfalls . Von Hermann Wendel .
Die Enlwiclelung des Weltall ». Bon Anton Pannekoek . Medizin und Ucbcr -
kultur . Von A. Bictoror . — Bücherfchau : Klara Müller - Jahnle , Geiaminclte
Gedichte . Wlnierfaat . Wach ' auf ! Otto Ernst , Semper der Jüngling .
Karl Ewald , Mein großes Mädel . Hellmut v. Gerlach , Da » Parlament .
— Loie Blätter : Friedrich Paulfen . Zur Frage der Arbeiterbibliotheken .
Aus ChamfortS Maximen .

Die . Neue Zeit - erscheint wöchentlich einmal und Ist durch alle Buch -
bandlmigen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,555 M . pro
Ouartal zu beziehen ; jedoch kann diefclbe bei der Post nur pro Ouartal
abonniert werde ». Das einzelne Heft lostet 555 Pf .

Probenummcm stehen jedcrzett zur Verfügung .
Vom „ Wahren Jakob " wird in de » nächsten Tagen die L0. Nummer

deS 25. Jahrganges erscheinen . Sie brwgt «Inen Artikel „ Der Nürn -
berger Arbeitertag ' , dem eine pholographische Wiedergab « des
Nürnberger Parteitags lokal ? beigegeben ist, sowie zwei Bilder
„ Vor Nürnberg " und „ Nach Nürnberg " , hie den hinter uns liegenden

Lriefkalten «ler lveäaktion .
Di « juelftisiiie Eprciyslmide finde » Lindensirafte Nr . 3, zweite ?

©of , dritter Vingana . vier Treppen , MN " F a h r s« u h I " PBSJ
wo- ti - utiialich adeudS von ?>/ , b>i> »>/ , iivr statt . ( «»önnet ? Uiir
» » nuabeude Iicailini die Eprechslunde um <! Uiir . Jeder Sliikraa ? ist ein
Puchstab - miS eine Zahl als wicrtzeichen beizuiüae ». Peiesliche Slunudr »
wird nicht erleilt . Bis zur ivcirntworning im Briefkasten rönne : ! 14 Tage
vergehen , vilige Arage » trage man in der Svrechslundr vor .

K. ®t . 35 . Hafcnplatz , Ecke Dcssauer Straße . — I . N. 2. Direktion
der königlichen Eharitö . — G. W. ZR. In einer Drogenhandlung oder
in einem größeren SpicgelglaSgcfchäft dürfien Sie da » Angefragte erhalten .
- - Versicherung . Die Weiterversichenmg ist zu empfehlen . Bei etwaiger
Notwendiglkeit eines Allsenihalt » in einer Hcilanslali usw. tritt dann die
Landcövcrsicherungsanstalt ein. Es aenügen zur Auirechierbaltung der An -
spräche 20 Marlen innerhalb je zwei Jaqren . — I . P . 19 . Einer bc-
sondcrcn Anmeldung bei der Slcuerbehörde bedarf ei nicht . Sie müssen
nur Sorge tragen , daß Sie als am 30. September verzogen
polizeilich abgemeldet werden . — Dresden 30 . Vom Anhalter
Bahnhof in Berlin nicht . Ab Potsdamer Ringbahnhof , Anhalter Bahn¬
strecke. — 365 . Mit übergehängtem , aber geladenem Gewehr .
— I . T . 4. Teilen Sic uns Ihre genaue Adresse mit . — M . 12 . . Xa
— M . C. 70 . 1. lieber Geschäfte geben wir keine Auskunft . 2. Die
Lichicnbcrger städtische Sparkasse gibt wie jede andere Sparkasse Auskunft
an Stcuerbehörden nicht . 3. Durch 2. erledigt . — Tchaufrnftcr . Darüber
entchcidet die Bestimmung des MietSvertragcS . Wo solcher nicht geschlossen ,
hat der HauSwirt die Berpslichtung . — I . R. 1 » . Nur beim Berlaus dcS
Hauses aus gerichlliche Anordnung wird die Tauer deS MictSvcrtrageo bc-
emträchtigt . Beim piivaten Verlaus behält der Miclsoertrag seine Gliltia -
keit. — A. R. 73 . Wir können Ihnen den Anlaus von Papieren nicht
empfehlen . Die städtische Sparlasse dürste für Ihre Zwecke geeignet fein .
— C. P . H. 11 . Sie lönneii nur auf bei » Wege der Vereinbarung mit
Ihrer Wirtin , die an sich im Rechte ist , die Angelegenheit regeln .
— A. M . Eöp . Wir müssen es ablehnen , Geschäfte zu empfehlen .
Eine Fachzeitung dürfte für Sie geeignet sein . — 88 . W. Rein .
— Schulz 1908 . Nicht die Abmachungen mit den : Agenten , sondern
da «, ivas Sic unterschrieben haben , ist in der Regel güliig . Legen Sie der
Direktion der Versicherung den Sachverhalt dar und versuchen Sie eine
gütliche Lösung deS Vertrages . — G. P . Z6 . Dollen Sie gest . bei dem
Verband der städiilchen Arbeiter ( Gemcindcarbeilcrverband ) , Alte Jakob «
ftraße , Ihre Angelegenheit vortragen und dort um Wahrnehmung Ihrer
Rechte bitten . — Lerne » . Ersuchen Tic um llcberfendung eines Pro «
spektcS vom Unierrichtslokal Gormannflraße . — Ztilsdorf . Sie müßten
Ihre Fragen wiederhole ». — W. W. Zichönhaufer Strafte . Slcin .
— Warnette . Die Städtische Handwerkerschulc . Andreasstr . 1 —4 . An¬
meldungen beim Direktor . — W. K. JOO . DaZ Institut ist nnS nicht
bekannt , wir können daher auch über Sicherheit desselben nicht urteilen .
— Zwei Streitende . 1. Ein Prlvaliiistttut mit Unterstützung aus Reichs -
Mitteln . 2. Weil die ReichSbebörden sich ein MitverwaliuugSrecht gesichert
haben . 3. Wie jede andere Privatbank . Es ist demnach das Vermögen der
Reichsbanl nicht Nalionaleigcntum . — O. F . 05 . Ohne Angabe des
Sachverhalts nicht zu beantworten . Wendel , Sie sich an unsere juristische
Sprechstunde . Lindenstraße 2. — Paul ( Smft . Sie werden gut tun , sich
mit dem Vorsitzenden der Arbeiter - BUdiingslchule , dem Genossen
Gcithner , Lindenstraße 09, in Verbindung zu setzen. — W. 2ch . 190 .
Die LandeSvcrflchcrung wird sich durch das Glilachtcn nicht bc -
clnflussen lassen . Sie werden auch sicher nicht abgewiesen werben .
— Bruno nnd Heinrich . Un « fehlt die Zeit , eine solche Streilfraae zu
entscheiden . — K. Llus eine direkte Anfrage wird Ihnen SuSlunft und
Prospekt zilgestellt . — Stift . Ihre fünf Fragen wird Ihnen die Bei -
waltung des Stists aus Ausrage gern beantworten . — E. L. 00 . Uns ist
Nachteiliges über die Bank nichts bekannt . — ( ?. 31. Wem : die dort
angestellten Aerzte im MiliiärverhältuiS den Rang erlangt haben , ja . —
H. Zu Wiederholen Sic bitte Ihre Ansrage . — R . 40 . Die Bezcich -
nung aus das Haussier Ziege angewandt , ist ims nicht bclaniu .
— F. R. 778 . Wollen Sie gefälligst im UnterrichlSIokal in
der Gormannstraße um einen Prospett und die Bedingungen billen .
— Rr . 400 . Wir können Firmen nicht empfehlen . Wenden Sie sich an
die „Deutsche Metallarbeitcrzeitung ' , Stuttgart . — At . 2 . 4. Wollen Sie
sich gefälligst an Simanoiveki , Gelverkschastshaus . Engcluser 15, wenden ;
dort werden Sic sicher AuSkuust erhallen . — Nr . 444 . Ihre Frage ist
unverständlich . Vielleicht lonimci : Sie einmal in unsere juristische Sprech -
stunde . — C. S . 22 . Uns nicht bekannt . — ÄMeHrjäHriger Abonnent
13 . Eine Verjährung in Ihrem Winne tritt nicht ein . Doch wird gc »
legentlich aus Ihre » Wunsch der Vorgang nicht erwähnt werden . —
Sl . R . Sie müssen einen Sachverständigen , praksischen Zahnarzt , zu
Rate ziehen und je nach dem Bclund eventuell klagbar werden .
— 31. V. 129 . In der Regel nicht . Fischarlen , ivie der Walsisch , die zur
Klasse der Säugetiere gehören und einzelne besondere Arten derselben
Klasse , ja . — tSisbeintarl . Der MiS bekannte letzte Ausenthalt war ans
der Insel Capri . — HonSmann - Sondcrburg . Deutscher sozlaldemo -
lralischer Lcsellub , Pari », Restaurant „Palais Royal " . Rue de Vvlois S.
— « nhuke , Kopeuhagener Strafte . Das ist ein Irrtum , die Partei als
solche hat damit nichts zu tun . - « . E. , Rixdorf . Ohne die italienische
Sprache zu kennen , wird Ihnen daS auch mit Hllfsmitteln nicht gelingen .
— 3l . T . 53 . Spanisch . — R. H. Wenden Sie sich an Herrn August
HIntze , Pankftr . 3lb . — « . S . 979 . Aus solche aeichäslliche Emvsehlmigcn
können wir uns nicht einlassen. - M . W. . Weiftrnsee . Ja . das stimmt .

' 1 ®* Wenn Sie den Nachweis liesein können ( durch Lohnbuch ) ,
daß Sie den Verdienst hatten , der sür die 6. Klasse maßgebend ist , so
beantragen Sie bei der Kasse die Nachzahlung . Im WeigcrungSsalle bc-
schweren Sie sich beim Magistrat in Schöueberg . — C. v . 17 Wir
würden uns mit dem Nachiveis slrasbar machen . — Harry B. 13 . Ein
Scheidunasgrnnd kann das u » S angegebene nicht sein . Wenden Sie sich
doch unter Darlegung Ihrer Vcichällnisse an die SsisiungSdepuIatiou
de » Magistrats , Poststraße IS. — C. ff . 52 . DaS Kretsstalut
lrlsst Entscheidung . — In der Regel basten Käuscr und Der -
läuser gleichmößig sür die Steuer . Wollen Sie sich aus dem
Gemcindebureau Ihre « Orte » daZ Kreissiatut vorlegen lassen .
20O . M. S. . Nixdorf . Sie müssen beim Magistrat um Freigabe de »
Hunde » einlommen unter Nachweis , daß der Hund als Wachhund gehaliei :
werden soll . — F. 8R . 83 . 1. Sozialist Labour Party . 2. Da » ersahreu
Sie in einem AuswanderungSbureau . — B. ffi . 1894 . — . 6. R. 30 .
Ohne amtlichen Auftrag , nein . — O. 3 . 45 . Verträge unterschreibt mau
nichl , ohne sie gelesen zu haben . Jetzt müssen Sie die Folgen kragen . —

LvitternngSnbersitttt vom 24 . September 1908 . morgen » 8 Uhr .

Stationen

S S

l8
£ |

«- - j

k B

if

Ewinemde i763 SO
Hamburg ! 7StOsO
verlin ,764 SO
Franti . a M 760 NO
München
Wien

,762 «
>761 Still

Seiter

2 halb bd,
2 wölken !
3wolkenl
l Regen
2 Nebel

iwollenl

M Stationen

( c ei

' Ü'
12 |

» 3 211

1

Haparanda 767 N
Petersburg 764 RW
Seilitz
slberve «»
Pari »

762 NNW
764 OSO
760DLW

Detter

vi «
c«»

Iii

2 wölken !
1 Nebel
sbedeckt
1 bedeckt
3 bedeckt

4
8

12
18

Wetterprognose für ffreitag . den 25 . September 1908 .
Mild und zunächst meist heiter bei schwachen östlichen Winden , ; später

zunehmende Bewölkung und etivaS Regen .
Berliner Wetterbneeau .

WasierstandS - Siachrichtcn
der LandiZaiistatt jär Gewässerkunde , mitgeteilt vo «

Berliner Wetierburcau .

Lasserftand

Kemel . Tilsit
P r e g e l . Justervurg
Weich sei . Thom
Oder , Ratibor

. Krossen

. Frankiurt
Warthe , Schrimm

Landsberg
Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barbtz
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaus

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BecSkow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
. Kol »

Neckar , Hcilbron «
Main , Wcrlhetin
Mosel , Trier

0 + bedeutet Such » . — Fall , — Unlerpegel .



Dritter Wahlkreis .
Sonntag , den « 7 . d. M. , abends K Uhr , in den „ ArtninhaKen " ,

Kommandantcnstr . 58 59 :

OeffeutliHe Uersammlnug
str Männer nud Frauen .

TageS - Ordnung :
Vortrag deS Genossen Stürmer über ; «Arvelterschaft und Kirche ».

«Zach der Versammlung - GkUliitlilljeS SktsaMMkilstlN .

Zu re
DW - Enlrrc mkl. Garderobe 20 Ps. Tanz frei .
-cht zahlreichem Besuch ladet ein 213/12

Oer Einberufer : August Pohl , Naunynstr . 30.

r ni
Zirbeitcnachiveiö : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptburean :
Hos l. S! ml 3, 1239 . CharitdiiraS « 8. Hos Hl . Amt 8, 1987 .

Sonntag, den 27. September IM »
vormittags IV Uhr :

Mglielter - verlammlung
für die

Bpsnvkv der Eisen « , Wletall -
und Revolverdrehen

in den Musiker - Festsälen , Kaiser - Wilhclm - Straße 18m .

Tages - Ordnuna :
I . Vortrag des Genossen Wissel : »Die EntwickelungStendenzen der

modemen Technil ». - » 3. DiSlussion . — 3. Lranchenangelegenheiten —
4. Verschiedenes . 122/10

In Anbetracht deS sehr lehrreichen und für untere Branche ganz be-
tonders wichtigen Vortrages erwarten wir recht zahlreiches und pünktliches
Erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert .

Die für Dienstag , den Sv . September , angesetzte

Kranchen - Uerfammlung
der

/Vtedisnikef , Uhrmacher und Optiker
findet nicht statt .

Die Ortsverwaltnng .

m » « M »
Heute Freitag , abends 8>/ , Uhr , im GewerkschaftShause , Engelnser 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Sonntag » den 27 . September , mittags 12 Uhr :

Leneral - Versammlung
im großen Saale des Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. GeschäsiSdericht . 2. Entlastung des Borslandc «. 3. Beschluhsassung

über die Verteilung des Reingewinnes . 4. Beschlußfassung über Ausnahme
deS Berliner Konsumvereins . S. o) Wahl von zwei BoritandSmitgliedern .
I, ) Neuwahl deS AussichiSrateS . c ) Dahl von fünf Srsatzpersonen für den
AussichtSrat . 6. Beratung und Beschlubsaslnng über daS neue Statut .
7. Beratung der aus Grund des § 18 deS Statuts eingegangenen Anträge .
8. Gsnehmigung zur Erriwtung von VertausSstelle ». 0. Beichlußsassung
über Ausgabe von Hausanteilscheinen zur Lrrichlung einer Bäckerei .

BIP Die Stalutcneniwürse sowie Nr. von Mitte September des Konsum »
genossenschastlichen VollSblatteS sind mitzubringen . » M >

Der AussichtSrat . Der Borstand .
Karl nuckc , Vorsitzender . R . Janger . Tatzaner .

Nur Mitgliedsbuch oder BenachrichtigungSkarie vom Amtsgericht legitimiert .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet , da um S Uhr der Saal

geräumt werden mutz . 127/8

Tischler - Verein - II « BTo . 80 .

Sonnabend , den 26 « September , abends 8V1 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Vor s a m m I u n g
Vortrag mit Lichtbildern des Hern 0. Hosfmann : Ausflug nach Portugal ,
Neapel , Pompeji usw. , eine Besteigung des Vesuv». VereinSangelegenheiie ».

NU - Gäste ( Damen und Herren ) haben Zutritt . » WU Die Mitglieder
iverden ersucht , ihre Wohnung beim Vorstand anzugeben . — DaS StistungS .rz

--- ----- --

.sest findet am l7 . Oktober w „ SanSIouei » statt . ( Igg/S ) vor Vorslamt .

( Eingeschriebene HiMasse Nr. IIS . )

jiiiöesUllMÜieliö IZgiiöss!-Vhs8Sj!i!iilWg
am Tonntag , den 87 . September 1908 , vormittags Punkt 10 tthr

Bei Herrn Frist Wtlke , Brmmenftr . 188.

TageS - Ordnung : 1. Aenderung der HA 8, 11 und LS der

Kassensatzungen . 2. Innere Kassenangelegenheiten . 38/5 '
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Borstand . I . A. : H. Metzle .

MitgiiedSbucl , legitimiert .

Unterzeichnete Firmen haben Sonnabend , den

26 . und Sonntag , den 27 . d. M. , der hohen Festtage
wegen geschlosieu .

Jeder Käufer , der mit seinem Einkauf bis Montag
wartet und diese Anzeige vorzeigt , erhalt beim Ein -

kauf 5 Proz . Ermäßigung .

V. SCfoniirniaelier , Herrengarderoben ,
Skalstzeratr . 113

Ä. Klein , Schuhwaren Skalitzerslr . 114

Kleiilerprinz LGWiCkLHeTengardsraben, Skalitzerslr . 120

Herrengarderoben , Skalitzerslr . 122

Herrengarderoben , Skalitzerstr . 126

Herrengarderoben , Skalitzerslr . 129

Herrengarderoben , Skalitzerslr . 153

Herrengarderoben , Skalitzerstr . 106

Herrengarderoben , Skalilzeretr . 101

Herrengarderoben , Oranienstr . Z

Herrengarderoben , Oranienstr . 4

Herrengarderoben , Oranienstr . 199

Herrengarderoben , Prlnzenstr . 79

Herrengarderoben , Prinzenstr . 6

Herrengarderoben , Gitschinerstr . 72

B. Monatii ,
J. Wiesenfeld ,
Nathan Wand ,
Jacob Milgroin ,
P. Weitz ,
irnold Meißner ,
S. Littinaun ,
S. Goldmano ,
J. Groß,
M. Türkischer ,
P. Lowick ) ,
J. Weingarten ,

Wann haben Sie wieder Waschtag?
Probieren Sie dann ohne Kaufzwang meine
Dampf - Schnell - Wasohmasohine „ Meteor " .
Prospekt Ko . 43 grat . u. franko . Tel . VI 7669 .

Fritz Knoch , Berlin
SW , 48 , PuttkamerstraBa 19.

iGaskroiiA
llk w Elektrßthe Fronen • Fahri/ipreise�� J

R. Zechlin
Berlkt n

( AlexanderplatL . !

Geschäfts - Eröstnung .
Allen Freunden und Gönnern zur

Nachricht , datz ich Sieiiiner Str . 67 »
am Sonnabend , den 26. d. M. , nach .
mittags 4 Uhr , eine 1807b »

Rind - u, Sciiweineschlächterel
erössiren werde .

Leder Käufer erhält am EröffnungS -
tage «ine Zugabe .

�uxust SolinRolks .

Billigste Bezugsquelle für

%fggietiisehe
FW Bedarfsartikel

Drogerle Zarcmba ,
Berlin N. , Weinbergsweg 1.

= Ein Versuoh =
führt zu dauernder Kundschaft .

Den Genossen der Bezirke 4St
und 466 sllr ihre Gratulation zu
unserer Vermählung herzlichsten
Dank 1 1805b

Dubberke und Frau .

#JerilB8P
iröeiler -

Biilläiirer -fefeir
Mitglied de ? Arbeitet »

Nadsahrer - Bundes
»Solidarität « .

Sonntag , den 27 . September :

Bereins - Tonr .
f. - 5 . Abt . früh 7 Uhr : Mitten .

walde . Nachm . 1 Uhr : Eichwaide
( Witte ) .

6 —10 . Abt. , nachm . 1 Uhr : Glienicke
bei HermSdors a. d. Nordbahn .

SiartS an den belannten Stellen .
Heut « abend : 13/9

tz�alirwart - bltiEimg .

R este !

Damenluche , sokwarz und farbig .
Costumes - Stoifa ( neueste Huster ,
zu joder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , Wollplttseh , SeidenpiDsch ,
Velours du Nord , Sammet , Leide ,

Velvel etc . 4147L ! »

C onfektion

Paletote , Jacketts , Cestumei und
Costumesrficke in groll er Auswahl .

C. Pelz , KÄr S .
WTiysrsryw» »aeee « « « »

t Grosses Parteilokal

im nördlichen Industrievor¬
ort Berlins , direkt am Bahn¬
hof , m. grossem Saal , pracht¬
vollen Garten m. Sommer¬

bühne , Veranda , 2 Sommer -
und 2 Winterkegelbahnen ,
Vereinszimmer u. Stehbier¬
halle . Jeden Montag und

Donnerstag nebenan Markt .
Sofort krankheitshalber zu
verkaufen . Näh . Auskunft
erteilt A. Wernau , Pharussäle ,

Berlin , Müllerstr . 142 .

Sccecccw » »

für den

eittpalH
etee Viertel .

Sozialdemokrat Vaiilferelii
für den

Oerlioer Bei
Käpenicker

Bezirk Nr. 197.

Nachruf *
Den Mitgliedern zur Nachricht,

datz unser Genosse , der Gastwirt

p » ul k�etter
Lausitzer Platz 7

am 14. September gestorben ist .

Ehre ihrem Andenke » k

220/14 Der Vowtana .

Zestral-ferliand der Maurer
Uehlämis .

Zweißverein Berlin .

Am 33. September verstarb
im Wer von 44 Jahren unser
Mitglied 139/11

intern Pelka
( AdlerShof ) .

Ehre seinem Andenlenl

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 27. September ,'

B 3 Uhr , von der

*

Leichenhalle deS Gemeinde - Fried -
hoses in AdlerShof auS statt

Um rege Beteiligung ersucht
Die Verbandslettung .

Für die - - - - - -

- - - - - - - -
, „ ,

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und guten Vaters , be »
SchristsetzerS

Eduard Müller

sage allen Freunden , Belannten ,
Kollegen und Kolleginnen meinen
herzlichsten Dank . 18069

Die trauernde Witwe !
( Sortornd Müller geb . Tamm

nebst Töchterchen .

Danksagung .
Herzlichen Danl allen Denen , die

beim Hinscheiden meines mwergetz «
lichen ManneS

Karl Hennlnßer
Nebend seiner gedachten . besonder »
auch den Sängern de » Verein »
„ Typographia " , zugleich im Name »
der Hinterbliebenen 17989

Therene Her . ningcr .

�ckttung ! Zigarrenhändler ! Achtung !

in

Die bestsortierte und billigste Einkaufsquelle

Zigaretten , Zigarren und Tabaken
sämtlicher eingeführter Fabrikate ist

MaxZi6genhals,�Ä ! ! fH
« : dicht am st :

J| Alexanderplatz .

3047 . - - - - - - - -

Gustav

Behrens-
Theater.

. 1

Trotze AusstaitungSoperette .
Neu I Q » b » IIo K« » « , Prima -
Ballerina . Neu i voor » Dlilvrrzr

gen . Siiesstsr - Schaltse II.
» v Speatolltaten 10 .

Ansang 8 Uhr . Sonnlag » 5' / , Uhr .

S

Pfennig

Lachmann & Scholz
Turmstraße 76 WARENHAUS „ MOABIT " Turmstraße 76

Woche !
Es sind noch verschiedene sehr foHeiMe Ärlikel eingetroffen

und einige ausverkaufte Waren wieder ersetzt .



Jost11' Jtltfi

Carmen Sylua
Cigaretten

Beste Qualitäten■ MuMgt vi

Kenner rauchen nur 153/20 »

Marko

Zeppellii - Ztgarre

SaMktlK NuttiK
In Originalpackung , gesetzl . geschützt . Feinste O, 8 und
lO Pf . - Zigarre . Milde und aromatisch . Nachahmung wird

Ssrichtlich rerfolgt . Vertretung ; liCO Ansbach , Berlin O. ,
ilankenteldc 8tr . 3 .

Aeltestes Tcilzahl . - Geschäft
,ür firennabor - Räder !

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis Barth, 6riiekeDstr. l0a,pt

og » Wanzen

Schwaben, Russen , Flöhe,
Fliegen , Blattläuse je. werden durch
meine unfehlbar wirkenden Spezial¬
mittel nebst Brut vollständig vertllgt .
In Flaschen resp . Schachteln a 30 Pj . ,

50 Ps. , 1,00 bis 3,75 M. *

Zahlreiche lobende Anerkennungen .
IV 1000 N[ . Belohnung " * «
demj . , der mirein . Nichtersolg nachweist .
Hugo Barth , Drogerie , Brunnonstr . 14.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,Mdicrüzpiatz.
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

Ton der Reise zurück

Dr. med. Karl Reinhardt
spezialärztüche Institute für Ge¬
schlechtskrankheiten , Haut - , Harn¬
leiden , Schwäche , Potsdamer Str . 117
<>/,12 —2 u. >/ . 8—9 abendS ) , Heander -
slralle 12 ( na�e Jannowitzbr . , >/,10 —11
u. Vollkommenstes kom¬
biniertes Heilverfahren bei frischen
und veralteten Fällen . AnSsührliche
Broschüre über den Wert sämtl . übl .
Heilmethoden in oerschloss . Kuvert
gratis und postfrei . _ 183/13

Unsere Ii » Prämien !

Jn der Zeit des lenkbaren Luftichifles , des Automobils , des
Phonographen , der drahtlosen Telegraphie , des rauchlosen

Pulvers und all der erstaunllcnen Fortschritte . Entdeckungen
und Erfindungen der Technik , wo die materielle Kraft (asl
schranVonlos waltet , bietet es wahrhaft ein erhebendes Schau¬
spiel dar , zu sehen , dass das deutsche Volk Immer wieder zu
seinem Schiller oder Goethe zurOckgrellt . Gewiss erachtet as
Jodor Gebildete heutzutage als eins Anstandspllicht , die Werkt
der In ihrer Art einzig dastehenden grossen Geisler zu besitzen ,
aber immerhin ist dieser Wunsch bei den weniger Bemittelten
nicht Immer durchführbar gewesen . Die vorlleoenden neuesten
und ausserordentlich billige n Ausgaben durften es jedem
ermöglichen , alles das in zwei stattlichen Bänden vereinigt
zu sehen , was unsere edelsten Dichter und Denker geschrieben
haben .

| nf0ige Massenauflagen ist es uns gelungen

Schillers iMr . Pracht - Werke
Goethes iiinstr , Prachi - Werke
in je 2 reinleinenen eleg . Geschenk - miim 9 C( 1
Einbändengebunden , 2 Bände für illll Mk. Ö,wÜ
anbieten zu können . Beide Werke illustriert nach Ge¬
mälden der beröhmtest . Illustratoren , Prof . Wilhelm
v. Kaulbach . A. v. Kreling . J . A. Ramberg . C. Jäger , A. Müller ,
W. Lindenschmidt . R. ßeyschiag , Ludwig Richter u. a.

Möchten die vorliegenden Schiller - und Goethe Ausgaben ein
Soherlleln dazu beitragen , uns untere Klassiker , an dessen
unsterbliche Schöpfungen In vielen Städten Denkmäler aus Erz
und Stein erinnern , noch näherzubringen , damit ea im Hauae
keines Deuiscnen fehle , und nicht nur Im Palaste der Reichen ,
sondern auch In der Hatte der Armen zu finden sei. Uberall üebl
spendend , die Geister autklärend und Herz und GemUt erquickend ,

HumboIdt ' Verlag , G. m. b . H. , Berlin W. 57
• • • • • • • • • • • » • • « • « •

Unterzeichneter bestellt hiermit beim m
Humboldt - Verlag , 6. m. b. H. , Berlin W. 57, BDIowstrasse 6t

, . . Expl . SchlllersWerke2Bd . z. Prämienpr . f . M. 3,5o ) zuzl .
�

■. f . M. 3,50jp_ « —Expl . Goethes Werke 2 Bd. z. Prämienpr . f . M. 3,5
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Gesundheit ist Reichtum !
Bade Bcrlla - Ost im •

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sander - Abteilungen für Damen

466L und Herren .
L Wannenbiidcr mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte ml : mehr als iS Buchstaben

zählen doppelt . | Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . ( Ur die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gaskroncn , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . LouisBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerstrahe 32 ( Babm
Verbindung Warschauerstratze ) , Ret
nickcndorscrsfratze 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstratze 81, Rix>
dorj , Kaiser Fricdrichstratze 247. >

TeppiNie ! ( seblerbasle ) m allen
Kröhen sür die Hälsle des WerleS
im Teppilblager Brünn , Hatkelcher
Mar « 4, Babnbos Börie , 264/11 '

Steppdecken spottbillig , Fabrif
Groge Franksurtcritr . 50/51 . 2S93K '

SNonalsgarderobenhau » An -
dreaSslratzc 54. Elegante Monats -
anzüge , Wintcrpalctots , einzelne
Bcinfleider , wenig getragen , sür jede
Figur passend , sowie elegante neue
Herren - und Knabengardcrobe zu
sehr billigen Preisen . Bitte beachten :
nur AndreaSstratze 54, zweites Haus
von der Markthalle . _ 12l ' 2St*

Federbetten , Stand 11,00 , grotze
16,00 . Wäsche , Steppdecken , Tisch -
decken > spottbillig . Psandleihhans ,
Küstrinerptatz 7. 1214K '

Gardinen . Portieren , Teppiche ,
Wanduhren , Taschenuhren , Schmuck -
fachen , vcrsallcne Pfänder vertäust
spottbillig PjandleihhauS Küftrincr -
platz 7. _ 1215ft «

Drehrollcn ( Teilzahlung ) . Ber¬
liner Drehrollen - Fabrik , Watzmann -
strotze neunundzwanzig . 1181K '

. Huutboldtleihliaus nur Briumen -
stratze 58, EcklfauS Slralsunderstratzc .
Grotzcr Psänderverkaus , spottbilligster
Bcttenvertaus , Aussteucrwäsche , Gar -
dmenauSwahl , Steppdecken , Vlüschtisch -
decken , Teppichauswahl , hochmoderne
Jäckettanzüge , Gehrockanzüge , Herbst -
Paletots , goldene Dameiiuhren . Hcrreii -
uhren , Wanduhren . Riescnauswahl .
Spottpreise , sonntags geöffnet . »

Betten , hochsein , zweischläfrig ,
Stand 18,00 , Daunenbetten 30,00
verlauft Neumann , Hornstratze 2. »

NÜchmaschinen . Zahle hohe Per -

gütung . Alle Frisler « Rotzmami -
Systeme gegen kleinste Abzahlung .
Hruda , Rosenthalerstratze 19. Post -
karte genügt . _

l ? 6gb�

Klassiker - Ausgaben , Goethe . Heine ,
lieutcr , Schiller . Shakefpcare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichcndorsf , Hauff .
;c ?>vei Bände 3,50 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wiclaud und
«ndcrc , je ein Band 1,75 Mark . Ex«
�edilion , Lindcnslratzc 69, r ' aden .

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten unisasscnd ,
zum Teil illustriert und gebunden .
75 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstratze 69, Laden . _

Warenverkauf ! Im Psandleih
Haus . Hcrnrannplatz 6. Bequemste
Fahrverbinduiig Grotzbcrlins l Jeden
manns Einkaussvortcil I Riescnaus
wählt Psänderverkaus ! Hochfeine
staunendbilligste Jackettanzüge I Geh
rockanzüge I Herrenhosen I Sommer -
palctols I Wmlerpalctots ! Enorm -
billiger Bettenvertaus ! Gardinen -
verkauf l Teppichvcrkaus I Wäsche -
verlaus I Brautgeschenke ! Goldene
Taschenuhren ! Wanduhren ! Kelten
ansivahi I Ringeauswahl 1 Plüsch
tischdecken I Steppdecken I Näh
Maschinen I „Allererste Billigkeit ! |
Anerkannt : Hermannplatz 6. . Sonn -
tags geöffnet . ' _

+104 *

Tpezialkarte von Eberswalde ,
75 Ps. Expedition , Lindenstratze 69,
Laden .

Wasch - und Wringmaschinen ,
billigste Preise , prima Qualität . Bei
Abzahlung grötztcs Entgegenkommen .
Bellmann , Gollnowstratze 20. 79651 '

Ntcfcnposten Teppiche , Sosa - und
Salongrötze , 4,35 , 6,75 , 10, 800 Mark .
Eine Partie mit Ncincn Webseblern
spottbillig . Teppichhaus Emil Lesevre ,
Oranieustratze 158. 1155K *

Pfandlcitihaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus ver -
sollen er Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen . Aussteuerwäsche , Schmuck -
lachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Monatsanzüge und Wimerpaletots ,
Joppen von 5 Mark sowie Holen
von 1. 50, Gcbrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psaiidleihen
verfallene Sachen kanst man am
billigsten bei Natz , MiUackstratze 14.

Nepfcl . Der Dcrkaus hat bc-
gönnen und befindet sich in diesem
Jahre wieder Wilhelmshavencr -
stratze 1, Ecke Turmstratze . Albert
Nunzc . Eigene Obstanlage . +80

Teppiche ( Farbenschier ) . Stepp «
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
beltdecken , Uebergnrdineii spotlbillig
Fabrikniederlage Maucrhoff , Grotze
Franksttrterftratze 9. parterre . 1745b »

Installateure und Händler kaufen
Bronzegaskronen , Zugampeln , GaS «
bclcuchtuugS - Gegenstände , HängcgaS -
brenner allcrbilligst Großhandlung
Alle Jakobstratze 125. Geschäftsleuten
Engrosrabatt . 100451 '

Sozialrcform oder Revolution ,
von Rosa Lurembura . Zweite durch¬
gesehene und ergänzte Auflage . Preis
50 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
stratze 69.

Ücbcrgardinen mit StorcS 17,00 ,
Steppdecken , Säulentrumeau , Betten ,
Teppiche , Gardinen biMg Hoffmann ,
Naunynjtratze 52. 1808b

Landparzelle » , Quadratnite von
6 Mark an verlausen Gerber , Burgs -
dorsstratze 6, und Groß , Nollendorf - -
stratze 3. +68

Geschaftsverkäufe .

Altes Parteilokal , 12 Jahre be¬
stehend , ist zu vertausen . Erfragen
bei Mertens , Zigarrengeschäsl , Cuvry -
stratze 34. 1772b '

Konfitürengeschäft verkäuflich
Wiltstockcrstratze 7. _ +143' '

Zigarrrngeschäft zu verkaufen
Neinickendorserstratze 83. +68

Restaurant , altes gutgehendes
Geschäst . 40 Halbe , 600Mark , Brauerei -
hilse 3000 , sofort wegen Krankheit der
Frau zu vertausen Ackerstratze 23.

Model .

Auf Teilzahlung . Möbelelnrichtung ,
Slubc und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolinn " , Kastainenallce49 . 110451 '

Billige Möbelaus Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Verttkos ,
TaschensosaS 45, —, Büsette , Schreib -
tische 35, —, Bücherschränke 58 . —, Vier -
zuglische 63, —, Lederstühle 12, —,
TrumcauS 30, —, Bettstellen , Tische ,
Garnituren , buntt Küchen 55, —,
enorm große Auswahl kompletter
Wirtschasten jeder Slilart , billiger als
überall . Alles GelegenheitSkäuse .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
stratze 55. _ _ _ 112151 '

Möbel aus Teilzahlung Prinzen -
stratze 62.

_ 158/8 «
Möbel , grotze Auswahl , Gelegen¬

heitskäufe : Kleiderschränke 19,00 ,
Waschtoilctten 11,00 , 5lüchenschränte
18,00 , Stubeneinrichtung 61,50 ,
Mahagonimöbel stets am Lager ,
Büfetts , Schreibtische 32,00 , Woh .
nungscinrichtuna 158,00 . Kastanien -
Allee 56, Möbelspeicher . 1211ft *

Schulmappen , Reise - , Hand - ,
Einholtaschen , gut , billig . Glatz u.
Langner , Rixdors , Bcrgstratzc 57.

_ „ Vorwärts ' - Lesern 6 Progmt Rabatt . _

_ _ _ _ __ _ _ __ _

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Gl , cke, Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,

Möbel staunend billig . In meiner
seit 1880 bestehenden Möbelfabrik ,
Kneisenauslratze 15 , am Hallcjchen
Tore , bietet sich augenblicklich Ge -
legenheit , infolge Raummangels ,
Möbel zu noch nie dagewesenen
billigen Preisen zu kausen , und sollten
Brautleute . Pensionale usw. nicht ver -
säumen , ihre Möbel schon jetzt zu
kausen , da auch unter anderem 20
zurückgesetzte und wenige gebrauchie
Einrichtungen am Lager stehen . Be>
sichligung ohne slauszwang , Teil -
zahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Ich liefere schon Wirt -
schatten zu 140, —, 190, —, 250, —,
300, —, 400, — Mark , elegantere bis
10 000 Mark . Nutzbaumbüsette 90, —,
Paneelfosa mit Säulen 85, —. Muschel -
bettstelle mit Patenlmatratze 65, —,
Waschtollette mit Marmor 23, —,
Muschelvertiko , Muschclschränke 27, —.
Säulentrumeau 29, — , elegante
Schreibtische mit Aussatz 35, — ,
Taschendiwan 42, —, Bettstelle mit
Sprungfedermatratze 23, — , grotze
Gardcrobenschränke 35, — , Ruhcbett -
stcllcn 21, —, Sosa 32, —, modern
gestrichene Küchen 63 —. Äugenblick -
lich am Lager befindliche Herrenzimmer ,
Schlaszimmcr , Speisezimmer , ge «
brauchtcr ZUlmahagoni - Empiresalon
spottbillig . Gekaufte Möbel werden
bis zur Lieserung kostenlos auf -
bewahrt , durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags bis 2 Uhr gc-
öffnet . Bitte genau aus Haus -
nummer 15 achten . 108251 '

Billige Möbel - Gelegenheitskäufe
sür komplette WohnungS - Einrichtun -
gen sowie Ergäiizungsmöbcl jeder
Stilart aus Auflösungen und Ver -
steigcrungen im Möbelspeichcr Fritz
Dotz , WcinbergSwcg l7 ( nahe Rosen -
thalcr Tor ) . Schränke , VcrtitoS ,
SäuIentrumcauS , Schreibtische 35,
Bettstellen , Ankleideschränke , Büfetts ,
Plüschsosas , bunte Küchen 53, moderne
Schlafzimmer 250, Teppiche 9, Plüsch -
Portieren , Stores 2,50 , Gaskroncn .
Alles billig und gut . Lagerung ,
Lieserung kostenlos . _ 1189s

Nustbaum - Wirtschaft , Stube und
Küche vertaust Winkclmann , Drcs -
denerftratze 109 , Ouergebüudc
parterre . 18k>tb

k�sdrrScler .

Fahrräder , Grammophone , Teil -
Zahlungen , ohne Ausschlag , Lolh -
ringerstrahe 40. _

67451 *

Herrentabrrad , Damemabrrad
wie neu , 45,00 , Holz , Blumen -
stratze 36 b. S77K '

Prachtfahrrad notgedrungen Exer -
zierstratze 25. Mitschke . +1 +0

Versckieäenes .

Komiker , billig , wohnt Köpenicker -
stratze 147. Schwartz . 1730b '

Pateutautpatt Wessel , Giltchmer -
stratze 94». 255SK '

Lernt die Muttersprache beberrichen l
Erfolgreichen , leicht satzlichen Unterricht
in Wort und Schritt der deuttchen
Svrache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenbaster Privatlebrer . Die
stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richlSslunde wöchentlich genügt Ge -
sällige ' Angebote sind unicr G. 4 an
Expeditton des . Vorwärts ' zu richten .

Biolinuntcrricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt crsahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a l,25M . , bei zwei Schülern je 7Z Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts ' .

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monallich 4 Mark ) werden ge¬
sucht. Privatstunden sür Ansänger
und Fortgeschrittene werden erleilt .
G. Swienty , Schöneberg , Sedan -
stratze 57. Iis . 10035 ! *

Alte und neue Messingabsälle taust
Kottbuserstratze 8 parterre . +13 '

Alte und neue Bleiabsälle kaust
Kottbuserstratze 8 parterre . +13 *

Aufpolsterung . Bettmalratze 4,00 .
Sosa 5,00 , auch _ autzcrm Hause ,
Hoffmann , Neue Königslratze 30.

Küchenmöbel
Fricdenstratze 97.

streicht Rönspies ,
1601 b'

Wer Stoff hat ! Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
Meister . Lichtenbergerstratze 9. 159/10 »

Waschanstalt Heinrich Kobclt .
Köpenick . Glienickerstratze 2l , wäscht
chlorsrei Leibwäsdie ; 3 Handtücher ,
4 Taschentücher 0,10 . Lieserung , Ab-
holung Montags . 18c>Sb

Handwäscherci Kristall , Köpenick
Grünauerstratze 6t , Wäsche wird
blendend weiß geliefert . Laken , Leib -
wasche , 4 Handtücher 0,10 . Zlbholung ,
Lieserung Montags . 124051

Vermietungen .

Zimmer .

Ledigenheim Eharlolicnburg .
Dauckclmaunstratzc 49. Einzelzimmer
mit Frühstück eiuschlietzlich - Heizung

cht zu 13 - 15 Marl
118751 '

und elektrischem Licht zu
m onatlich . _
�Möbliertes Zimmer vermietet
an 1 oder 2 Herren Frau Jacodcy ,
Wielenstratze 10 II . 1768b '

Sa iil >er möbliertes Zimmer ,
separat , hell , inseklensret , 20,00 mit
Kaffee Landsbcrgerstratze 85, 2. Portal
III links . Tarlaii . +115

Möbliertes Vorderzimmer , Schlaf -
stelle 13,00 , Badebenutzung , Urban -
stratze 65, rechter Aufgang II links .

LcdlsksteUen .

Junge Witwe sucht zwei anständige
Schlatherren . Waldemarstratze 40,
2. Hos 4 Treppen rechts . _ +89

Schlafstelle vermietet Witlvc
Krisch , Putbuserstratze 41, Ouer -
gebäude II . +63

�rbeitsrnarkt .

Stellenangebote .
Habe bei mehreren Taufend Glüh -

blrncn die Fassungen anzudringen .
Geübte Arbeiter wollen sich melden
unier 8. W. Postamt 0. 25. 17995

Marmorschlcifer verlangt Braun .
Rixdors , Hermaimslratze 8. 1808b

Kautionssähige Damen zur
Uebernahme von FUialen verlangt
Hermann Sello , Katzbachstratze 19.
Weingrotzhandlung . _ 18026

Putzcrinneu sür Magnesiarinac
verlangen Berliner Lapidon - Werke ,
Friedenau , Hauptstraße 92/93 . 1783b '

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 5V Pf . die Zeile .

Laden Kantstratze 91 mit Wohnung ,
und großem Laaerkeller ( bisher Bau -
und Bilderglaserei darin ) sofort
billigst zu vermieten . Näheres beim
Portier . 159/11

Rlumen- k�dkfinngn ,
welche selbständig särben können ,
resp . erste Färberin bei hohem
Gehalt sucht 1771b '

! ScliiadcIIlaa « r , Alte Jakob -
Straße 154 —57.
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Partei - Hngelegcnbelten *
Achtung ! Am Dienstag , den 29 . September , finden in

den sechs Berliner Kreisen und einer Reihe von Vororten die

Generalversammlungen der Wahlvereine statt , welche sich mit

der Berichterstattung vom Nürnberger Partei -
tage usw . beschäftigen .

Wir machen schon heute hierauf aufmerksam und ersuchen
etwaige andere Veranstaltungen an diesem Abend zu unter -

lassen . Der Aktioiis - Ausschuf : .

Sechster Wahlkreis . Für die 7. und 8. Abteilung ' - findet ein

Lichtbildervortrag nebst Besichtigung des astronomischen Museums
und des Riesensernrohrs in Treptow am Sonntag , den 27 . Sep -
tcmbcr , statt . Anfang des Vortrages nachmittags 5 Uhr . Nachzügler
können auch an dem Vortrage um 7 Uhr teilnehmen .

Der Vorstand .

Niedcr - Schönhause » . Sonntag , den 2 7. September ,

morgens 8 Uhr . findet von den bekannten Stellen aus eine

Kuvertverbreitung anläßlich der am Dienstag , den 29 . September ,
stattfindenden Gemeindevertreter - Ersatzwahl statt .

Die Parteigenossen werden ersucht , pünktlich zur Stelle zu sein .
Der Vorstand .

Groß - Lichtcrfclde . Arbeiterl Parteigenossen ! Die Gemeinde -

Wahl im Westen findet heute Freitag , den 23 . September ,
von vormittags 11 bis abends 3 Uhr in Borcherts

Kasino , K h l l m a n n st r. 7 ( Viktoriaplatz ) st a t t. Alle Wähler ,
die am 1. April oder auch später aus dem Westbezirke verzogen

sind , gleichviel wohin , sind w a h l b e r e ch t i g t und müssen ihr

Wahlrecht ausüben .

Da der Wahlkampf voraussichtlich ein äußerst heftiger werden

wird , appellieren wir an alle Arbeiter und Parteigenossen , heute ihre

Pflicht zu tun .
Es k o m n, t auf jede Stimme an . Da die Wahlzeit

bis 8 Uhr abends ausgedehnt ist , hat jeder Wähler genügend Zeit ,
sein Wahlrecht auszuüben .

Wahlkarte oder sonstige Legittmation ist mitzubringen .
Die sozialdemokratischen Kandidaten sind :

Paul Hecht , Metallarbeiter , Dürerstr . 10 .

Adolf Neu mann . Vergolder , Steinäckerstr . 2t .

Kaspar Wenzel , ZeitungScxpedicnt , Kmmmestr . 2.

Borsigwalde - Wittenail . Sonntag , den 27 . September , morgens

S' / » Uhr . findet eine Handzettelverbreitung statt . Die Genossen
treffen sich in Borsigwalde bei Reuter , in Wittenau
bei A. Schulze . Montag , den 28 . September : Oeffentliche Ver -

sammlung in den Borsigwalder Festsälen , Referent : Genosse
A. Stern . Anfang S' /a Uhr . Der Vorstand .

Mahlsdorf - KaulSdorf . Am Sonnabend , den 26 . d. M. , abends

S' /z Uhr / bei Mecs , Berliner Chaussee : Versammlung des Wahl -
verein ? . Tagesordnung : Mitteilungen . Vortrag des Schriftstellers
Dr . Max Schütte über : „ Die Entstehung der Religion " . Vereins -

angelegenheiten . Aufnahme neuer Mitglieder . Die Versammlung
wird pünktlich eröffnet . Der Vorstand .

Schenkendors bei Königs - Wusterhausen . Die Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins findet am Sonnabend , den 26 . Sep -
tcmber , abends 8' /z Uhr , im Lokale von Otto P a c t s ch statt . Die

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Der Vorstand .

Mühlcnbclk . Die am Sonntag , den 27 . d. M. . fällige Mitglieder -

Versammlung de- Z Wahlvereins fällt wegen der an diesem Tage statt -

findenden öffentlichen Gewerkschaftsversammlung aus .

_
Der Vorstand .

Berliner IMacbrichten »
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Tie Debatte über den erneuten Antrag der sozial -
!> c in o k r a t i s ch c n Fraktion bezüglich der Arbeits -

losen frage war vor vierzehn Tage « abgebrochen worden ,

weil erst gewartet werden mußte , auf welche Maßregeln zur

Linderung der Arbeitslosigkeit das Magistratskollcgium sich

cinigen würde . Gestern wurde sie fortgesetzt , und sie verlief

diesmal ohne Disfercuzen . Tic Mitteilungen , die der Ver -

treter des Magistrats sogleich zu Beginn der Debatte machte ,

sind ja zunächst weiter nichts als Versprechungen . Aber es

blieb nur übrig , sie hinzunehmen . Warten wir ab , ob man

sie in die Tat umsetzen , wird . Auch der gestern noch ein -

gebrachte Antrag unserer Genossen auf Verkürzung d e r

Arbeitszeit in den Gemeindebetrieben , von

dessen Ausführung gleichfalls ein mildernder Einfluß auf den

Umfang der Arbeitslosiakcit erwartet werden darf , fand vor -

erst keinen nennenswerten Widerspruch . Gegen die Begriin -
dung , die von unserem Genossen Hintze kurz und bündig
gegeben wurde , ließe sich ernsthaft ja überhaupt nichts ein¬

wenden . Nur der „Sozialfortschrittler " Dr . Nathan trug
die Ansicht vor , daß der Zusammenhang zwischen Arbeitszeit

und Arbeitslosigkeit eigentlich doch wohl recht lose sei . Die

Redner der Mchrheitsfraktionen gingen auf seine Bedenken

vorläufig nicht ein . Vielleicht werden sie in der gemischten
Deputation , die auch über diesen Antrag zu beraten haben

wird , Herrn Nathans Meinung zu der ihrigen machen und

froh sein , mit dieser Begründung den Vorschlag einer Ver -

kürzung der Arbeitszeit aufs neue verwerfen zu dürfen . Im
weiteren Verlauf der Debatte mahnte Genosse D u p o n t zu

möglichster Beschleunigung der Beratungen teils in einem

Ausschuß , teils in der gemischten Deputation . Die ge¬

mischte Deputation , an die schließlich beide Anträge
mit überwiesen wurden , wird — so versprach es Oberbürger -
meister Kirschner — mit ihrer Arbeit bald beginnen und

rasch arbeiten . Hoffen wir ' s !

Zweierlei Sargmaß .

In langsam feierlichem Zuge bewegt sich eine prächtige
Leichenkarosse über die Großstadtstraße . So etwas sehen die

Berliner , die doch sonst an Prunk und Glanz gewöhnt sind ,
nicht alle Tage . Schwarze , silberverzierte Säulen , getragen
von einem geschnitzten Baldachin , weißseidene Vorhänge hinter
den im Sonnenlicht funkelnden Spiegelglasscheiben , und

obenauf eine goldschillernde Krone . Ist es die Krone , die den

Abschluß eines rcichbcwegten , erfolgreichen Lebens versinn -

bildlichen soll ? Oder deutet das Prunkstück die unerforsch -
liche , gewaltige Majestät des TodeS ? Vier Pferde davor ,
geschmückt mit schwarzem Behang , mit nickenden Federbüschen
und schwerfälligen Troddeln , langsam und feierlich einher -
schreitend , als ob sie den Ernst der Aufgabe instinktmäßig
fühlten , geführt von schwarzbetreßten Lakaien mit Drei -

, mastern und Leichmbitterinienen . Der Chopinsche Trauer -

marsch . . . ! Er hört ihn nicht mehr , der reiche , arme Mann ,
der dort in metallenem Paradesarge ruht , den der unerbitt -

liche Tod vielleicht mitten im wirbelnden Lebcnstanze ab -

berief , wie er keinen Staubgeborenen verschont . Hinter der

Staatskarosse des Todes der Kranzwagen , überladen init bc -
täubcnd duftenden Herbstlindern Floras , mit gold - und
silberbedruckten kostbaren Schleifen in vielerlei Farben .
Riesenkränzc und Palnienwedel , die ein kleines Vermögen
kosten . Und dann eine leere Equipage , der Fond tiesschwarz
ausgeschlagen , selbst die Speichen der Räder und die Peitsche
und das Zaumzeug der edlen Tiere bedeckt mit trauerndem

Krepp . In langer , schier unübersehbarer Reihe , von einer

Straße in die andere reichend , Wagen auf Wagen . Elegante
Frauengestalten darinnen und Kavaliere in tadellosem
Schwarz . Nur hier und da stiehlt sich in scharfem Gegensatz
zum sonstigen Zurschautragen des Reichtums der funkelnde
Strahl eines Schmuckstückes durch die Farbe der Trauer .
Tie letzte Ehre ist ' s, die man schon aus Schicklichkeit dem
reichen Manne erweisen muß , dessen Ehampagiter und Austern
man doch nicht verschmähte . Nun hat es vorläufig gute
Weile mit den rauschenden Festen im vornehmen Hause , das

durch seinen Glanz und seine Gastfreundschaft so gut ge -
litten war . Wie wird das Leben nun werden im verwaisten
Hause ? Wird die junge , bildhübsche Witwe , der der Ver -
blichene im Alter um volle drei Jahrzehnte voraus war , die

offizielle Traucrzeit abkürzen ? Oder wird sie sich trösten mit
den zahlreichen „ Zigeunern " , die liebegirrend nach der Hand
und dem Gclde der schönen Wittib trachten ? Still „ trauernd "
ist sie zu Hause geblieben , wo es so stickig duftet nach Blumen
und Lichtern und Menschen . Was soll sie auch noch auf dem

Kirchhof , am Erbbegräbnis ? Und morgen , übermorgen
fährt sie zur Zerstreuung an die Riviera . . . . Man sieht ' s
den fragenden Blicken , dem lebhaften Geplauder der Trauer -

gästc in den langsam , feierlich dahingleitenden Kutschen
förmlich an , daß solche und ähnliche lieblose Gespräche den

Stoff der seichten Unterhaltung abgeben . Der Tote - . .
hört ' s ja nicht niehr . Nur der Lebende hat recht . Und die

Tausende , die staunend die glänzende Lcichenparade be -

wundern , — sie haben merkwürdigerweise fast alle denselben
Gedanken . Was nützt dir nun all dein Geld , all dein Reich -
tum , du armer reicher Mann ! Die Glocken läuten dir dumpf
dein Abschiedslied aus den Weg in jenes unbekannte Land ,
wo arm und reich gleich in die Wagschale fallen . . . .

*

Ein anderer „ Leichenzug " , fast kauni beachtet im Ge -
wühl der Großstadt . Gemessen , den Blick tief gesenkt ,
schreitet dort drüben , hart am Bürgersteig , ein ärmlich ge¬
kleideter Mann . Ueber die eine Schulter hängt straff ein

schwarzlederner Riemen und an ihm , mit beiden Händen an
den Leib gehalten , ein weißbekreppter , winzig kleiner Sarg
Der eigene Vgter ist ' s, der den traurigen Rest der Freude ,
die ihm versagt wurde , selbst hinausträgt nach dem Kirchhof .
Vergebenes Hoffen ! Und wer weiß , Wozu es gut war . Wer

weiß , welches Leid dem Menschlein , das nur wenige Tage
ins Licht der Welt blickte , erspart blieb ! Aber es war ein
Mensch . Und andere Menschen folgen dem ärmlicheil Leichen
zuge . Die Schwester mit dem Brüderchen an der Hand , ein

paar Nachbarn , denen das Schicksal der jammernden Mutter

zu Herzen ging . Wo nur das stille , armselige Traucrgefolge
vorbeikommt , bleiben die Straßengänger neugierig stehen .
die Armut zieht die Blicke genau so auf sich wie der Prunk
und der Reichtum . Wie eine Vision steigt es vor mir auf .
Immer mehr Menschen schließen sich an , folgen mit Hunderten
von Kränzen deni kleinen , schmucklosen Sarge , geben der

Arinut , magnetisch angezogen , das letzte Geleit . Ist ' s nicht
wie zauberhafter Glanz , der von dem weißen Kindersarge
herüberleuchtet ? Steht dort nicht eine hohe , ernste Frauen
gestalt , wie befreiend die Hände ausgestreckt über das tote

Vermächtnis des Armen ? Menschen auf Menschen drängen
sich an die kleine Gruft , Kränze aus Kränze tvölben

sich zu hohen Hügeln . Und dann stehe ich einsant wieder
neben dem ärmlichen Manne , neben den beiden Kleinen , die
ihr totes Briiderchen begruben , starre mit den paar freund
lichen Nachbarn auf die letzten weißen Kreppzipfel a >n erd
bedeckten Kindersarg . Und uni uns wogt wieder , schwarz
flutend , die tosende Welle der Großstadt .

Tie Untergrundbahn Leipziger Plab - Tpittclmarkt ist soweit
fertiggestellt , daß sie am 1. Oktober dem öffentlichen Verkehr über -
geben werden kann . Die neue Strecke ist 2,3 Kilometer lang und
hat fünf Bahnhöfe : Leipziger Platz , Kaiferhof , Fricdrichstraße ,
Hausvoigteiplatz und Spittclmarkt .

'
Die Seitcnwände sind mit

hellfarbigen Fließen bekleidet , auf denen die Stationsnamcn in

häufiger Wiederholung angegeben sind . Der bequemeren Oricn -

ticrung wegen haben die Stationsnamen eine für jede Station

verschiedene farbige Umrahmung erhalten , mit deren Farben anch
der Anstrich der Eisenkonstruktion übereinstimmt . Es sind gewählt
für Leipziger Platz grün , für Kaiserhof schwarz , für Friedrichstraße
rot , für Hausvoigteiplatz gelb und für Spittclmartt blau . Be -

sonders luxuriös ist der Bahnhof Kaiscrhof ausgestattet , er ist mit

Majolikaauskleidung aus den Kaiserlichen Werkstätten Cadinen ge -
ziert . Die Fahrt auf der neuen Strecke vom Leipziger Platz bis

zum Spittclmarkt dauert 6 Minuten . Da die zwischen dein Osten
und dem Westen verkehrenden Züge nicht mehr über den Leip -
zigcr Platz geleitet werden , werden in Zukunft drei getrennte
Verkehrsrichtungen bestehen : Spittclmarkt - Leipziger Platz -
Westen iWilhelmplatz ) und umgekehrt , Spittclmartt - Leipzigcr Platz -
Osten ( Kottbuser Tor bezw . Warschauer Brücke ) und umgekehrt ,
Osten ( Warschauer Brücke ) - Glcisdreicck - Wcstcn ( Zoologischer
Garten ) und umgekehrt . Auf allen drei Strecken verkehren die
Züge in beiden Richtungen in Abständen von je 3 Minuten , mit
Ausnahme der ersten Morgen - und der letzten Abendstunden . Auf
der neuen Linie nach dem Spittelmarkt wird daher eine Zugfolge
von 2Vi Minuten bestehe », die aber nach Bedarf auf zwei Minuten
verdichtet wird . Obige drei Zugrichtungen sipd durch farbige
Schilder , die auf den Haltestellen gezogen werden , kenntlich gemacht .
Die Bauzeit der neuen Strecke hat zwei Jahre gedauert . Die
Bahn soll nach dem Alexander - Platz und nach der Schönhauser
Allee weitergeführt werden . Im Jahre 1912 soll die Linie bis

Alexander - Platz und 1913 die Linie bis Schönhauser Allee fertig .
gestellt sein .

Unentgeltlicher Kursus in der Säuglingspflege . In der

städtischen Säuglingsfiirsorgestelle Nr . IV der Schmidt - Gallisch¬
stiftung , Naunhnstraße 63, beginnt am Dienstag , den 6. Oktober ,
abends 6 Uhr wieder ein unentgeltlicher Kursus der Säuglingspflege
für Frauen und Mädchen . Die Daner des Kursus beträgt bei

wöchentlich zwei Stunden drei Wochen . Vorherige mündliche oder

schriftliche Anmeldung von 1 bis 4 Uhr in der Fiirsorgestelle er¬
beten .

In der städtischen Säuglingsfürsorgestelle Nr . V, Pank -
st ratze 13 ( am Wedding ) beginnt am Dienstag , den 6. Oktober .
abends V- z7 Uhr ein unentgeltlicher Kursus der

Säuglingspflege . Dauer drei Wochen bei zwei Stunden wöchent -
lich . — Vorherige schriftliche oder persönliche Anmeldung ( 1 —3 ) er -
beten .

Ein gefährlicher Schlafstellcnmarder ist durch die Kriminal .

Polizei verhaftet worden . Der „ Gelegenheitsarbeiter " Fritz Wöhte
suchte besonders im Norden der Stadt Schlafstellen auf und ver -

schwand bald darauf unter Mitnahme der Habseligkeiten seiner
Schlafgcnosscn . Auch die Wirtsleute bcstahl er in vielen Fällen .
In der Schulstraße glückte es , den gefährlichen Burschen in dem

Augenblick , als er eine Schlafstelle in dem Hause Schulstratze 23
mit Beute beladen verlassen wollte , festzunehmen . W. wurde dem

Untersuchungsrichter vorgeführt .

Ei » durchgehendes Gespann der Pferdehändlers Noa , Lands »

berger Straße , hat gestern abend an der Ecke der Landsberger und
Kl . Frankfurter Straße schweres Unheil angerichtet . DaS wild ge -
wordene Pferd raste mit dem Wagen die Landsberger Straße entlang .
überfuhr vier Kinder und rannte schließlich in das Schaufenster eines

Konfektionsgeschäftes hinein . Von den verunglückten Kindern ist eins

g e st o r b e n , drei wurden schwer verletzt .

Aus einem in voller Fahrt befindlichen O- Zuge sprang der

neunzehnjährige Tischlergesclle Rütcr zwischen den Stationen
Paulincnaue und Fricsack . Er hatte die Absicht gehabt , den Per -
sonenzug , der mittags 1,25 Uhr vom Lehrter Bahnhof abfährt , zur
Fahrt nach Paulincnaue zu benutzen , war jedoch zu spät auf den

Bahnhof gekommen und sprang irrtümlicherweise in den Hain -
burger D- Zug , der 5 Minuten vorher die Station verläßt und ohne
Aufenthalt bis Wittenberge durchfährt . Erst als der Train sich
in voller Bewegung befand , erkannte R. seinen Irrtum . Um nicht
bis Wittenberge mitfahren zu müssen , warf er , als der Zug durch
die Station Paulincnaue hindurchfuhr , seinen Koffer hinaus und
sprang dann selbst auf die Strecke . Der Tischlergesellc blieb bc -
sinnungslos neben den Schienen liegen und wurde dort bald
darauf von Streckenbeamten aufgefunden , die ihn nach der nahe -
gelegenen Station Vietznitz brachten , wo sich Rüter soweit erholte ,
daß er die oben geschilderten Angaben machen konnte . Mit dem
nächsten Personenzuge wurde er nach dem Nauencr Krankenhause
übergeführt . Er hat zwar , wie ärztlich festgestellt wurde , keine
lebensgefährlichen Verletzungen erlitten , jedoch ist ihm bei dem
Sturz der rechte Backenknochen sowie der Unterkiefer rechtsseitig
zerschmettert , so daß der leichtsinnige Springer für Lebenszeit ent -

stellt bleiben wird .
_

Opfer - der Arbeitslosigkeit .

Der 48jährigc Bauarbeiter Hermann H. wurde vormittags in
dem zu seiner Wohnung gehörigen Keller in einem Hause in der
Wilhelmshavener Straße in bewußtlosem Zustande von seinem
Sohne aufgefunden und mittels Droschke nach dem Krankenhause
Moabit gebracht , wo er bald danach starb . H. hatte sich mit Lysol
vergiftet , weil er arbeitslos war .

Keine Cholera .

Amtlich wird berichtet : In betreff des plötzlichen , durch Zeitungs '
Nachrichten bekannt gewordenen Todesfalles der Frau Koszyplaida ,
bei dem von vornherein die Möglichkeit nicht ganz anszuschließen
war , daß es sich um Cholera handeln konnte und daher alle Vor¬

sichtsmaßregeln angeordnet tvorden waren , hat die bakteriologische
Untersuchung der Leichenteile bisher nicht de » geringsten Anhalt für
das Vorliege » von Cholera ergeben .

Das Befinden der Frau Staatsrat GrigolewSki , die als cholera -
verdächtig in das Virchow - Krankenhaus übergeführt wurde , ist noch
immer ein recht ungünstiges . Wie wir bereits mitteilten , hat die

Untersuchung nnzwcideutig Unterleibstyphus ergeben . Leider liegt die

Patientin so schwer danieder , daß ihre Genesung noch geraume Zeil
erfordern dürfte . _

Die Liste der Unglücksfälle in den letzten Tagen ist erschreckend
groß . Ter Polizeibcricht weiß zu melden : Am Mittwochnachmittag
nach 6 Uhr tourde auf der Kreuzung der Goßler - und Hohenlohe -
straße das am 8. Januar 1907 geborene Töchterchcn Käte des
Bäckergesellen Arnold Wildsang , das mit seinem achtjährigen
Bruder Erwin auf dem Straßendamm spielte , von einem ein .
spännigen Petrolcumflaschenwagen aus Lichtenberg überfahren .
Die Räder gingen dem Kinde über den Kopf , so daß der Tod auf
der Stelle eintrat . Die von dem Knaben herbeigerufene Mutter
trug ihr totes Kind nach Hause , wo ein hinzugerufener Arzt als
Todesursache Schädelbruch konstatierte . — In der Nacht gegen
2 Uhr wurde der 39 Jahre alte Weichensteller Karl Müller aus
Weißensee auf dem Gleise der Nordringbahn , zwischen der Greifs -
walder Straße und dem Verlorenen Weg , bei Kilometerstein 8,3 ,
überfahren und tot ausgefunden . Müller hatte am Abend vorher
bis 19 Uhr Dienst auf dem Güterbahnhof Weißenscc getan und
ist dann wahrscheinlick , um schneller nach seiner Wohnung zu ge -
langen , am östlichen Ende des Güterbahnhofs über die Personen -
gleise gegangen , wobei er von einem Personenzuge gefaßt und
überfahren tvorden ist . Die Leiche ist dem Schauhause übergeben
worden . — Beim Ucbcrschreiten der Thusneldaallee wurde vor -
mittags der 6jährige Sohn Fritz des Mühlenbesitzers Otto Trcitcl
aus der Lessingstraße durch einen Geschäftswagen der Firma
Kunz u. Sohn überfahren . Ein Zlad rollte ihm über den Kopf
und fügte ihm einen schweren Schädelbruch zu . In bewußtlosem
Zustande transportierte man den Verunglückten nach dem Kranken -
banse Moabit , wo er gleich nach seiner Einliefcrung starb . Nach
Bekundungen von Augenzeugen trifft den Kutscher keine Schuld . —
Beim Absteigen von dem auf dem Hofe Steglitzer Straße 19 auf -
gcstellteu Leitergerüst trat abends der 59 Jahre alte Maler
Johannes Kandelka aus Schoncberg fehl und stürzte aus einer
Höhe von Ist - Meter auf das Pflaster . Mit einem schweren Bruch
des linken Fußknöchels schaffte man ihn , nachdem ihm ein Not -
verband angelegt ivordcn war , nach dem Elisabeth - Krankenhausc ,
wo er Aufnahme fand .

Eine nicht geringe Empörung rief gestern früh folgender Vor »
fall bei Passanten der Kaiser - Wilhelm - Straße hervor . Am Por -
tal 1 der Zentralmartthalle hatte ein dem Geflügelhändler Schulze
aus Friedrichsfclde gehöriges Pferd sich einen Beckenbruch zuge -
zogen und lag an der Erde . Obwohl anzunehmen mar , daß aus
dem schwerverletzten Tiere nichts mehr werden würde , blieb das -
selbe von 146 bis 149 Uhr , also drei volle Stunden , auf der Stelle
liegen , bis es verendete . ES ist unbegreiflich , warum das furcht -
bare Qualen ausstehende Tier eine solch lange Zeit liegen mußte .

Arbeitcr - Bildungsschnle Verlin . Am Sonntag , den 27 . d. Mk,
findet im großen Saale des . , ' Gewerkschaftshauö " , Engelufer 15, die
erste Herbstveranstaltung unseres Berliner Bildungsinstituts statt .
Das interessante Thema ( siehe Annoncen vom Donnerstag und
Sonntag ) verspricht allen Teilnehmern einen lehr - und genuß -
reichen Abend und ist dem veranstaltenden Vereine ein volles Haus .
zu wünschen .

Tie Tcntschc Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankheiten veranstaltet am Mittwoch , den 39 . September , aver . ds
819 Uhr , in den „ Germania - Prachlsälen " , Ehaussccstr . 119 , einen
Vortragsabend für weibliche Angestellte . Die praktische Acrztin
Frl . Dr . Agnes Hacker spricht über : „ Die Gefahren der Untvisscn -
heit auf dem Gebiete der Geschlechtskrankheiten . " Herren ist der
Zutritt nicht gestattet .



Vorort - JVacbncbtem
Charlottenburg .

Die Stadtverordnetenversammlung beschäftigte sich am Mittwoch
zunächst mit der Frage der A r b e i t s l o s e n f ü r s o r g e. Am
17 . Juni hatte die Versammlung einen sozialdemokratischen Antrag
auf Einsetzung einer gemischten Deputation zur Beratung über die
auf dem Gebiete der städtischen ArbeitSlosenfürforge eventuell zu
treffenden Maßnahmen angenommen . Der Magistrat teilte nun mit ,
dag er dem Beschlüsse zwar beigetreten ist , er stellt aber anHeim ,
mit der Zusammensetzung der Deputation zu warten , bis er auf
Mund der Arbeiten eines von ihm eingesetzten Ausschusses in der
" oge ist , der Versammlung Mitteilung darüber zu machen , ob sich
seiner Ansicht nach die Verwendung städtischer Mittel für die Zwecke
der Arbeitslosenversicherung empfiehlt .

Namens der Sozialdemokraten beantragte Stadtverordneter
Hirsch die sofortige Wahl der Mitglieder der Deputation . Redner
wies darauf hin , dafi der Vorschlag des Magistrats eine unnütze
Verzögerung zur Folge haben würde . Auch in früheren Fällen habe
der Magistrat , gerade wenn es sich um soziale Angelegenheiten
handelte , äußerst langsam gearbeitet ; so habe er z. B. über eine
Reihe sozialdemokratischer Anträge betreffend die Besserstellung der
städtischen Arbeiter erst nach mehr als Jahresfrist Beschlug gefegt ,
die Frage der Abänderung dcS OrtSstatutS über die Relikren -

Versorgung städtischer Arbeiter Iverde von ihm gleichfalls schon
länger als ein Jahr erwogen , ohne daß ein Resultat abzusehen sei ,
und ähnlich stehe eS mit der Frage der Errichtung eines WohnungS -
amteS . Angesichts der gewaltigen KrisiS sei es notwendig , so fort
etlvaS für die Arbeitslosen zu tun . Der Magistrat
möge doch nicht glauben , daß er allein die Weisheit in Erbpacht ge -
nommen habe , es sei keineswegs ausgeschlossen , daß auch einmal
ein simpler Stadtverordneter einen guten Gedanken habe und daß
infolgedessen aus den Beratungen der Deputation etwas Ersprieß -
liches herauskommt .

Namens des Magistrats erklärte Bürgermeister M a t t i n g ,
daß er keineswegs beabsichtige , die Angelegenheit dilatorisch zu
behandeln ; boraussichtlich werde er schon im Laufe eines Viertel -

jahres zu den Anträgen des von ihm eingesetzten Ausschusses Stellung
nehmen können .

Da auch Stadtv . W ö l I m e r namens der liberalen Fraktiou
sich für die sofortige Wahl der Deputattonsmitglieder aussprach ,
beschloß die Versamnilung in diesem Sinne . Seitens der Sozial -
demokraten gehören die Genossen Dr . Borchardt und Z i e t s ch
der Deputation au .

Eine ausgedehnte Debatte knüpfte sich an den Bericht des Aus¬

schusses über die Magistratsvorlage betreffend F u h r l e i st u n g e n
für die S t r a ß e n r e i n i g u n g und F e u e r >v e h r . Wie er -
innerlich , hatte der Magistrat , obwohl die Stadtverordneten -

Versammlung sich im Jahre 1907 im Prinzip für die Uebeniahme
dcS Fuhrwesens in eigene Regie ausgesprochen hatte , in einer neuen

Vorlage ersucht , von der eigenen Regie vorläufig bis zum
Jahre ' 1913 Abstand zu nehmen . Der Aussckuß hat sich mit einer

Mehrheit von nur emer Stimme für die Magistratsvorlage aus -

gesprochen .
Als erster Redner kam Genosse Will zu Wort , der die gegen

die eigene Regie ins Feld geführten Gründe als nicht stichhaltig be -

zeichnete . Ter Magistrat fürchte Schwierigkeiten , er glaube , daß
Unzuträglichkeitcn zutage treten werden , aber diese Schivierig -
keilen seien nicht unübcrwindbar . Auch der Einwand , daß die Ge -
bäude nicht rechtzeitig fertiggestellt werden könnten , sei hinfällig .
Der Stadtbauinspektor habe im Ausschuß ausdrücklich erklärt , daß
die Fertigstellung rechtzeitig erfolgen könne . Seine Freunde ständen
nach wie vor auf dem Standpunkt der eigenen Regie und würden
deshalb die Magistratsvorlage ablehnen .

Vom Magistrat traten außer den beiden Dezernenten , den
Stadlräten Boll und M e n e r , auch der Bürgerineister und der

Oberbürgermeister für ihre Vorlage ein . Interessant war eS, daß
sämtliche Mitglieder des Magistrats sich in der Theorie als An

Hänger des RegieprinzipS bekannten , daß sie aber da , wo es sich darum

handelte , einen praktischen Versuch zu machen , versagten .
In der liberalen Fraktion traten nicht weniger als drei der «

schiedene Anschauungen zutage . Ein kleiner Teil war für die eigene
Regie , ein anderer Teil erklärte sich auS Prinzip dagegen , während
ein dritter Teil unter Führung des Stadtverordneten Dr . Spiegel
und des Vorstehers Kaufmann zu vermitteln suchten , indem sie
der Magistratsvorlage unter der Bedingung zuzustimmen beantragten ,
daß in einer Resolution ausgesprochen wird , daß die Einführung
der eigenen Regie zum 1. April 19t3 in Aussicht genommen wird .

Gegen diesen Vcnnittelnngsvorschla� wandte sich Genosse Gebert
der mit Recht darauf hinwies , dag man dann ini Jahre 1013 die
Stadtverordneten wieder auf zwei weitere Jahre vertrösten würde ,
treil im Jahre 1915 der Vertrag mit der Müllabfuhr - Gesellschaft ab

läuft ; man werde die Sache immer weiter hinausziehen und schließ -
lich überhaupt nicht zur Einführung der eigenen Regie kommen . Der

Magistrat weise auf die Kosten hm , aber die paar Mark , die der

eigene Betrieb mehr kostet , ständen in gar keinem Verhältnis zu dem

Ruhm , daß die Stadt Charlottenburg dann einen mustergültigen Be -
trieb geschaffen habe . Die Angelegenheit wurde schließlich an den

Ausschuß zurückverwiesen .
Die Magistralsvorlage betr . die Vereinbarung mit dem

Verein „ Säuglingsheim " gab unserem Genossen Vogel Veran -

lassung , die Frage der Errichtung von Stillstuben in

Fabriken anzuschneiden . Wie ans der Erwiderung dcS Bürger
meisterS M a t t i n g hervorgeht , hat der Magistrat diese Frage br
reitS in Erwägung gezogen . Die Vorlage selbst wurde ohne Aus -

schußbcralung angenommen , ebenso eine Reihe weiterer Vorlagen
ohne erhebliches Allgemeinintereffe .

Die Meldung „ Groß - Feuer " alarmierte gestern vormittag die
Charlottenburger Feuerwehr nach der Schillerstr . 34 an der Krumme
straße . Bei Ankunft der Löschzüge stand dort der Dachstuhl des
rechien Seitenflügels in hellen Flammen . Durch unausgesetztes
Waffcrgeben gelaug es schließlich , die Flammen zu ersticken . Der
Dachstuhl des Seitenflügels ist vollständig zerstört .

Nixdorf .
Ueber einen Mordversuch tvird berichtet : Als die underehelichte

Henriette Lorenz aus der Hermannstraße zu Rixdorf heute Nacht
die Wanzlikstraße auf dem Nachhausetvege passierte , wurde sie an
einer einsamen Stelle von einem ihr unbekannten Manne an -

gesprochen , der sie ans das unbebaute Grundstück Wanzlikstr . 11

schleppte und sich dort an ihr zu vergehen versuchte . Das Mädchen
tvehrte sich verzweifelt und schrie um Hilfe , worauf ihr der Fremde
ein Tuch in den Mund steckte und eine Doppelschlinge
um den Hals warf , die er zuzuziehen versuchte . Dem Mädchen

gelang eS. sich zu befreien und einen gellenden Hilferuf auszustoßen ,
Vorauf es erschöpft zusammenbrach . In diesem Augenblick kamen
der Arbeiter Weißkopf und ein Schutzmann herbeigeeilt . Sie rissen
den Mann von dem Mädchen , um dessen Kopf noch die Doppel -
schlinge hing , fort und brachten ihn nach dem Rixdorfer Polizei -
Präsidium , wo er als der vielfach vorbestrafte Metallschleifcr Gustav

r i t s ch k e aus der Wanzlikstraße 4 zu Rixdorf festgestellt wurde .

Der Verhaftete stellte den Mordversuch in Abrede ; er wurde in das

IkntersnchungSgefängnis übergeführt .

Spandau .
Stadtverordiictenverfamililullg Im nächsten Jahre geht bekannt -

lich die hiesige Straßenbahn ii� den Besitz der Stadt über .
Der Magistrat unterbreitete in Konsequenz dessen der Stadt -
berordnetenversanimlung einen Antrag , 194 900 M. zur Beschaffung
von 10 neuen Motorwagen und zum Umbau von 11 alten ein -
rnotorigcn in zweimotorige Straßenbahnwagen zu bewilligen . Die
Forderung wurde bewilligt . — In die neu zu bauende Straße A.
soll ein stärkeres Gaszuleitungsrohr berlegt werden . Es erwachsen
dadurch 1500 M. Mehrkosten , welche die Versammlung bewilligt . —

Schon in einer früheren Sitzung war die Vorlage eingebracht
worden , das 100jährige Jubiläum der Städte
o r d n u n g und das 5 0 j ä h r i g e Jubiläum der städtischen
G a s a n st a I t feierlich zu begehen . Es wurde damals eine ge -
mischte Kommission gewählt , welche die Art der Feiern vorberaten
sollte . Die Kommission hat folgende Beschlüsse gefaßt : Zur
lOOjährigeii Gedenkfeier sollen dem Friedrich - Wilhelm - Viktoria -
Bürgerhospital 10 000 M. übergeben werden . Im Anschluß an
eine abzuhaltende Stadtverordnetenversammlung soll dann ein

gemütliches Beisammensein der städtischen Körperschaften abgehalten
werden . Zum Jubiläum der Gasanstalt wolle man von einer
festlichen Veranstallung absehen , weil die Gasanstalt vor der Hand
infolge des Erweiterungsbaues keine Ueberschüsie abwerfen wird .
Dahingegen soll dem in der Gasanstalt beschäftigten Personal ein
Extratagelohn gewährt werden , und zwar dem Buren »
personal , den Meistern und dein beim Erweiterungsbau beschäftigten
technischen Personal Summen von 20, 15 und 10 M. , den Arbeitern
der Anstalt Summen von 5 M. bis herab zu 2,40 M. Die Tab
fache , daß städttsche Gasanstaltsarbeiter noch den völlig im -
zureichenden Lohn von 2,40 M. erhalten , muß ancki wohl dem
Referenten Stadtv . Grätsche ! sfreis . ) etwas zu beschämend ge
Wesen sein . Er stellte deshalb den Antrag — nicht etwa die Zu -
Wendung der so schlecht bezahlten Arbeiter zu erhöhen , fondern von
allem Abstand zu nehmen , also auch die Extratagelöhne nicht zu
zahlen . Die Versammlung genehmigte denn auch , merkwürdigerweise
ohne jede Debatte , daß ' die 10000 M. an das Hospital gezahlt
werden und ein gemütliches Zusammensein der städtischen
Körperschaften abgehalten wird , und lehnte für die Feier
der Gasanstalt die von der Kommission vorgeschlagene
Extratagelohngewährung ab . Es muß ja gespart werden
und da wird bekanntlich immer unten angefangen . — Zum
dritten Male beschäftigte die Versammlung die Vorlage betreffend
F l u ch t l i n i e n f e st s e tz u n g für das Brettschneidersche
und M ü l l e r s ch e Gelände an der Neuendorfer mrd Trifp
straße . Der Magistrat hatte beantragt , daß die Reuendorfcr Straße
auf 22t/2 Meter und die Triftstraße auf 15 Meter Breite festgesetzt
wird . Die Versammlung hingegen beschloß zweimal und namentlich
auf Befürwortung des Stadtverordneten Regierungsbaurat Bender ,
die Neuendorfer Straße auf 24 Meter und die Triftstraße auf
W/ , Meter Breite festzusetzen . Wer aber geglaubt hat , damit sei
die Sache erledigt , der irrte sich . Der Magistrat hat nach nochmaliger
Verhandlung mit den Eigentümern , denen es aber gar nicht einfiel nach -
zugeben , die Vorlage richtig zum drittenmal eingebracht . So sehr
auch unser Genosse Stadtv . Schmidt I und auch einige bürgerliche
Stadtverordnete die Versaminlung ersuchten , bei ihrem Beschlüsse
stehen zu bleiben , da jetzt noch die Möglichkeit vorhanden sei , diese
verkehrsreiche Straße zu verbreitern , während es später nur unter
großen Kosten möglich sein wird , die Versammlung fiel um . Mit
21 gegen 20 Stimmen ivurde die Magistratsvorlage angenommen
und den Herren Eigentümern fällt ein Extraprofit zu .

Gelegentlich der Vorlage betr . Errichtung einer neuen Ober -

lehrerstelle an der Realschule , welcher die Ver -

sammlung zustimmt , wurde seitens eines bürgerlichen Stadt
verordneten die Frage an den Magistrat gerichtet , ob es denn

nicht an der Zeit sei , die Realschule in eine Oberrcalschule

umzuwandeln . Der Dezernent für Schulsachen . Bürgermeister
Wolf , gab dahin Auskunft , daß eine diesbezügliche Borlage bald

zu erwarten sei . Stadtverordneter Genosse Schmidt I wies

darauf hin , daß obwohl ein Schüler der gehobenen Schule der Siadt
mehr koste als ein Volksschüler , man schon lvicder eine weitere Bil

dungsmöglichkeit für die Bessersituiertcn schaffen wolle , ivährend
man für befähigte Volksschlllcr noch leine Stellen zum Besuch
dieser höheren Schulen geschaffen . Er ersucht den Magistrat ,
auch hierauf Rücksicht zu nehmen . — In voriger Sitzung hatte die
Versammlung auf Antrag der Straßenreinigungsarbeiter beschlossen ,
denselben vom 1. Juli d. I . statt des bisherigen MonatslohncS
Stundenlohn zu gewähren . Der Magistrat beantragt
nunmehr , diesen Stundenlohn erst vom 1. Oktober d. I . ab zu ge -
währen , weil die Rückreckmung Schwierigkeiten mache und es vor -
konimen könnte , daß einzelne Arbeiter noch Lohn zurückzahlen
müßten ! Seitens des Stadlverordneten Genossen Schmidt I wird
dies bestritten und beantragt , die Magistratsvorlage abzulehnen
sowie in den Fällen , wo vielleicht eine Lohnrückzahlung eintreten
sollte , diese niederzuschlagen . Der Antrag wird abgelehnt und
die Magistratsvorlage angenommen . — Für die Bearbeitung der
R a t h ä u S b a u e n t w ü r f e und für die künstlerische Leitimg des
Baues fordert der Magistrat eine Summe von 50 000 M. Da aber
der Rathausbau noch gar nicht beschlossen , auch die Anleibe dafür
»och gar nicht genehmigt , so beantragt der Referent nur 5000 M.
für die Ausarbeitung des Vorentwurfes zu genehmigen , der dem
nächst der Versammlung zur Genehmigung vorgelegt werden
soll . Dieser Antrag wurde angenommen . Der frühere sozial
demokratische , jetzt zu keiner Fraktton gehörende Stadtverordnete
D u ck s ch tritt als beredter Anwalt für die Magistrats
Vorlage ein . ES ist auffällig , daß dieser Herr in letzterer
Zeit fast immer nur als eiftiger Verfechter der Magistrate
vorlagen auftrat . In Stadtverordnetenkreisen hat man der scherz -
haften Vermutung Ausdruck gegeben , Ducksch wolle wohl nach Ab
laus seiner Wahlzeit , da er wohl kaum Aussicht haben wird .
wiedergewählt zu werden . Stadtrat werden . Auch bei der letzten
Vorlage betreffend A n st e l l u n g von A r m e n p f l e g e r i n n e »
tritt Ducksch wieder lebhast für die Magistratsvorlage ein , was
ihm einen ironischen Beifall und den Ruf : „ Jawohl , Herr Stadl
rat ! " einbringt . Es handelt sich bei dieser Vorlage , welche die Ver
sammlung auch schon wiederholt beschäftigt hat , um folgendes : Die
Versammlung hatte beschlossen , daß nur verheiratete Frauen oder
Witwen zu Armenpflegeriimen bestellt würden . Der Magistrat ,
der auch schon einige unverheiratete Damen dafür in Aus -
ficht genommen hatte , war mit diesem Beschluß nicht ein -
verstanden und brachte die Vorlage wiederholt ein . Tie Versamm -
lung blieb aber bei ihrem Beschluß . Der Magistrat forderte
schließlich eine Berattmg in gemischter Kommission . Man hat sich in
der Kommission dahin geeinigt , daß der Magisttat ersucht werden
soll , bei der Anstellung von Armenpflegeriimen verheiratete Frauen
und Witwen zunächst zu berücksichtigen . Eine diesbezügliche Vorlage
ivar nun vom Magistrat eingebrachr worden . Da in dieser Fassimg
aber der Stadtverordnetenbeschluß illusorisch gemacht wurde , so blieb
die Versammlung fest mid lehnte die Vorlage ab . Der
Magistrat wird wahrscheinlich diese Vorlage nochmals einbringen ,
und zwar so lange , bis die Versammlung umfällt .

Potsdam .
Ei » Raiivmord .

Der 56 jährige Milchhändler P renke in Bornstedt bei

Potsdam wurde heute morgen ermordet im Bette vorgefunden .
Der Täter hat seinem Opfer mit der Dickseite eines Beiles den

Schädel eingeschlagen . Man vermutet , daß als Täter ein

bisher als Kirschenpflücker beschäftigter Arbeitsbiirschc Schulz in
Betracht kommt .

Der Mörder muß mit den Verhältnisseu genau vertraut gewesen
sein . Prciike schlief stets im Erdgeschoß in einer kleine » Kännner

allein , während seine Frau mit den Enkelkindern in einer Giebel -
stube übernachtete . Hier ist von irgend einem verdächtigen Geräusch
nichts gehört worden . Erst als Frau Prenke heute früh ihren
Mann wecken wollte , fand sie ihn zu ihrem Schrecken tot im Bett

liegen . Der polizeiliche Befund ergab , daß dem Ermordeten die

Schädeldecke eingeschlagen und das Nasenbein zertrümmert war .

Wahrscheinlich hat sich dxx Täter rechtzeitig in das Schlafzimmer im

Erdgeschoß eingeschlichen , unter dem Bett versteckt und dann die Blut -
tat verübt , als sein Opfer ini ersten Schlafe lag . Prciike lebte in

geordneten Verhältnissen , war aber keineswegs wohlhabend . Nur in

der jetzigen Zeit des Obsthandels hatte er größere Geldbeträge in

seiner Wohnung , die jedoch von seiner Frau in einem oberen Raum

aufbewahrt wurden . Dem Mörder ist daher nur eine geringe Summe !

der Tageseinnahme in die Hände gefallen . Die zuständige Staats - 1

anwaltschaft weilte heute mittag am Orte der Bluttat und nahm de »

Tatbestand auf .
Die Obdnktton der Leiche soll heute ( Freitag ) mittag erfolgen .

Die polizeilichen Ermittelungen nach dem Täter sind in vollem

Gange . Gestern wurden in Bornim durch den Kriminalkdmmiffar

Steiichauer aus Potsdam zahlreiche Verhöre vorgenommen . An der

Mordstelle selber fand man mehrere blutige Fi ugerabd rücke ,

die sofort photographiert wurden . Es konnte festgestellt werden , daß

der Mörder den Rückweg ans dem Hause durch ein kleines

Fenster genommen hat . Der Weinstock , der sich am Hanse empor -

rankte , war gerade an dieser Stelle abgerissen . Die Fußspuren
konnten jedoch nicht weiter verfolgt werden .

Pankow .
Mit der Besetzung der Pankower Zeitungsspcdittou beschäftigte

sich am Dienstag eine außerordentliche Generalversammlung des

WahlvereinS . Genosse R ö b e r teilte in seinem Bericht der General -

Versammlung mit , daß der durch Urabstimmung von den Pankower
Genossen für die . Vorwärts " - Spedition gewählte Gmoffe Riebke
von den höheren Instanzen nicht anerkannt werde , da gegen den

Gewählten ebenfalls das Ausschlußverfahren schwebe .
An die Paukower Genossen werde das Verlangen gestellt , vorläufig
dem Genossen Kubig noch Weiler die Spedition zu überlasten . Da
aber bis zur Erledigung des AuSschlußverfahrcns noch geraume Zeit
verstreichen könne , so sei dringend um Bestätigung des Genossen
Riebke gebeten worden . Da alle nach dieser Richtung unter -
nommeuen Schritte keinen Erfolg hatten , empfiehlt er nachstehende
Resolution zur Annahme :

Nach Entgegennahme de- Z Berichts , daß der Genosse Kubig laut
Kreisbesckluß bis zur Erledigung deS Ausschlußverfahrcns wider

unseren Vorstand den Spediteurposten versehen soll und in An -

betracht dessen , daß das Ausschlußverfahren bei Durchlauf
sämtlicherJnstanzenerstdurch den Parteitag im

Herbst 1909 erledigt werden kann , beschließt die Versammlung vom
19. September ct . :

Die Pankower Genossen halten an den , durch Urabstimmung
festgelegten Vorschlag des Genossen Riebke fest .

Die Generalversammlung beantragt , den Genoffen Riebke vom
1. Oktober ab bis zur Erledigung deS Ausschlußversahrens provi¬
sorisch als Spediteur auzustelleli .

Sie beaustragt den Vorstgnd im Falle einer anderweitigen Be -

setzung sofort geeignete Schritte zu unteriichmen , um dein Willen
der Generalversammlung Geltung zu verschaffen .

In der umfangreichen , ziemlich erregten Diskussion sprach sich
fast iliemand gegen diese Resolution aus . Die meisten Redner be -
fürworteten dieselbe u. a. auch damit , daß , da doch den Ausschluß -
anträge » weder ein Verstoß gegen die Parteigrundsätze , noch ein

ehrenrühriges Vergehen zugrunde liege . die Anstellung dcS ge¬
wählten Genossen erfolgen könne .

Genosse D e n z e r vom KreiSvorstand empfahl eindringlich , von
dieser Resolution , die nicht zum Frieden führen werde . Abstand zu
nehmen und einen beliebigen anderen Genossen , gegen den kein
Ausschlußverfahren schwebe , zu wählen . Die Generalversammlung
nahm jedoch mit allen gegen drei Stimmen die vorgelegte Reso -
lution an .

Die Genossen werden nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß
der nächste Sonntag der letzte Tag ist . an dem die Ein -

tragung in die Wählerlisten zu den Gewerbe -

gerichtswahle » ermöglicht werden kann . Wer bis dahin seine
Eilltragung nicht veranlaßt hat . geht des Wahlrechts verlustig .
Wahlberechtigt ist . wer das 25 . Lebensjahr vollendet hat . in Pankow
beschäftigt ist oder hier wohnt .

Grost - Lichterfelde .
In dem Berichte über die Mitgliederversammlung deS Wahl -

Vereins in Nr . 222 des „ Vorwärts " hat sich insofern ein bedauer¬
licher Irrtum eingeschlichen . als der Genosse P i n t -Z nur
während seiner Krankheit gewerkschaftlich nicht organisiert
war . Seitdem derselbe seinem Berufe wieder nachgeht , ist er auch
wieder gewerkschaftlich organisiert .

K. Wenzel , Wahlvereins - Vorsitzender .
Borsigwalde - Wittenau .

In der letzten Sitzung der Gemeindebertretung verlas der Ge »
meindevorsteher Witte die von einer Vollsvcrsanmilling ein¬
stimmig angenominene Resolution , welche sich gegen die Zeppelin -
spende und den in der Gemeindevertretung geübten Umgangston
ivendet . Zligestimmt wird einem Auttage , bei der Kurinärkischen
Ritterschastslasse eine vierprozentige Anleihe im Betrage von
250 000 M. aufzunehmen . Das Geld soll zum Ankauf des Geländes
für die Industriebahn verioandt werden . Eine Summe von
14 400 M. wird für die Einfriedigung der Gasanftalt bewilligt .
Der Finna Goodson wird die Anlage des AnschlußrohrnetzeS und
der Bewässerung des Gasanstaltsgrundstückes für den Preis
von 77 110 Mark übertragen . Für die Verbreiterung
»iid Regulierung der Breitenbachstraße sollen von der
Wittenauer Terraingesellschaft 137 Ouadrattncter Land zum Preise
von 10 M. pro Ouadrotmeter käuflich erworben werden . Dem
Grafen Zeppelin wurden 100 M. bewilligt . Für diesen Antrag
stiiiimten 7, dagegen 3 Gemeindevertreter . Ein Antrag unserer
Genossen , für die abgebrannten Donaueschinger 100 M. zu bewilligen ,
fniid einstimmige Annahme . Ain 1. Okiober geht die Kläranlage
der Borsigivalder Terraingesellschast lastenfrei in den Besitz der
Gemeinde über . Sodann hörte die Gemeindevertretung einen Vor -
trag des Baumeisters Klinner über die projektierte Kaualisalioiis -
anläge Das Projekt soll durch Ingenieur Zeitz in einein öffeut «
lichen Vortrage den Einwohnern der Genieinde unterbreitet werden .
Zum Schluß der Sitzung kam dann noch die ungenügende Straßen -
bcleiichtung und - Reinigung zur Sprache .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

� In der letzten Stiidwerordnetcusitzung rügte bor Eintritt in du
Tagesordnung der Vorsteher das unregelmäßige Erscheinen der Mit -
glieder . — Zunächst wird über den Ankauf der Nitterschen und
Frommschen Parzellen in der Schützensttaße verhandelt , welche
seinerzeit für den Schulhausneubau in Aussicht genominen waren .
Die Vorlage ivar von der Versammlung abgelehnt worden , weil der
Baugrund sich als zu ungünstig erloiescn haben sollte . Der
Magistrat hat nun vom Baurat Ä l e i n - Charlottenburg ein Gut -
achten anfertigen lassen , welches sich in jeder Beziehung nur günstig
für den Bauplatz ausspricht . Drastisch illustriert wird die Not - •
wendigteit des Schulbaues durch ein vom Bürgermeister verlesenes
Gutackiten des Kreisschularztes über die Zustände in der alten Schule .
Es wird in dem Gulachien die geradezu ungeheuerliche Tatsache
konstatiert , dag die einzelnen Schiilstiiben eine Höhe von
2,28 , 2,75 und 2,95 Meter haben . In einem Zimmer
kommt ans icdes Kind ein Luftraum von 1 . 7 Kubikmeter .
Die Kleidlingsstücke können nur in den Klassenzimmern aufgehängt
werden und die in den Klassen herrschende schlechte Luft wird
durch die gänzlich ungenügenden VentilationScinrichtungen nur
wenig verbessert . Es besteht also ständig die Gefahr , daß infolge
der miserabelen Schulzustäiide unter den Kindern Krankheiten

"
o •? 6 � C "• Auch die Treppenaufgänge bilden eine Gefahr

ür �. cib� und Leben der Kinder . — Nur einer der Stadtverordneten ,
H " * Siebcke , verschloß sich dem dringenden Wunsche des Bürger «
meisterS , der Magistratsvorlage , die 14 200 Mark für den
Allkauf des neuen Schulgrundstücks fordert , zuzustimmen . —
©et Kreisausschuß will der Stadt einen Krank cutransport -
w a gen zur Bemitzlmg überweisen . Bedingung ist UnterhaltungS -
Pflicht seitens der Stadt . Reparaturen im Betrage von über 50 M.
bezahlt der Kreis . Die Versammlung stimmt einstimmig dem zu.

Für Gründimg einer Schulspot ) asse wird zur Deckung der
«steil Unkosten ein Darlehen von 50 M. bewilligt . — Für die vom
Brandunglück in Donaueschingen Betroffenen bewilligt die Ver -

ämmlung 10 M. Auch ist der Magistrat bereit , von privater Seite
Geldspenden für diesen Zweck entgegenzunehmen . Sodann werden
noch 92,60 M. beim Kinderfest entstandene Kosten bewilligt .
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